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Die Entomologie ist Im Verlaufe des Jahres 1839 durch 

eine nicht unbedeutende Anzahl wichtiger Arbeiten gefördert 
worden, und es verdient wohl einer Bemerkung, dafs die Zahl 
der sei bstständigeu Werke im Verhält nifs zu den ia verschiede- 
nen Zeitschriften mltgetheilten Aufsätzen sich zu mehren scheint. 

Unter den der Entomologie gewidmeten Zeitschriften h«t . 
das Mnimnobgiad Mßgasme za erscheinen aufgehört Silber- 
manns Jtevue Ent&mologi^ scheint ebenfalls ehie bedeu- 
tende Unterbrechung erlitten zu haben, die Annalet de la Skh 
ciete Entomologiqtie de France erscheinen jetzt sehr unregelmäs- 
sig, und werden noch unregelmässiger versandt*), von den Ihd- 

. Utim de la Society des NaturaUstes de Moskou, welche sonst 
einen^ fiberwiegenden Reichthum entomologischer Arbeiten ent- 
hielten, ist aus dem Jahre 1839 dem Ref.'kein Heft zugegan- 

.gen, so dafs Germar^s Zeitschrift für die ' Entomologie in 
Deutschland und die Dransactions of^the Enttmological Society 
of London die einzigen rein entomologischen Zeitschriften sind, 
welche ihren Gang ungestört fortgesetzt haben. 

Von ganz besonderem litterärgeschichtlichen Interesse ist 
die Uebersicht, welche Hr. Doubleday im Magasdne qf Not. 
Hütory S. 139 von den zahlreichen und sehr zerstreuten en- 



*) Mehrere Hefte des Jahrganges 1838 hat Ref nicht benutzen kön- 
nen, weil sie in Deutschland und namentlich nach Berlin nicht ver- 
breitet sind. Aus dem Jahre 1838 ist our ein Doppelheft nach Ber- 
lin gelangt. 

1 
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topnologlsehen Arbeiten des elienso tliStigen als talentvollen 

Americancrs Thomas Say gegeben hat. . * 

Die wichtig«'!» Untersuchungen, welche Hr. Newport über 
die Function der Fühler angestellt, von denen im vor. Jahr- 
gange die Rede gewesen, indem sie zu Gegenuntcrsuchungen 
Veranlassnng gegeben haben , sind bis jetzt noch nicht veröf- 
fentlicht worden. Ref. hat schcm damids darauf hingewiesen, 
dafo es einseitig zn sein scheme, die Antennen entweder rein 
als Gehörorgane, oder rein als Gefiihlsorgane anzuerkennen, 
und die Ansicht geäufsert, dafs möglicher Weise beide Sinne 
in diesen Theilen ihren Sitz liahen möchten. 

In den ^/tnales des sciences naturelles finden sich nun die 
Erfiihrungen des Hrn. Lefebvre nutgetheilt, welche dafür zu 
sprechen scbeinen, dafs in den Antennen das Gernchsorgan 
der Insecten zu suchen seL Das erste Experiment machte 
Hr. L. an einer Biene, welche an einem Stuck Zucker sog. 
Als Hr. L. ihr nämlich auf einige Linien Entfernung eine Na- 
del entgegenhielt, welche in Aether getaucht war, ward die 
Biene sehr unruhig, und bewegte die Fühler gegen die Nadel^ 
welches durchaus nicht geschah, wenn eine Nadel ohne Aether, 
Zundhökchen» u» diigl. hinfefaalten wurden. Nach einer Weile 
' tauchte Hr. L. die Nadel abermals in Aether und brachte sie wie- 
der in die Nähe der Biene, aber diefsmal von hinten her, 
und die Biene liefs sich nicht stören: er brachte sie ganz in 
die Nähe der Stigmen, selbst zwischen die Beine, und die Biene 
zehrte ruhig fort. Sobald er aber bis an die Vorderbeine ge- 
langte^ fingen die Fühler wieder an, sich unruhig zu bewegen. 
Aus diesem Versuche geht unverkennbar hervor» da(s man in 
den.Stigmen nicht den Sitz des Geruchssinnes zu suchen hab^ 
sondern dafs dieser vielmehr am Kopfe seine Stelle haben 
müsse. Dafe die Fühler selbst das Geruohsorgan seien, davon 
glaubt Hr. L. sicli durch fortgesetzte Versuche an Wespen 
überzeugt zu haben, indem mit Verletzung der Antennen aucb 
die Empfänglichkeit für Gerüche verloren ging, ja Hr. L. er- 
hielt zuletzt das Resultat, dafs mit dem Verlust des letzten 
Antennengliedes aucb dej Verlust der Geruchssinnes verbun- 
den sei. 

Unter den die gesammte Insectenkunde betreifenden Arbei- 
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ten ist zunächst der Fortsetzung der Werke der IIH. W e s t w o o d 
und Burmeister zu erwähnen. Von ersterem {Introduction to 
th» modern cUunficaJtion oflnsecti) liegen dem Ref. z. Zeit 5 Hefte 
vor, welche von den un4yj»»^r^> Neuropteren, TriehopUre» 
und Hymioepterm tiwdeb^. £jB i»t diese Arbeit vorxugsweise. 
' in der leU^enamiteii Ordnang so «nsgezeicluiet, deft es sieli 
anf eine ^Wtii^ige Weise en die häradueHon to JBktmnology der 
IIH. Kirby und Spence anschliefst, deren Folge zu sein der 
Verf. sein Werk bestinunt hatte. Es ist in der That ein Com- 
pendium, welches das Wesentliche unserer gegenwärtigen Kennt- 
Ulfs mit Nachweife der Quellen in conciser und doch intcres* 
santer JtesteUaog mittheilt. Systematische Auseinandersetomig 
liat der Verl atf die In England einheiniisclien Gattongen be- 
schränkt» webhe im Ai^nge, jedoch nur sehr oberfiSoUtdi 
und kurz diaracterisirt sind. Dagegen sind die Charactere der 
Familien, so wie die verschiedenen Verwandlungsstufen einzel- 
ner oder mehrerer Mitglieder derselben durch ia den Tex 
eingedruckte Holzschnitte erläutert. 

Für die Ordnung der Thysanuren ist die fiietbeUeag des 

Hrn. Haiiday zum Grunde gelegt. Die Neuropteren theilt 
Hr. Westwood in zwei Sectionen: Biomorphotica, (mit un- 
vollkommener Verwandlung) mit den .5 FamilienTmni//W«e, Pso- 
cidae, PerUdae^ Ephemeriaitey JjibeUuUdae, und Subnecromor- 
^pkoUea^ (mit TollstKodiger Verwandlaog) mit den 6 Familien 
iBdynneUonidae^ Jfemeroiudm, SiaHiUte^ jPanotjndae, RaphicUi^ 
Maniispiaae^ Dafs unter diesen letzten die übrigen Famt- 
licn nnter sich in viel näherer Verwandschaft stehen als mit den 
in ihre Mitte gestellten Panorpen ist dem Verf. entf^angen. Die 
Ordnung der frichopiera bddet eine einzige Familie Phryga- 
neidae^ aber 7 Unterfamilien: Phryganeides ^ Hydropsychides^ 
IxpiOMHd$$, jSMcommid8$, Fsychmmdesy RhyttcophiUdes^ Hy^ 

^ AmpäUdes, mit nichi minder als 96 GattnoiMn. Die beaehtcns- 
werthc Eintheilung der Hymenopteren bis auf die Familien 
ist folgende: Sect. 1. Terebranlia: Subsect. I. Phytiphaga. 
Trib. 1. Serrifera, fam. Tenihredimdae. Trib. II. Terebet- 
liferay fam. Urocendae. — Subsect. II. Trib. I. SpiculiJ'era: 
fam. CytUpidaey Evaniidaey Ichneumomdae^ Ckalcididaey frocto- 
tmpiäaB. Trib. II. TubuUfera. fam. (^rysididae. — .Sect. II. 
Aeuleata^ Subsect I. Inseeiiuora hm, CmbrotUdae^ Lmrir 
dae, Bettibeddae^ Sphegtdae, Scoliidacy Muiiliidae^ Formtcidaeß 

. Ettmenidae^ Ves^dae^ Subsect. II. Mellivoray hv^L. Aftdrenidae^ 
Apidae. Die weitere Eintheilung der Hymenopteren in Unter- 
familien u. .s. w. ist sehr genau, überhaupt ist der diese interes- 
sante Ordnung betreffende iheil des W/cijLes vorzüglich getungfü. 
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Von Hrn. Bunneister's Handbuch der Entomologie ist 
die zweite Hälfte der zweiten Abtheihing des zweiten Bandes er- 
schienen, welchor die i\>wrop/^<V(C« Latreilles behandelt, beim 
Verf. Thetl der Kaukerf^ GymnognatAa, Für die Verbindung 
eines Thefles der 29ieuroptera Latr. mit den Ortkopteren zu et. 
ner Ordnung hat sieb andi Ret ausgesproohen, aber nnr f&r 
die von solchen, welche mit denselben in der eigenthümlichen 
Bildung des Mundes übereinkommen, die, wie später (^Enfo- 
mngr. I. S. 5.) gezeigt, in dem Vorkommen zweier Paare 
von Laden an der Stelle der Zunge besteht, und dadurch 
dafs die Form der Verwandlung mit der der Orthopteren 
obereinstimmt, wird diese Vereifiigong auch physiologisch be- 
gründet. Wenn Hr. BurmeUtec die Form der Verwandlung 
nicht nach dem ruhenden oder thitigen Zustande der Puppe, 
sondern nach dem Verhältnisse der Larve zum vollkommenen 
Insect, insofern sie mit demselben übereinstimmend gebil- 
det (bomonom) oder nicht (heteronom) sei, und hiemach die 
Neiiropteren mit ruhender I'uppe als Insecten mit unvollkomme- 
ner Verwandlung betraohteti so scheinen die FAryganeenpaa 
aufter Betrachtung geblieben zu sein, indem bei ihnen die ver. 
schledenenLebenszustände so heteronom sind als möglich, ond 
selbst bei den ffemeroüen, Myrmelmmm n. s.w. wird man sioli 
bei näherer Betrachtung überzeugen, dafs die Mundtheile, die 
Bewegungs- und Sinnesorgane keineswegs bei der Larve die- 
selbe Grundform haben, als bei dem vollkommenen Insect, was 
bei den Ins. mit wirklich unvollkommener Verwandlung über- 
all der Fall isl^ und dafs jene Larven unter den heteronomen 
denen eines groften Hieils der Käfer» z. B. der Caraben, Sil« 
phen u. s. w. parallel stehen! Aus dem Grunde, daft viele 
sog. ruhende Puppen eine gewisse Beweglichkeit haben, abzu- 
leiten, dafs zwischen der ruhenden Puppe und der- beweglichen 
keine scharfe Gränze sei, kann nyr aus einer sehr oberflächlichen 
Ansicht hervorgegangen sein, denn es liegt auf der Hand, dals 
die von Hrn. Burmeister (Handb. U. S. 402.) angeführten 
Beispiele ruhender Puppen mit Bewegung (die von Holz- und 
Rohrschmetterlingen und die von Mücken) sich auf eine ganz 
andere Weise bewegen, als die von Heusdirecken und Wanzen, 
nämlich nicht, wie diese, mittelst der ihnen von der Natur ver- 
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liehenen eigenen Bewegangsorgane, der Beine, sondern wurm- 
artig durch Windungen das ganzen Körpers, so dafs zur 
Zeit noch immer die vorhandene oder fehleode Piippenruhe 
cUe susherste und wesentlichste firseheinnng an den Insecten 
nü voUkommeiier und uavoUkommiHier Verwandlung ist 

Während Hr. Bormeister auf solche Weise an mehre- 
ren Stellen seiner neueren Schriften die scharfe Gränze, durch 
welche die Natur die Insecten mit vollkommener Verwandlung 
von den übrigen scheidet, zu verwischen sich bemüht, bleibt 
er doch in einem, auf einem Cartonblatte mitgetheilten £nt- 
würfe eines neuen Jnsectensy^temd dabei, die ganze Klasse ge- 
rade nach der Form der Verwandlung in zwei grofse Abtheilun- 
gen zu bringen, ffemimeiahofä*^ und Holometahola, Die 
ersteren ihellen sich in die HmuiteUata (^Rhynehßid) und Mm^ 
dibulata (^Gymnognathd), die letzteren in Nomoplera, nämlich 
Antliata(^Diptera\ Pie%ata {Hi/me?wpterci), Glossata {Lepidopter(i)^ 
und Heteropter tiy \i'k\xX\(A\ EleutherataiCohoptcrd), Die drei 
Ordnungen der Hmnoptera (^AutUata, Fiexata und Glossata) 
ist Hr. Burmeister geneigt in eine Ordnung zu verbinden, 
' welche der der Eleutherata gegenüber atände;. der Meinung 
des Hm. B. indefs, dafs die numerischen Verhältnifee des In- 
haltes der so gewonnenen Ordr/ungen seine Ansicht bestättig- 
ten, indem die Antliate7i, Glossate7i und Pietäten zusammengc- 
nommeu den Käfern an Artenzahl gleichständen, wird wohl 
schwerlich Jemand beitreten, der die Natur nicht aus Büchern^ 
sondern aus eigener Beobachtung kennt. 

In der voillegendea letzten Abtheilung des zweiten Handea 
werden die Ziinlte Corrodeniia^ Subulicornia, Plccio- 
piera, Trichopiera, Planipennia abgehandelt. iJie der 
Corrodentia begreift <lie Tenniiifia, l^mbiane^ Voniopierygidae 
und Psocina unter sich; Caniopieryjc (die (Jomopiery^idae) ist 
aber von Hrn. Westwood unter den Hemerobwn an eine viel 
natürlichere Stelle gebracht worden. Die SMHanmm enthallea 

*) Hr. Burmeistcr führt die Jmetaboia Leach als synonym auf; 
Leach aber verstand unter /. ametabolia (so schreibt er) solche, 
wel( lKM\ irkiich keine Verwandlung zeigen, nämlich T/ti/safiwra um] An- 
oplura, und begreift also die eigentliche Masse i\qx Hcnüinetabola^xxxm. 
unter seinen Metaboli a, wo er Metamorphosis incompletu und sc- 
pucottt^leia (im Liuucischen Süme genomioeo) unterscheidet 
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die Ephemeren und Ubellen^ die Plecloptern die einzige Familie 
Sembhdeay die Trichqpierm die Phrygameen^ die Plan^wimia^ die 
SktHdm (SMi$9 CIMSode$. VwnUtSS^ die Pmwrpinm^ die Mii- 
MAoisa {BhaphiJia und ilfmilijfNi) -und Megalopiera, (Hemero- 
muB und die verwandten Gattongen). — Mnphidia und mmtStpm^ 
wenn sie einmal von den ühngen HemenAien abgesondert wer- 
den , rnüfsten auch wohl jede fiir sich eine besondere Fam. 
bilden; die Pnnorpen entfernen sich durch den Mangel der 
Zunge, die zweigliedrigen Lippentaster weit ^enug von den 
um die Rechte einer eigenen Zunft m Ansprach zu 
neiimen, die SißßdM treten In der Form des Mondes den £fe- 
mevohien wieder recht nahe, sie ^^ eichen aber in der Form der 
irmtrrfliigel ab*), so dafs sie sich dadurch als eine eigene Gruppe 
darstellen. Ob indefs VhauJiodes und Corydaits in der Lebens- 
weise der Larven mit Sialis übereinstimmen, ist noch ganz un- 
gewifs. Die Angaben des Hrn. Burmeistcr über die Lebens- 
weise derlnsecten scheinen zuweilen nicht ganzgenaa, z.B. mochte 
es nicht leicht scin^ seine Be o h o eht wngcn über m Phryga dafs 
dieselbeii sich am Liebsten auf Blumen aufliielten und Honig 
sögea^ SU wiederholen» Das Bestreben des Verf., die Gat- 
tungsnamen den Regeln gricrhlschcr Sprachbildung gemafs her- 
znslellen, verdient alle Anerkennung in einer Zeit, wo diese 
fast allgemein mit Füfsen getreten werden, es scheint aber doch, 
als ob er öfter zu weit ginge, wenn er z. \\. I\]^nne2eon in ilfyi*- 
mecoleon^ swar der ersten Regel, aber gewiCi nicht dem Geir' 
•te der griechischen Etymologie gemSfs veriindert. 

Einen Rcichthum an entomologischen Artikeln enthält 
das Dictionnaire universel iVhistoire naturelle, welches un- 
ter der Leitung des Um« D'OrbIgny in Paris erscheint, und 
bereits in 10 Lieferungen bis 9X\i Anika gelangt ist Für das 
Fach der Entomologie sind die H.H. Audouin, Blanchard» 
Brülle, Doyere, Dujardins, Duponchel, Lucas und 
Miluc Edwards als Mitarbeiter in Thätigkeit. Es ist ein 
solches Werk jetzt von besonderer Wichtigkeit, wo die ver- 
schiedenen Zweige der Naturwissenschaften sich immer mehr 
und mehr absoudem, und es kaum möglich ist, sich den Ueber- 
blick über das Ganse zu erhalten i welches sich besonders 
in der jetzt so gewöhnlichen Benutzung eines und desselben Gat- 
. tungsnamen in verschiedenen Theilen der Naturgeschichte zeigt, 
einem Uebelstande, dem nicht besser als durch das Erscheinen ei* 



*) „Alae posiicae in basi ampliücatae, cum area postlca iminolae.** 
(Burm. Haadb. a 8. 042). 
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nes alphabetisoli geor^faeleB NaohwdseB ^ bislier benatzten 

Namen entgegen gearbeitet werden kann. Daft die imDejean- 
sehen Catalog aufgeführten Gattungsnamen in diesem Werke be- 
rücksichtigt werden, ist allerdings geeignet, Mifsbilligung aus dem 
Grunde zu finden, weil Gattungen nur durch Angabe der Cha- 
ractere feststellt werden, '^welche Begründung dem gröfsteA 
Tliefile der Dejean'schen Gattungen abgeht es wird aber be- 
stand^ daranf aofmerfcsam gemacb^ dafe diese Gattungen Meli 
nicht cbaraeterisirt sind, nnd es Ist nidit bh ISngnen, daft sie 
als natürliche Gattungen, welche sie grölstentheils sind, und 
bereits allgemein im Gebrauch, von systematischen Scliriftstel- 
lern angenommen werden sollten, wenn nicht besondere Gründe 
dagegen sind. 

Das 21. Heft von Hrn. G ermar's Fauna Insectorum Europae 
enthält folgende, zum Theil für die Europaische Fauna höchst 
lüteressante Arten: 

1) Zuphium »«»colar« nene A.^ wenn nicht einerlei mit 

Z. Caevrolaln^ was weniger aus La p orte's nianf^elhafter Be- 
schreibung, als aus dem iJmslando hervorzugehen scheint, dais 
Hr. Brülle (Misl. nai. des Ins. IV^. S. 177) auch Siciiien als 
Vaterland des Z, Ch, angiebt^ woher auch Hr. Germar sein Exem- 
plar erbalten hatte; 2)reroniaRenäs€hmtdtii^ AerF,Schüppcln 
verwandt, aus Gallizien; 3. 4) Phyilaeerus fulvip0nnis Dej\ 
beide Geschlechter aus Siciiien; 5) Ludius guiiaius Da. am 
Steiermark; 6) Campylus borealis, El. bor. Payk,^ aus Lapp- 
land und Finnland; 7) Cebrio mel nno cepJialus Dcj. ans Si- 
ciiien und Calabrien; 8) C, Fabrici i I^each^ xantfiomcrus Hjffg- 
aus Portugal und Süd Frankreich; 9) Atiagenua poecilus aus 
Sardinien; 10) Ckl^r^phanu9 iiMU» DM 9m Ungarn^ 
11) Sctaphilus ningnidutt aus Sachsen; 12) Oiiorhynchus 
dives Dahl aus Ungarn; 13) O. cymopnorus ebendaher! 
i4} Seniles Rolletii Kunze aus Siciiien, gröfser als Vry- 
piorh. LapaiM; 15) Dorcadion divisum aus der Türkei; 
16) D. Pyrenaeum Dej. von den Pyrenäen und aus Calalo- 
nien: 17) D. bilineaium, aus Ungarn; IS) D, ßbrupium, 
aus Dalmalien , wohl eher Abänderung von C. pedesirej als ei- 

fene A.; 19) Trigonosoma Desfoniainii, Tei.Degf,F, aus 
iciiieBi 2ti)Paekye9riama€uiiveniri$, ebendaher; 21)^« cn- 
laphus oHomanus ÜCufue, (ladeu^ Brüllt) aus der Türkei; 
ji.iciericus Chnrp.^ der wahre harharus TJn. nach Lcfebvre, 
aus Südeuropa; 2'J) Ceraiine chalciies lil.^ anis Portugal und 
Siciiien; 24) Jßucera ruficornis F., aus Südeuropa; 25) E. 
daniaia Kl.^ aus Dcubchiand (ja der Mark im Sommer avtf 
Uiheiidea Maivea). 
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' Die Panzcr*sche Inscctenfaiina DeutsoliUndB ist von Hrn. 
Herrich -Seh äff er thätig fortg«setaU worden. Die abgeban- 
delteo GegeD8täod# werden unten an den betreffenden Orten 
näher angegeben werden. 

Für die Insectenfanna Preufsena finden sieb vielfa- 
che Beiträge in den Preufsischen Provinzialblättern gegeben. 
Hr. Schmidt (Hegieruugs-Rath in Stettin) hat Bemerkungen 
über einige Käferarten Ost- und Westpreufsens gemacht, Hr. Hä- 
gen die in Preufsen einheimischen Libellen verzeichnet, und 
Hr. V, Siebold die bisher beobachteten Schmetterlinge^ Raub- 
weapen, Dipteren» Wanzen und Zirpen au%efiUirt. 

Ueber die Insectenfanna Schlesiens enthalten die Ar* 
beiten der schlesischen GesellsehafI für vaterlindisehe Kultur ei- 
nige Notizen, namentlich von Hrn. Jänsch eine Aufzählung 
der schlesischen H ist er (19 A. mit Kinsrhlufs des SpAa/Tites 
giiibratusO und Buprestis (18 A.) und von Hrn. Schiling 
ein Verzeichnifs der in Schlesien aufgefundenen Scheinbie- 
nen iAndr€neta$), 

Die Insectenfauna von Lappland , Inte da Lapponiea, 
des Hm; Zetterstedt ist dnrdi das Erscheinen des sechsten 
Heftes vollendet worden, welches den Rest der Lepidoptera 
und NeuropteraLatr, enthält. An neuen Arten fehlt es bei 
den ersteren, wie sich erwarten lässt, nicht. Von Nmroptcren 
sind 119 Arten aufgeführt, darunter fast die Hälfte (51) als 
neu erkannt, als Lappland eigenthümlich kommen 30 Arten vor. 
Eine neue Gattung Sciodu» findet sich errichtet, welche auf 
ffemitrohkis folgt: es Ist indefe dieselbe, deren Typus die 
Phri/gamaalbKF* ist, schon fröhervonHrn. Curtis unter dem 

Namen GMt^^^x aufgestellt wordoi. 

Die in der entomologtschen Litteratur in genauer und ele- 
ganter Ausführung der Abbildungen unübertroffene und in jeder 
Hinsicht vortreffliche British Entornology des Hrn. Cur- 
tis ist mit dem löten Bande geschlossen worden. 

Es enthält derselbe folgende Gattungen, durch die genann- 
ten Arfen rcpräsenlirt: HalipliLS ferrugiueuji (fulvus F.), Sla- 
phylinuj) |)ubesccns, Tacbyporus lilloreus, Siipha opaca, 
Bruchus aler Marsh«, Anthribus albinns, Platyrhinos lati- 
rostris« Barig anaUsf.Trogosita mauritaoSca, Prionu« coria- 
rius, Aromia moschala, Rh^giuai ioquisitor, A*grioD rubcl- 
luiD, Ailantue Aavipes Fourc. (dbpar. Ichneumon ama- 
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toriiu, TheriojD anictaip (Ophion am. F.), SpalangU ai- 
gra, Cleptes müdula, Proctotrupes areolator, Formica 
mfa« Ceropales variegatus,.Vespa nifay Apis melUfica, Ma- 

croglossa stcllatarum, INotodonta Dromedanus, Drymonia 
^HüBd) Dodonea, Hypogymna '(Iltibn) monacha, Zeuzera 
Aesculi, Plusia illustns, Venusia Cambrica Curt., Tortrix 
Galiana Curt., Cbilo laoceolellus, Laverna ocbraceeUa, Diur- 
a«a l^oirembris Haw.^ Eriocephala calthella L.| SinmliDm 
fa ffc iatufir Cart^ Psycbo.da 6-piinctata Curt, Nemotelus ni« • 
griaus, Baccha elongata,- Syrphat lueonim, Eumerus litto- 
ralis Curt., Pipanculus pratorum, Loncboptera flavicauda, 
Hydrotaea ciliata, Platyccpbala planifrons, Tingis Oxya- 
canlhae Curt, Idiocerus maculipennis (Abänderung vom Mäpn- 
cben des i, Uiuraius Fall.)y Tbrips dispar. 

Die -Gattanff Therion Curt. «ntipnclit der Untergattung 
Anomalon Gr.; Vennsia ist eine neue, mk Zerynthia in naher 
Terwandtscbaft siebende Gattung von Spannern; Laverna ist 
eine neue Gattung der Schaben, in welcne nebst einigen ande- 
ren auch eine in unsern Wohnungen hinreichend bekannte Tuch- 
inotte Tinea sarciieUa L. gehurt. Die Gattung Diurnea 
Hawr. entspricht der Lemmatopbila Treischk.^ und die Gattung 
Eriocephala ist vom Yerf. IBr aie angefahrte Art -wegen der 
bea'onderen Bildung der Mondtheile erricntet.. 

Hr. Selby hat in den Anruds of Nat. Histonj eine Liste 
der auf dem Gute Twizell (England} beobachteten Käfer und 
Schmetterlinge niitgetheüt. 

Die Bearbeitung der In.^ectenfauna Andalusiens durch 
Hm. VLhm\iViX{F^mn» BiUstmwU^g^^ de i'Andahme) ist durch 
das Eischeinen einer dritten Lieferung fortgesetzt worden. Es 
enthält dieselbe KofifertafelA *nilt den Abbildangen von Inse- 
cten verschiedener Ordnungen {Coleoptera, OrfAoptera, Neuro- 
ptera, Lcpitloptcrd^, der Text beschäftigt sich aussciiJiefslich mit 
den Orth(yptera Latr,, wo wir noch auf diese Arbeit zurück« 
kommen werden« 

Hr.'Waterhouse hat in den IVtmsaet, 0/ the Bnt, Sae, of 

" hondon eine kleine Anzahl von den Insecteh beschrieben, 
welche Hr. Darwin gesanmiolt hatte, und bei deren Auswahl 
er besonders solche beriieksiclitigte, welche durch ihre Analogie 
mit anderen Gruppen auffielen: Jielus testaceus, an Ldxus 
erinnernd; Leptosomus acuminatus Sek, (ßure, ucumi-' 
natus F.) mit BrenthMden\ AlMidea (n^ue Gatt» welche 
Hr. W. zu den Mehfriden rechnet, aber unverkennbar ein klei« 
nor J\Uu^ ibt) Ctenostomoides mit Clenostom(i\ Allelopla^ 
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fit Darwiniiy einc^ merkwnrclige Form der Bem^era htmuh 

pfera, deren systematische Stellung noch niihor zu ermitteln ist, 
höchst ausgezeichnet durch die ßiiclung der V'orderflügel, welclie 
sehr schmal, lang und ganz linienförmig sind, uad durch den 
Mangel der Minterfliigel; Cephalelus marginatus und 
hrunneus; TAoracantka Latreilliu Letztem Iiia^ 
auf deisen AnalogiB uit Manbäm Hr. W. MDweist/ iel von 
BMä, die Sbrigen suid in Australien gesammelt 

Coleoptera^ 

Herr Stur an bat das 14te Bandofaen setner vortrefflichen 

Fauna Deutschlands herausgegeben, welches die Gattungeu 
Catops, C0I021, Peltis, Thy inaluSf Ips und Strongi/lus 
enthält. Aus den beiden ersten Gattungen sind eine Reihe 
schwieriger Arten in meisterhaften Abbildungen dargestellt und 
der Anzahl der bekannten Arten mehrere neue hinzugefügt 
worden, nämlioh Catops caston^ui AntL, aus mehreren Ge- 
genden Deutschlands, C spadietus DahL aus Oestemich, 
C, hrunneus Knoeh und C, hadius Meg,, ans Oesterreich 
und Colon affinis St. von Triest. Von der Gattung Ips 

' ujiissen die beiden abgebildeten Arten /. A-notata F, und 
/. ahbreviata Fatis^ au>*'geschlos8en werden, indem sie sich 
au&er anderen Characteren durch eine deutliche Oberlippe von 
. den typischen Arten vnterscheiden. Auch die Gattung Strom- 
gylutf welche hier im Sinne der französischen Entomologen ' 
au%efa&t ist, ist ans mehreren versöhiedeRartigen Elementen 
zusammengesetzt, fiir deren Sichtung von den Engländern be^ 

' reits mehreres geschehen ist, und deren nähere Betrachtung 
wir im nächsten Bändchen mit der weiteren liearbeituug der 
NitidtUen vielleicht entgegensehen dürfen. 

Hr. Waltl hat fortgefahren, m der Isit neue Käferarten 
aus der Umgegend von Passau zu 1>eschretben. 

Es sind 1839. S. 221.) folgende Arien iieschrlebea 

worden: Heier oeeruspusillusy JEusirophus bifossuJaius, Ani» 
soloma signalum, jdgathidtum puttciatum, N e cydnlis scittel" 
iaris, lihynchitcs nigrocyaneus ^ Bagous ec/tinaius, Siiona 
tnacuiipennis, H/iyncolus scuipiuraius^Jerrugineus, Bostrichus 
carinatu6^ Vis punctiger^ Pt^f Rhizophagus coendeus^ (ist 
L^OM m89UM$ Eüchi.) LmiMdimsni^iceps, 6i»€ii4#a cmsmoot- 
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wt5, duplicaius, Haliica palliäicomiSf obesa^ impressa^ Chrysih' 
mela nohiUsy Phalacrus pumekOt^-airkihm, SeymnuB donoMs. 

Von den Käfern der Mark Braudaaliurg- des Ret 
ist zweite AMMttaog des etsten Randes erseiyeiieii, weldM 
die Familien der StcqfthfUtim (mit Ausnahme der schon in der 
ersten AhiheOnng abgehandelten Akoekared) und Hüterm nm* 
ftfst, und schliefslich noch einige Berichtungen und Nachträge 
zur ersten Abtheilung beibringt. 

Unter den letztern ist die Nebria livida aufgeführt, bei 
welcher der Nebria lateralis gedacht worden ist und die Zwei- 
fel erörtert worden sind, welche dafür und dawider sprechen, 
sie als Abänderung mit der N, livida (Car. sabulosus) zu ver- 
binden. Seitdem hat Kef yon verschiedenen Seiten her Mitthei- 
hmgen fiher diesen Gegenstand erhalten, welche theüs der 
einen, thciU der anderen meinung das Wort redeten, es Ist aber 
vom Hm Grafen Mannerheim aufs Ueberzeugendste darge- 
than worden, dafs N. hueraUs nur eine Abänderung der N. li- 
vida sei, indem es theils bei anderen Insecten an ähnlichen Ver- 
hältnissen desVorkommensderVarietaten nicht fehle, theils auch Mit- 
telstufen zwischen beiden Formen nicht immer ausblieben^ welche 
in HnmmtVB BstßhBiMmologiqun Jf. JF; (l$25)p. 7. bereiU er- 
wShnt seien. (0m«: d. VAcaä. dt$ Helmut, de. Sl Pttenk. VI. p. 24.) 

Herr Heer hat von seiner im letztern Jahresberichte er- 
wähnten Schweizerfauna QFauna Coleopterorum Helvetica auct. - 
Ono. Meer, Turici, mqf. Orellü, FuesUm et toc.') ein zweites 
Heft ersdieinen Isssen, worin der grttfsere Theil der Vjfiueett, , 
die Gyrmem, die St^qf^fUnm miA ein Theil der Ptek^hen auf- 
geföhrt werden. In der Bearbeitung der StapIitjUnm hat der 
Verf. von der Vorarbeit des Ref. in den Käfern der Mark Bran- 
denburg sich selten entfernt. Ref, kann nur bedauern, dafs 
seine gröfsere Arbeit über diese Familie ohne Bezug auf 
die vorliegende Schrift geblieben ist, indem die erste Hälfte je- 
ner zom Verf. derselben gelangte, als diese bereits fertig war, 
und er selbst das voiliegende Werkchen erhielt, als der Druck 
der zweiten Hülfle, bis auf die Register vollendet vorlag. Es 
ist daher eine Anzahl von Arten in beiden Werken unter ver- 
schiedenen Namen beschrieben worden, welche auf einander 
zurückzuführen, eines weiteren Studiums bedürfen wird. 

Herr Tie er betrachtet die Q^iintt^ 'Mitr^peplus als eine 
eigene Familie, verbindet dagegen die übrigen Prolchuni, die 
Pmoeocharittif so wie die C/ofiro|M*tffit(Ualerabtheilung der Ojcy- 
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itUtU Mm Ref.) »t der Ftmilte der Ommümm^ oßeabar In Rücbicht 
aardieFufsgliefierzahl, welcher Aed, allen enfderenRndviohteo ee« 

inäfs, einen solchen Werth nicht einräumen Jconnte. Denn ofTenbar 
sind die VoprophilineSLSjne aberranle Abtheilung der Oacytelen, de- 
ren Verwandtschaft mit den OmaJinen durchaus nur scheinbar ist. 
Auch die Pro/ci« tfti bil<Ien sehr natürlich eine eigene den eigentli- 
chen Omalinen eleichwerthe Gruppe, welche sich in manchen . 
Besiehungen uod besonden anch oorcb die Einsetzung der Vor« 
derbuften den NtHdulpn annähert, üie Kbift, wekbe Hßere^' 
peplua von Proieitma zu trennen scheint, wird auf eine sehr au- 

fenscheinllclio Weise auf der einen Seite durch Megarlhru^ und 
^lüoeobutvi {Silpha clYpenia MüU.)^ auf der anderen durch Gly- 
pioma ausgefiillt, welche die deutlich 1 1-gliedrigen Fühler der einen 
und die 3-glicdrigen Füisc der andern hat. Von Micropeplus 
fuhrt Hr. Heer au&er dtmM, porcattm den M* Siaphylinoi'' 
df9 anf, der zwar Om. StaphyliniSdn OyU, (M. les^mua Cmut,) 
nicht aber NU. Siaph, Marm, ist, welche veimttiblicfa nur auf G y U 
lenhals Auctorilät citirt wird. Unter den eigentlichen OmaU' 
nen stellt der Verf. zunächst eine eigene Gattung Xylodro- 
mus für Om. deplanatum und planum auf, welche mit mehreren 
verwandten Arten weder durch die Fühler noch die Mundtheile 
▼Ott den eigentlichen (hmäim sieb nnteischeiden lassen; dagegen 
verbindet er die QihVtnn^ Anth^ium Ijeadk mit OmaUhim^ 
ti^lz der breiten Füsse^ der grofsen Adgen, der Lage der Ocel- ' 
len zwischen den Augen, und der Gestalt der Zunge, in wel- 
cher sehr verschiedene Arten beider, Je nach ihrer (iallung, sich 
übereinstimmend zeigen. Hierher rechnet Hr. Heer aucli viel- 
leicht vom Habitus verleitet, das Omah canaliculaium JJei^ 
ifi'elches Ref. in Rucksicht auf die Bildung des Mundes und die 
verlängerten -ersten Fufsglieder zu Ltnthtimaeum rechnen zu mfis* 
sen glaubte» und dessen Mäniichen Hr. Heer unter dem Namen 
^ Om. denttpes beschreibt. Als eine andere Gattung Phloeono^ 
mus sondert der Verf. mehrere Arten (O. momlicorne, inßntnm, 
Jucidujn^ puslllum^ tninimuni) von Omalium ab, \v<'!rhe sicli ilurch. 
nacl» der Spitze hin zu einer Keule verdickte Fühler von Om«- 
irimi unterscheiden sollen: inde£s stimmen die verschiedenen Ar- 
ten dieser so wen^« wie die vieler anderer Gattungen der ÜSai- 
phylinen in der Bildung der Fühler Uberein, und es möchte 
schwer halten, selbst für die (iruppirnng der Arten hinreichende 
Schärfe in diesen Merkmalen zu hndeu: ebenso wenig können 
diese Abtheilungen nnUirlich ausfallen, da die verwandtesten Arten 
oft am wenigsten darin übereinstimmen, wie hier auch Om^brun- 
mmn und htdAm, welche 'Cxyllenhal nicht einmal als Arten ^ 
unterschied, in zwei verschiedenen Galtungen ihre Stelle iioden. 
In der Galtung Lnihrimaeum hat Hr. Heer sowohl die vom 
Ref. beschriebenen Arten als auch die SlJpha mchtnocephala Iii. 
. verkannt; diese nämlich ist d^s L. airocephalum des Verf., kommt 
indess in der Märkischen Fauna nicht vor; das L. airocepha- 
lum cics l\cf. {OtruU. airocephalum Gyll.) Vom Verf. fälschlich für 
fi^L- JUaculuin des Ref., so wip Tur dieS^phamelanQ^^ephgfß iUt 
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angenommen worden, ohne Rücksickt darauf, dafs Ref. über den 
Illigerschen IGtfer fekweigt, dea er doch dnrchaiis kennen mofste« 
. Eine andere neue» anf eine nene Ton Hm. Chevrier bei Genf 
entdeckte Art gegründete Gattung Chevrieria Ist dem Ref. nicht 
aus eigener Aiiscnauung bekannt, doch ist isu vermuthen, da& 
sie mit Borenphilus SaJilberg und Coryphium -Kirby übereinstim- 
men wird, um so mehr, als ein grosser Thcil der nordischen 
Arten auf den Scbweizeralpcn eine zweite lieimath findet. Mit 
Äeiäoia hat Tort die Gattung Arp0dium des Ref. verbun- 
den, Indels ISfst der Vergleich der Mundtheile diese Vereinigung 
nicht zu, wie auch, wenn man die Charactere scharf aufiaCrt^ der 
Habitus abweicht; mehrere nene Arten, welche Hr. Heer unter 
Addola beschreibt; sind dem Hef. nicht bekannt, die alpinn 
scheint aber ein langgestrecktes Olophrum\ und zwar das 
O. alpesire des Ref. zu sein. Unter dem von Dejean schon 
angewandten Gattangsnamen &€öhiu9 trennt Hr. Heer dea 
A» plagkOuB yon AnAopkagui^ aufser d4ni Mangel der Hant- 
ISppchen an den Klanen aber findet sich kein Merkmal, diese Tren- 
nung zu rechtfertigen, während die völlige Uebereinstimmung 
der Mundtheile die Vereinigung beider -in eine Gattung voll- 
kommen zu begründen schemt. Unter den P aederinen fuhrt 
der Verf. die Gattungsnamen Rugilus wieder ein, ohne die 
Gründe an entkrSftigen, welche den Ref. bewogen,^ dem Slteren, 
wohlhegrundeten Latr eil leihen Namen Stilicus wieder gel- 
tend zu machen. Auch fuhrt der Verf. mit Unrecht erweiterte 
Vorderfüfse der Männchen unter den Gattungscharactcren auf: 
solche kommen nur der ersten vom Verf. au^efuhrten Art zu, 
welche allerdings ganz den Habitus dieser Gattung hat, nichts 
desto vveniger ein JUaihrobium {L. scabricolle Dahl) isL Es lie- 
fert diese Art ein Beispiel davon, wie trügerisch oft der Habi« 
tns Ist RugihiB txiptus des Verf. gehört nicht in die fragliche 
Gattung, sondern ist einerlei mit dem weiterhin nnter*dem 
Namen Lathrobium laevlgntum aufgeführten Käferchen, aus wel- 
chem Ref. später mit mehreren verwandten Arten die Gattung 
Scopaeus bildete. Mit Staphylinus vereinigt Hr. Heer die 
Ocypua des Ref., welche Vereinigung sich vielleicht auch recht- 
fertigen Itefse, doch schien dem Ref.y^die grolse Menge exotischer 
Arten iTor Augen, die Trennung beider Gattungen eines Theils 
zweckmSfsig, andern Theils auch natürlich. £ben so wenig 
kann sich Ref. mit der Verbindung der Queäius mit PhihntAus^ 
welche Hr. Heer gleichfalls in Anwendung bringt, einverstan- 
den finden, denn die ersteren haben etwas so Eigen th um lieh es 
in ihrem Aeufsern, dafs sie sich, als sie noch, wie oei Gyllen> 
hal und Blannerheim, nur durch die Zahl der Puncte in den 
Reihen des Hakschildes gesondert unter den PhUomAm stan- 
den, 8cho;i mehr als die Uebrigen als eine besonderii Abthei- 
Kmc^ sich bemerkbar machten, so dafs auch die neuen systema- 
tischen Arbeiten, sowohl der Engländer als auch der Franzosen 
übereinstimmend sie von denselben entfernt halten. VcUeius^ 
welches Hr. Heer als Gattung anerkennt| ist dagegen nur künst- 
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lieh TOD QmAts f;ctrennt Unter den Tachyporen (der Verf. 
nennt die Gruppe Tttchittidm* welchen Namen Ref. sehr absicht- 
lich yermieden hat, um nicht mit der ^leichaaaiigen Groppe 

unter den Dipteren (von Tachind) in (>ollision zu kommen) 
stellt Hr. Heer eine neue Galtung Lamprinus auf, welche 
mit dem Tachyporus att^inaius in der spindeifürmigen Gestalt 
der Fühler übereinstimmt, und durch 4-gliedrige Vorderfürse 
vntenehieden sein toll. Ret hat tich iadeCt nicht davon fiber- 
sengen können, dafs an denselben weniger als 5 Glieder sich 
vorfinden. l>ie Art« JL. Lasserei, ist offenbar Panxer^s Oxf' 
|MHf9 erylhropierus , von Ref. mit diesem Artnamen unter der 
Galtunf^ l\tch)poi'us beschrieben. Unter den ^leocharen ist eine 
neue Galtuiig Semiris mit einer Art S. fusca aufgestellt, 
welche die Momaloia rigiäicorms des Ref. ist, und aulser dem 
mehr all gewöhnlich verdidcten dritten Tastergliede kein Meric«^ 
mal darbietet,^ welches eine Entfernung aus diesensahlreichen 
und vielgestaltigen Gattung rechtfertigen könnte. 

Unter den Dyiiscen enthält namentlich die Galtunj^ Ilytlro- 
porus einige als neue aufgeführte^ die Gyrinm und Jt*selapkßm 
zählen nur bekannte Alien« 

Au das .eben, besprochene Werk schliefst sich aufs Ge- 
naneste eine andere Arbeit desselben Verfassers: Die Kaf«r 
der Schweiz, mh besonderer Berücksichtigung ih- 
rer geographischen Verbreitnng; (ersten Theiles) zweite 

Lieferung, iiu dritten Bande der neuen Denkschriften der all- 
gemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesaniuiten Na- 
turwissenschaften enthalten, und auch besonders abgedruckt 
£s enthält diese Lieferung die Familien der Gyrinen^ Stapky^ 
Unm, FteU^^hmf Clamg^mf weiche folgende verticaie Ver- 
breitong in der Schweiz haben: 

In dem flachen und hügligeu Lande von 300 — 2500^ Er- 
hebung finden sich 8 Gj/rinen, 470 StaphijUnen, nämlich 2 Hi- 
er opepliden, 52 Omalukn, 35 Oxi/telülen, 45 Stemdrn^ 35 Piie- 
derükn, 112l Staphylhüden, 48 Tachyporiden, 141 Akocltari- 
dm, und «igenthümlicbe Arten der MicropepHden 2, der Oma- 
Uden 31 der Oxt^Mdm l£t^, der Stemdm 32, der faederir 
dbt 2% der Sktf^Uaidm 51, der Tachyporidm 2l9,^d«r^ko^ 
ekmiien ii% — 39 Ftekphm, ^Ckmiger; m der montanen Re- 
gion von 5!500 — 400(K kommen vor: 1 Gyrinus, 196 Staphy- 
lineUy und zwar 25 Omalulen (4 eigenthiimlich) 13 OxyteUiUm 
(1 eigenth.), 17 Sttnidtn (4 eigenth.), 13 raederidcn (1 ei- 
genthOi 65 Stapl^Umdm (4 eigeuthO» 21 Tachyporiden (^2 ei- 
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genth.), 42 Aleocharidcn (11 eigeiith.); — in [den Voralpen 
von 4000 — 5500' nur noch 99 Staphylinen, und zwar Oma- 
Utien 12 (1 eigenÜJ.), Oxyteliden 11 (1 eigenth.), Steniden 4, 
Faederiden 1 (eigeDth.), StaphyUniden 48 (2 eigenth.), Tachypa- 
Tiden i2, AhothoHdm 11 (2 eigenthOi — in der alpinen Re- 
gion, von 5&00<^7000' n. d. M. leben 77 Staphylinetp-Arieo^ 
nämlich 17 OmaUden (5 eigenth.), 6 OxyfeHdm, 2 Steniden, 
2 Faederiden (eigenih.), 29 StaphyUniden (6 eigenth.), 10 Ta- 
chyporiden (1 eigenth.) 11 Aleochitriden (6 eigentli.); in der 
snbnivalen Region von 7Ü00< — 8500' ii. d. M. giebt es noch 
7 ^iten, nämlich 3 Omakden, 1 Stemde (eigenth.), i Staphy 
Uttük, 1 Taefyporide, lAkocharidsf — in der nivalenR^ton 
von 8500 — 10^000' u. d. M. findet sich xmt nodi eine Ar^ 
ein Omaäde, nämMch Geobius Kumd des "Verf., 'welchen Ref 
äIs eine alpine Abart des AfUliopitagus plagiatus betrachtet. 
— Es giebt nicht leicht ein Land, welches SO interessante geo- 
graphische Verhältnisse darbietet, aU die Schweiz, indem sie 
«nf den versdiiedciien Erhebungen die verschiedenen Klimate 
Eoropa's vom wSrmern bis zum kältesten In sich vereinigt 
und es ist hdohst verdlensdichy dall die Sehweizer Natur- 
forscher diesen Verhältnissen ein ^ infincrinanws Stn^iQ«^ 

widmen. , 

Hr. Stephens hat unter dem Titel: A Manual qf Bri- 
tish Coleöptera or Beetles, containmg a hrief description of all 
tke ipecies qf heetles hülierto ascertaüwd to inhahit Great Bri- 
tam and Irekmdf togetker wiik a natie» qf tkair Mrf hctM- 
Uai^ Mmm and pHacei of tg^pfonmeü^ London 183!^ ein« kurze 
Uebersioht' der Englischen Insectenfiinna herausgegeben, weiche 
♦ Sowohl die Gattungen als die Arten kurz characterisirt und ei- 
gentlich ein Auszug aus seinem grösseren Werke, • Illustra- 
Harn- qf British Entomology ist. Wenn das Werk auch nicht 
dazu geeignet ist, um zweifelhafte Käfer darnach mit Sicherheit zu 
bestinuneiiy so wird es doch nicht .allein deüshalb, weil es ei- 
nen Ueberblick über die zwar Interessantey aber im Vergleich 
mit dem Festlande keineswegs reiciie Britische Fauna gewährt» 
sondern auch vorzüglicli in der Hinsicht von Interesse sein, 
weil es mit dem, was die Engländer namentlich in der Syste- 
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matik ibrer Famia geleistet, bekannt madit^ nm so mehr, da 
der Verf. im gegenwärtigen Werke alle eonthientalen Arbeiten 

möglichst benutzt und citirt hat. Oafs auch am lüngaiiijo 
jeder Familie die vom Verf. angenommenen und aufgestell- 
ten Gattungen charactcribirt sind, ist besonders daukens- 
werth, weil man dadurch die Gründe der Absondemngen er- 
fährt Man wirft den Engländern auf dem Continent oft db 
Sucht nach zu grofter Zersplitterung vor. Bei einer Betrach- 
tung ohne Vorurtheil wird sich aber linden, daft die Englan- 
der meist die in der Natur begründeten Abtheilungen richtig 
erkannt haben, wenn auch die Charactere, welche sie anwen- 
den, häufig einer gröfseren AusfübruDg und schärferen Dar- 
steUung bedürfen sollten. 

Unter dem Titel Skmenti of BrUish MiUomokgy hat 
Hr. Shuckard angefangen ein Werk herauszngeben, welches 

in systematischer Folge die sämmtlichen Gattungen (genera) 
in England vorkommender Insecten ausführlich beschreibt, mit 
Angabe der britischen Arten luid mit bildlicher Darstellung 
einzelner Formen in jeder Familie mittelst eingedruckter ilolz- 
schmtte. In den letzten erkennt. man fast überall deutsche 
Muster,' vorzogsweise aus Ratzeborg's und Sturmis scbd- 
nen Werken. Zargliederungen suid nicht dai^tellt, dagegen 
wo möglich, die früheren Sttnde. * Die Beschreibungen sind ge- 
nau und sorgfältig, und für den Continent mufs dies Werk 
eine angenehme Erscheinung in der Litteratur sein, <la es uns 
mit den Leistungen der Briten um Vieles vertrauter macht. 

Der vorliegende erste Theil enthaU eine Hälfte der Käfer. 
Es befremdet, daCs der Verf. die Eintheilung in PeuKunera etc. noch 
aufnimmt, da sie von seinen Landsleulcn doch längst aulgegeben 
ist, und wenn er bemerkt, dafs unter den Brachelyira öfter eine ge- 
ringere Fufsgliederzahl TorfcSme, SO ist dies ebenso oft bei feiner 
Ablbeilaog der Belocera der Fall 9 wo sich ebenlalb auber der 
gewöhnlichen Zahl 5 die geringere von 1 und 3 findet. Zur Zeit 
ist ein Theil der Peniatnefa abgehandelt, welche 4 Unterabtheilun- 
gen bilden: 1. jdUep haga^ die Carnben, Dytlscen wn A Gyrmett] 
% Brachelyira^ iVie Siaphylinen xinA Pselaphen\ Helocerazui 
STribus bestehend, nämlich, a. Clavicomesy aulserden Latreiiie- 
sehen Clavicornen noch den eröfisten Theil seiner XvlophageH und 
selbst einiger Httero m ete n (AmstHomm) enthaltend, b. Falfiäonug^ 
cPraelhmiM^dlt Süskam). 4. FetmlQ€€ra(LamtUkairmia Lafb^.}. 
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5I<' l^t»tprablh. der Penin fnerfn, Prloceren^ in (l<'r Forlsclziinj> 
lies Werkes zu erwarten. Am wenigsten ist dem Verf. die weiJere 
liinllieilung der Clawcomen geglückt, welche in der That ein so 
chaotisches Gemisch bildet, "vrfe es fast Mr der ZvfsU faenrorbringen 
konnte. Drei neue Gattungen sind hi^r aufgestellt, nSmlich Cl*y«> 
ji inrcha (nach dcBI unter demStirnrande verdeckt liegenden ersten 
Fühlergliede so genannt) für NiHcl, siri^aia imd imperialis F.y Pi- 
fyopfioffus Tür IpsJ'crruginea F^^ und feäiacuM für Cucuiusder^ 
me&ioUles F. 

. • 

Hr. Shuckard hat auf'^erdom ein Werk herausziigobcn 
begoimen, welches unter dem Titel fjiritith Qdeopterß deUneO' 
ted; connstwg of ßgures of aU the Genera of Bräith Beet- 
fef* die Vervollständigung der Elements of British Entemo- 
hi^y bezweckt Die GattungsrepräsenUnten sind in Umrissen 
dargestellt, welche den cbaracteristischen Habitus sehr gut 
an^dri'icken sollen, und auf 6 Tafeln sind nahe an 50 Genera 
abgebildet. Die Tafeln erscheinen nicht ii\ systematischer 
Folge, aber jedesmal 6 bilden eine Lieferang. (Ref. ist mit 
diesem Werke nnr durch die Anzeige desselben in den Än^ 
nals of Not* IBst bekannt) 

Hr. Cui^tis hat in den Dransaet, of the lAsmem Sodetjr 
angefangen, die vom Oapitain King auf seiner Reise an der 
Südspitze von America gesammelten Coleojjttra zu beschrei- 
ben. Die vorliegende Abhandlung umfafst die Familien der 
Caraben, Dytiscen, Gyrinen, Staphylinen, Bupresteu, Eluteren^ 
Cebrümm^ Lm^yren, Cleren, 

• In der ersten Familie sind 5 neue Gattungen aulgtsteUti 

C{tsceJlius, Harpaliften-G 3ilt., mit einfachen Mitteltarsen, Ge- 
stalt wie von Eripus. C Kingii und Gravesii. Hr. Gue- 
rin bemerkt Rev. ^ool. p. 247, dafs seine Gattung Creobius die 
nämliche sei, und C. Kingii Curi. ihr jedenfalls an^enören mülsie, 
G GrmMsHaber sich yielleicht als Gattung unterscheiden liefse^ wel- 
cher dann der Name CaseelBus verbliebe). — Cardiophihnl- 
mus\ im Habitus an Cephaloies erinnernd, die Vordenchenkel 
unten mit stumpfen Zähnen besetzt, die Füfse bei dem einzigen 
Exemplar alle einfach. C. clivinoides von Port Kamine. — 
Odontoscelis ieniyroides ist Cnemacanihus obscurus BrullS, 
Cylloscelisy Harp(äinen-G^ll,.^ mit einem starken Zahn im 
Kinn« mSfs^ erweiterten YorderfiKsen und krummen Htnter- 
schienen. C, elHpiicus von Gorrite. — Metius^ zu den 
PterosHchinen gehörend y ohne Zahn im Kinn^ M. Harpaloi- 
des von Port St. Elena. — Unter den Cleriäen ist als neue 
Gattung aufgestellt Ejcops Bevani; dasselhe Thier hat La- 

Jiorte unter den Meltfriaen als neue GüUung Polycaon Chi- 
ensis beschrieben, nebliger hat aber EschschollK die svste- 

2 
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matlsche Stellung desselben erkannt, Her es Psoa Chilensis 
nannte, unter welchem Namen es \»m Hef. in «ler M en'^chen 
R«if6- beichriebeit im4 tbgebUdel ist» • Ab Gattung ist es von 
Ps(Mi' allerdings £u trenneiiy welcber der Name Polycaon als der 
ältere Terbleiben mufs. ^ Nev^ Arten aiiid aaCserdem in ziem« 
lieber Anzahl beschrieben. Ocyp'us sc abrosus ist bereits in 
den Gen, et Spec, Siapi^ ab Synonym des Siapk» fm^wnu 
6f«nifi.. aufgeruhrL 

Neae Käfer von den Küsten der Magellhanischen Meer- 
enge hat Hr. Gnerin itf seiner Eevue ZooL S. 295 be- 
. schrieben: 

Ciclndela melctleucu Dcj., Galeriia MageJlanica, Me~ 
iius splendidus j Cuscelius G ravesti^ Scariies 3I(igella' 
nicus, Carabus Reichet , Coprobius bicolor^ ^caniho- 
€eru9 niifißM^ Homonyx (neue Gattnttg, den BuUkn an^ 
hörend, mit .auben zwelzälinigen Mandibeln, und Reichen, ein- 
fachen Klauen an allen. FUfsen) cupreus^ Brachysiernus vt^ 
cinus, dem Br. fuhupes GuA*. ans Chile nahe verwandt, Seri- 
coides (neue Gattung der Meloionthcn ^ mit 9-gliedrigeii Füh- 
lern und 5-blättriger Keule derselben, einfachen, gleichen, diin- 
' iien Klauen, von den Sericen durch eine dicke, vortretende, 
ausgerandete Xefse sich sehr entfernend) Reichei fsotl MA 
glaciali» R nngemein n^e verwandt sein : auf diese hat Hr. Hope 
eine Gattung JnacrntOMa gegrund^ doch ist seine Beschreibung 
zu wenig bezeichnend, um darnus zu entnehmen, in wie weit 
Hrn. Guerins Serlcoides damit übereinstimmt, besonders da 
weder von der Zahl der Blätter in der Fühlerkeule, noch von 
der Gestalt der Klauen die Rede ist. Lisironyx (mit der vo-* 
, rigen Gatt nahe verwandt, doch von ihr, wie von allen Liomel-^ 
Hcoram durch gesägte Klauen abweichend) higriceps (der ilfl 
ieslacea F, nahe verwandt, welche Hr. Hope ab zu seiner Gat- 
lang Macrosomn gehörend erwähnt). Uorcus femoralis ^ 
Cylidrochinus (von Listroderus durch die Gestalt des Rüssels 
und derFühler abweichend) teaseUatus^ LiisiroderusJ^ulvijpeij 
viliaius und grifiuw,'^ 

Einige Kaier aus Mexico hat Hr. Perbosc iu GuerünV. 
JUmue Zool. S. i261 — 64 beschriebeu: 

- Calosoma Splenäidum Dej.^ von Campeche, (Dejean^s 
Exempl. ist von Sl. Domingo, das hiesige Mnscnm besitzt den- 
selben Käfer auch von Ciiba); Gymneiis vi ridi-cyanea , 
(die Farbe ist als blau mit grünlichem Schein beschrieben, die Fär-" 
bung der vier Exempl. der hiesigen Sammlung ist grün mit 
kuptrigem Schein) nhode9 rugoia, Hmitiea (Üedion^^ 
, chis) laeia^ und Cryptoc'ephulus 0-uSrinif (welcher mit 
Crypi. saponatus und Clyihr, hrunnea Xmd dlcd/orf» 2Ur Gattung ' 
Monachus X^* gehören würde). 

Die HH. Ejrdöttx und Soultyet hüben in Guer. ümv 
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Zool. S. 204 einige Käfer von Manila bescliriebeo, weJciie sie 
auf ihrer Reise um die Welt entdeckt liaben: 

Brae^inut ^ironUrii (ht Br. ßunigioua Ihy\yf Cetonia 
Gu^rinif St0no4teru)f iessellaius^ Episomus lateralis 
(ist Episom» ImtMS des Ref., in Me^en's Reise beschrlebeD)« 
PsotfinJes trroratus, Lagostomus ctrcuhts (ist Caiachaenus 
cinctellus Schönh.) , Pachyrhynchu s Chevrolaiii (ein Strich 
auf der Stirn, eine Querlinie auf dem Halsschildc, eine Quer- 
lliüe auf den Flügeldecken, so wi« die Naht und der Rand dersel- 
be« Schöll iiieUuisch grün, dem ntmehts BL, den Schön* 
herr mit Unrecht beim P. monSifehus citirt, gewlfs yerwandt^ 
doch hat dieser noch eine grüne Längslinie hinter dem Qi^er- 
streif auf dem Halsschilde^ und auf den Flügeldecken nicht die 
Naht, sondern eine Längslinie auf der Mitte derselben goldgrün), 
Calandra ockreata^ Chrysomela (Plagiodera) aerea^ 
Coccinella (Epilachna) diffims (eine Abänderung der C 26- 

I 

Sechs ausgezeichnete neue Ostindische Käfer hat Hr. Saun- 
ders in den Transact. of the Ent, 8oe» bekannt genladit: 
Melölontha himaculata (sqheint M. ttigma F, vi sfln^ 
fum»o$ Bunker eine pvaditige Ceiome, mit aalscii,ewei- 
aähnigen^ innen* fpezälmelteih Vorderschtenen, Lucanus Bicü- 
lor F., Vor., Ceramhyx /ormosus, (ein Purpuncenus\ 
hamia croceocincta, Saperda testacea, (man wird diese, 
die von fast 1 Zoll Länge ist, und deren erstes, zweites und 
viertes Fülilerglicd von einem Haarbüschel umgeben sind, i^iclit 
IfiicM mit der glejicJupyimjgea Fabrioi'solmn veruvttohsek). • 

Die Beschreibung neuer oder weniger bekaunter Arten 
der Familie der Cicindelen des Pariser Museuiü ist von 
den HH. Audouiu und Brülle in den Archives du Mussum 
^histoire näturelle, pubUdes par les Pro/esseurs-AdnunistrO' 
üttrt de oet ^tafiüetemmi, T. I. Ji¥R.-a» mitgetbeilt wmrdeo. 
Es war nidit' zn beswdfeln, da&, Vrie zldilreicli auch die^Pct- 
blicationen gerade in dieser Familie gewesen sSnd, nnd mfi 
sehr man sich von allen Seiten bemüht hat, die lichtvolle >Daiw 
Stellung derselben durch den Grafen Dejean mit Beschreibun- 
gen neuer Arten zu vervollständigen, ein mit so grofsen Iliilfsmit- 
teln verseheues Institut wie das Pariser Museum nicht üQck einen 
wichtigen Beitrag zu unserer durch so viele Bemtihi^i^gfpn iobon 
sehr ausgedelpteii KenntaiISi 4er FamiUe^ÜAleni sollte. Dm 
Abhaadkng war eohoa vor nMhrepen Jabren 'verfafot, da- 

2* 
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her einige Arten nnter^efe aiiderwSrU puUicirt worden sind. 
Die aufgeführten Arten sind folgende: • 

Megacephala sepulchralis F. (abgebildet). Vicindtla 
Div. I., mit oben gefurchten Fülsen (die Verf. fiiffen hinzu: der 
Mannchen; man bemerkt indels die eingegrabene LängsU'nie auch 
beim\N eibciien, wenn auch schwächer) 1. C'. virens^ au« Brasilien, 
von C. smaragMa durch das Fehlen der weifsen Flecke auf den 
Flügeldecken nnlerschieden; desgl. 2* C, §9mieynn€ny eben« 
daher, welche (Männchen) Yon der vorigen (Weibchen) bauut« 
sächlich durch das Vorkommen eines rothen Fleckes auf der 
Lefze unterschieden wird, der bei C. smaragdula auch beim 
Männchen sich findet, beim Weibchen nirlil. Dejean giebt bei 
C. smaragdula auch nur einen weifsen Punct auf den FlügeU 
decken an, der auch nicht «eltcn fehlt* — 3. C. mirabilis Lap, 
aus Madagascar, ist schon von Dejean als C. /w^jMS seh» 
kenntlich, aber mit irrthumlicber VaterlandsbeteitHnung beschrie- 
ben. — 4. C viridi-cyanea^ ebendaher. — 5. C, Adonis 
Ixtp., ebendaher. — C. ruf o - i^naia, desgl. — 7. C. cya- 
nea, cbendas. — 8- C. colon KL, aus Ostindien (ist in 
die Nähe von C. A-ßuUaUi F. zu steilen). — - Div. IL Ohne ein- 

gedrückte Längslinie auf den Füfsen: 9. C. frontalis, aus 
ladagascar. — 10- C piurinotaia^ vom Senegal. — 11. C 
minuia, aus Madafj^ascar (der Name ist eigentlich nicht vacant, 
da eine (Jicindela dieses Namens hei Fabricius nnd OUvier 
vorkommt, welche ohne Zweifel von der C. pumila Dej. nicht 
verschieden ist). — \2. C auroviltata, von Pondichery, der C 
O-pwAC/o/a F. ungemein ähnlich. — 13. C Asiaiica^ aus Me- 
sopotamiea, von allen Verwandten durch den Mangfel des 
weifsen Fleckes an der Flugeidecke nspitze Terschieden; — 14« 
C. i9nuiHneaia, aus Mexico, von der C, fem Chetn*.^ eben-t 
daher, hauptsächlich durch feinere Zeichnungen unterschieden.— 
15. C roseiveniris Chevr., ans Mexico. — 16. C. Favergeri, 
aus Columbien, 17. angularis^ vom Senegal. — 18- C". Äc- 
ros F,, Abbildung des typischen Exemplares aus Labilliar- 
di^re's Sammlung. — 19. C. irilunaris Kl., aus Bfadagascaiv 
20, C. hamaia, aus Mexico. 21* C. Chili en st aus Chile, 
der C. apiaia sehr nahe verwandt. — 22. C. chloropus^ aus 
Bengalen. — *2.3. C tremula, aus Ostindien, ist C, bigemtna 
Ä/. , deren Vaterland bisher nicht bekannt war. — 24. C, ab* 
breviaia Kl.^ aus Madagascar 25. C. circumducia^ eben- 
daher, ist C. madagascariensis Mannerh, und C. guadraiicoUh 
dsmmift», aber schwerlich etwas Anderes ab Ablndernng der 
▼origen, wo die weiisen Flecken sich so ausdehnenf dafs sie sich 
am nande vereinigen. — 26* C. curvata Chevr., aus Mexico. — 
C alboguitaia^ aus Brasilien» — 28» C\ Vaaseletii Chevr,^ 
aus Mexico. 

Von CoUyria sind C ohscura £d^>^ von Java und folg. 
neue A.: C. poetica von Java; C»rmfieornis, von Bengalen; 
C, flaviiaraiSf von Java, b^scbrieben; endlich Trieondyla 
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€A0prolatii Lop, (pmümia KL)^ von Java und P^iioe^ra 

elegans BntlL^ aus Madngascnr, abgebildet. 

Hr. Gory, hat in Gm^t, Mag, de Zqol, eine moDographU 

sche Uebersicht über die Gatt jinthia gelben, welcber die 

Abbildungen von. 3 Arten beigegeben sind, welche die in der« 

selben Zeitschrift erschienene Monographie des Hrn. Lequien 

nicht eiuhiilt: von diesen, möchte A, mar ghiipeiuiis schwer- 
lich von A. cuictipennis Dup, Leq. sich unterscheiden lassen, 
A, c OS tat a ist sicher Dejeau's A. limbata, so dafs nur die 
A. Cnlliaudii als wirklich besondere Art übrig bleibt. 

Als neue Carahicinen sind folgende zu erwähnen: 
ßrnchinus Servillei ist als eine neue Art vom Senegal 
von Ilrn. Marc in Gu4r, Revtie Zoot» S. 305. vorläufig durch 
eine Diagnose characterisirt. worden. — Drei neue Carabi aus Ga- 
lizien (Spanien) beschreibt ilr. Gory ebendaselbst: Car. Ga~ 
itcianus (p. 30S.) ist ^chmat^ 'auf dem RQcken' der Flageldecken 
flach, jede derselben mit drei Langsrippen, dakikelblaU) mit ro- 
then Schenkeln (HoiToMinna^g hat ihn auch in Portugal gefun-» 
den), Cnr. errans, dem C. catcnulatus sehr nahe verwandt, 
doch Avenlger elliptisch, und auf ilen Flügeldecken mit schwäche- 
rer Sculptur (gleichfalls von Huffmannsegg aus Portugal mit- 
gebracht), und Car, Deyrolei^ mit dem C. arvetms leicht zu. 
verwechseln-, doch das Ualsschild ränger, die Hinterecken des« 
selben stärker ausgesogen und die Streife^ auf den FIfigelr 
decken viel safter. 

Eucamptognaihus Laf artet ^ eine neue sehr ansehnliche 
und ausgezeichnete Art von Madagascar, ist von Hrn. Clievro- 
V^i in Guerin's Revue Zool. S. III. beschrieben. Er ist fast 
doppelt so groCs aU der bekanntere E. Chevrolaiii ChauJL 

\ . BAn-BmiMRumf von der Form, weiche die Gatt Ega Ijup. 
bildet, iä.t von Hrn. Chevrolat in Guir» Revue^ ZooL p. 908. 
unter dem Namen Ega Sali et vorläufig bekannt gemacht Es 
ist aus der Gegend von Neu-Orleans./ 

In den Annal, l Soc, Ent, de France^ Vol. VIU. p. 67. hat 

ein amateur. zu Um, Aube's gediegenem Werke über iUe 

!ffydroeantAaren seine r^fllexuMS eritijues mltgetheilt Es Isl 

zu verwundern, dafs die Gesellsdian; so winzigen und zum 
Theil schlecht begründeten Kritteleien, wie diesen, unter ihren 
durch so viele treffliche Arbeiten werthvollen Schriften eine 
Stelle hat einräumen mögen. 

Von dem ausführlicheren Werke des Ref. über dieStap/t^' 
UnMiGemraeeqfeetesSti^fyiim^^ ist 1839 die erste Hälfte 
ausgegeben worden. Da dasselbe bereits vollständig vorliegt, 
möge auch schon über das Ganze Bericht abgestattet wer* - 
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den. Die Grund zügo der RystetnaCtsobeii Eintheillmg eind be* 
reits in den „Käfern der Mark Brandenburg" angedeutet wor- 
den, und Bei der im Allgemeinen durchgreifenden tJeberein- 
stiipmung der exotischen Formet! mit den einheimischen, sind 
• nicht allein die grosseren Abtheilungen, sondern selbst die 
Gattungen durch die Mitberücksichtigung säinintlichcr nicht 
cinlieiniischer Stnplnjlincn wenig vernielirt worden. Die Fa- 
milie hat von jeher wenig des Interesses der Liebhaber der 
Entomologiesich zu erfreuen gehabt, daher wir in derspeciellen 
KenntnisSy namentlich soweit . es die exotischen Arten betrifft, 
erst. die eigentliche Emdte erwarten müssen, wenn' sich die 
Aufmerksamkeit der Reisenden auf diese Familie verbreitet. 
Bei lins sind die StuphijUnen gerade noch einmal so zahlreich 
an Arten, als die Carahen, und da sich, nach einigen sorgfäl- 
tiger untersuchten Puncten fremder Welttlieile zu urtheUen, 
vielleicht überall ein ähnliches Verhältniss zwischen beiden' 
Familien finden möchte, wir aber mindestens 3000 Arten' von 
Cktrubm hmtokf uüiste jiaeh diesew Ver^ältnif^, wenn man 
«aeh in Anreehnung bringt, dafe die einzelnen Arten der Sia- 
phijUiien sich weiter 'zü verbreiten pflegen, afs'dfö ^^tCarahen^ 
d. h. dals an zwei verschiedenen Puncten noch meist diesel- 
ben Arten der Sfapht/li/wn yoTkommQU, wenn die der Carahen 
schon durch andere ersetzt sind, — sich doch die Zahl der 
bekannten SiopJ^änen- Arien auf 5000 belaufen, wenn die 
Kemitnifs dersdbeii mit der« der Gira6«i , auf «i^eicher Stufe 
stSnde. Das ist aber nicht der F^alir es ist wenig mehr als* 
der vierte Theil dieser Zahl bekannl» . ^ 

Der Gruppen (Triius) sind U. von deinen zwei, die Pi^ 
mphiUni und die Piesiim keine Mitglieder in der Märkischen 
Fa^a zählen. Die zahlreiche Gruppe der Aleocharinen bat 
sich in keine natürliche ünterablhedungcn bringen lassen: sie 
enthält auch nur eine neue, auf einer Art aus Madagascar gc- 

fründete Gatt. Peliusa, Unter. den T^chyporinen ist, die nrU- 
ere GM, Tadtypotu» in die beiden Gatt C&tmms ÄpA. und 
Ta^ypmmw aufgelö^tf von denen die erste- die Arten mit seiden-' 
haarigem Ueberzng^e, die andere die glatten begreift. Die wie- 
derum sehr zahlreichen Siapkylininen sind in drei Unlerab- 
iheil. {Stihiribus) gebracht: Xavl/tolinitn^ St. Gemnniy und Oxy- 
poi'ini, mit den zum TIk^ü neuen (jatl. P/atijprosopiis, Holisus, 
JJiocIms^ Slercuiia^ iScyfaliniis in tier ersltn^ d:iaematodes^ Cor- 
dylaspis Scari^aeits^ PaiaMinus, Corofiftif et' (dieser. Name ist. 
von Hrn. Schönherr inzwischen vergeben und mit einem 
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MMB'su yertauschen), Belonuchus in der zweiten, Astrapaettä^ tb 

der dritten Unterabth. Die Paederinen enthalten die Galt. 
DoUcaon {Adclobium Nordarnaini) Schnbalium (bisher mit Achc- 
nxum vereinigt), Ophites, Scopaeuii (aus dem Paed, laeulgaius Gyh 
Laihrob, hieuig. der Klf«r der-M. Brandeiiii., und mehreren verJ 
wandten Arten gebildet), Eddasi»^ welehe in der Mark BraHd^ 
nicht vorkommen. Die Gruppe der Pinophilinen ist aus den 
Galt. Pinopiiilus Grav. Micr, Br., Taenodema Lap.^ Palaminus^ 
OedicJurus und Procirrus Latr. zusammcn|^eselzl. Die Stcnini 
bcslelien ans den iiänilichcn 3 Gatt, als m dtn Kaf. der M. Br. 
J)ie Ojryielinen dagegen zerfallen wieder in 4 Unterabiheil.: 
Megalopini (Galt, megalops Dei.)^ Osorini {(horius und 
HokOrof^us)^ O. genuin i (Blemus^ PlatyH^äms^ Ojruielus^ 
Phloeonaeus^ Apoctllus, Trogo^doeus) und Copropnilini 
{Acrognathus, Coprophiliis ^ Deleaster^ MicraJxjmma^ Syßtiomium). 
Die Picsiini enthaften die Gatt. Leptochirus^ LispiniiSj PiestuSy 
Prognaihay Isomalus, Hypotelus^ die P hloeochnrini nur die 
beiden Galt. Olisihaerm und Pidoeocharis ^ die Omalini keine 
anderen, als die in den Käfern der M. Brandenb. schon aufge- 
stellten Gatt, die IVof«tfiMit sind um £wei Gatt vermehrt, in£m 
die Silfika clypeftia üHtiff. ia Folge der Untersuchung der Mund- 
theile von Megarihrus unter dem Gatlungsnamen Pkwe^ium ab» 
gesondert, und die Gatt. Glyptoma {Thoraxophortts Mötsch.) 
fiinzugekommeti ist. Die letzte . enthält auch eine Luropäische 
Art, GL coriicinuia {Thovaa:opli, cort. Mötsch.), welche kürzlich 
auch durch Hrn. We Ilmer bei Berlin aufgefunden ist 

Hr. Strcubel hat iu der Isis (S. 126.) seine Ansichten 
üher die natürliche Stellung der Staphylinen entwickelt 
' u^d zugleich seine Bctrachtuugeü üb^r d^s System der Ooleo- 
^9ren überhaupt ausgedehnt. 

llr. Gravenhorst hat in Gerntar's Zeksohrift für-«« 
EntbokQlogie (II. 5. 210.) den Versuch gemadit, die Gattung 
StüphyUnut genauer eiiiZDtheileiv ßi«. GMoag Staphylinu, 
ist so aufgefafst, wie sie in der Moik. BBerj angestellt ist, 
mit Ausschhifs von Astrapaeiis^ dagegen mit Einschlufs von 
Pinophilus, Die Gatt, wird je nach der Gestalt der Fühler^ 
der Gestalt und runctirung des liaisschildes und der Bekki:« 
dung des Körpers in 11 Familien, diese wieder nach der Förth 
dea .Kopfes» der relativen Grö&e der Augen, und der Gestalt 
der Beine in meihrera Linien und diese zuweilen wieder in 
Unterlinien gebracht 

Ref. hat sicli in der Vorrede zu den Gen. et Spec. Staph. 
schon über die bei dieser Gelegenheit entwickelten systemati- 
schen Ansichten des hochgeschätzten Verf. dahin ausgespro- 
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chen, (lafs or, dein Resultate seiner Studieu gemäi^, die£»elbeu 
durchaus uiclit thcilcii könne. 

Das Bupresteii-Werk der Herren De Laporte und Gory 
{Hhtoire mit, et Icancgf^OftAie desIntecUs Coldopthres) ist umio« 
ttorbroclioii fortgesetzt worden. 

Die Gatt. AgriJus enthält 94 Arten, welche zum Thcil 

schwierig sich unterscheiden, gröfsfonlheils kaum mit Sicherheit 
sieh crniiU(!ln lassen, wenn keine andere Anleitung vorhanden 
ist, als die, weh he die hiichst oherllächhchen njangelhaften Hc- 
srhreibungeu und die oft wenig genauen Abhihiungen geben. 
Dies gilt namentlich von 'den LaropSischen Arten. Zu bemer- 
ken fsT, AzU Agr. Ktugii^ von Perty copirt, nichts ist, als ein 
ji, ferni!;in(io-gHtt(iius^ der zutäUig unter Brasilische Insecten 
gerathen ist, dafs A. prolon ntus A. caudatus l\lannerh. und B, 
muUispinosa Kh ist. Y):iUA.chrysocepJialus Hup. acuiu F.^ ihh 
A, pu L'l/us inchl :\us ürasilien sondern ans Ostindien (nachlT erbst 
Saumdung^ und A. J'lavolineaius ebenialls nicht aus Brasilien, 
sondern^ ans Nordamerica, und sogleich B, UUnekla Web. (Obs. 
74- 5*) ist. Mehr wagt Ref^ in dieser Gatt, nicht za berichtigen. 

Pseuttngrilus JLnp.^ von Agrilus dadurch unterschieden, 
dafs das erste Glied der Hinterfüfse nicht verlängert ist, enthält 
eine Art, Ps. splendidus vom Sene^^al, welche vom Männchen 
der Bup. Sophorae F, niciit zn verschieden zusein scheint. Lelr.- 
tere, von Guinea, ist von den Verf. unter Agrilus abgebildet 
.worden. 

Amorphotoma hat die 4 ersten Fufsglieder ebenfalls von 
gleicbcr Länge, das erste aber ohne Haftläppchen, den KiWper 
etwas flach gedrückt, hCickerig. Es gehören hierher 1.3 A., dar- 
unter S. peniciUata^ iuhcvculaia^ hyaroptca Kl., bisphtosa, leuco- 
gnsler TJ^icd., exasperaia Sek,, cornutn, rugosa Thunb. Die letzt« 
geoauute weicht durch einfache Klauen und hinten gerade abge- 
stutztes. Halsschiid von den übrigen ab, schliefst sich durch letz- 
teres Merkmal swar an ^cfnomNlsm, entfernt sich aber durch 
deutliches Schildehen wieder von dieser. 

Eumerus (diesen Namen hat schon eine Dipterengattnng 
iniBesil/-), mit gewiilbteni Körper und stark verlängerten, den übri- 
gen (jliedern zusammengenommen an Länge gleichem letzten 
Fuisgliede, mit 5 Arten, unter denen B, ctiyselyfra Pertu, 
ignara F, (welche sugleich B. cogkam Web.^ rußoQUis EtbL 
ist). E. longip$9 der Verf. scheint eine gr&ne Abäoderang der' 
ßdteboscdi^ purpurea Chevr. zu sein. 

Choraebus von Agrihis durch f^ewölbten Körper unter- 
schieden, iit, wie in diesem Werke die Stellung der Arten we- 
niger von einer gründlichen Untersuchung derselben und stren- 
ger Unlcrscheidung der Gattungen, als vom Zufalle absuhangen 
scheint, aus Arten susamraengeselzt, welche sum Theil ihre 
n iclisl(M> Verwandten unter Agnlus haben, wie Bi^» splnosa 
F, und haslana Schreib, unter Choraebua, B. armata uuler Agri- 
luBi B^güWHtiUs unter AgrUus, B, ametktfsünay elaiaf und die 
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zunächst verwandten Ch, cuprinus u. a. unler Ckorat^t» üelieQ« 

Von frülier bekannten Arten sind liierhcr gerechnet; Bup, mu^ 
» cnrca Kl.^ Salzmnnni Sol. (nweostgnnia KJ.)\ Agr. pumtlaius Kh^ 
Bup. chalcodes Tf^ied.,^ Rubi, undaia, bif'ascinta, spinosa^ data F,^ 
hasiana Schreib,^ amei/itfslinn Ol., aeneicollis ß^ ilL — C'Ä. purjpi^-. 
reus der Verf. ist Agr. episcopalh Dej. Mannet^ 

Eine sechste Gruppe der Bypreal^ bilden die jinihaxi* 
deitj als deren Character die Verf. sweizähnige Klauen auf- 
• führen. Diese kommen aber in der gaasen, sehr unnatürlich ans 
den Anthucien und Sphempier$m 2asain9iengeset£Vea Alilbeilung 
gar Iii c Ii t vor. 

Anthaxia^ durch die ländlichen 2 ersten Fufsgliedcr und 
das hinten gerade abgeschnittene IlaUschild characterisirt, bildet 
eine so oa^urUche Gattung, dafs es schwer hält, ihre GrSnaea 
zu verkennen, und es isl ' unter den dem Ref.' bekannten A. nur 
die erste, welche aus dieser Gatt, m verweisen ist, nämlich A» 
f^tgns der Verf., aus Mexico, und nicht, wie die Angabe lau- 
tet, aus Ostindien, ist eine Chrysesies (Typ. Bup. angularis 
Schönh.^t Aufscrdciii i.st zu bemerken, dals A. tnetaliica der 
Verf. vom Cap die A, contempta Dcj. Manner/u, dafs A, vutU"' 
naät die A> teuuUayis €hn4^ dals A. paraiMa der Verf. 
die Büp, ilL und wahrscheinlich auch die von O Ii vier 

— dafs A, Cto esa der Verf. durchaus nicht die H. Croesns Vill^ 
welche auf der Unterselte bleifarbig sein soll, während dies6 
auttgezeichnet sclunie Art einen rothgoldeuen Hinterleib hat, — 
dafs A. nitena keineswegs Bup, tiUenn F,^ sondern B. nitida 
Rossi^'^ da& A. dorsatis von derselben nicht verschieden, 
und dafs-.^. ajiureaeens auch nur AbSnderung derselben 
da& A. laeia bekanntficb* AtMlndeningr der — da(if 

A. aurata die A. binotnta Chcvr. — und daib A* viridis tiue 
Abänderung der vorhergehenden A. margtnnia ist. Die Ab- 
bildungen sind auch hier häufig wenig genau, und stimmen zu- 
weilen nicht einmal zu den Ijeschreibungen, wie A» dorsalis 
nach der Beschreibung breiter ist als A. niiens, in der AbbiU 
dung aber schmaler erscheint. A. azurescens^ welche ganz ge- 
wils eine Farbenabanderung Ist, hat in der Abbildung wieder 
einen von beiden ganz verschiedenea Umri£i. 

JKuagora, kaum scharf genug von der folg. Galt, unter- 
schieden, enthält eine Reihe grö...tentheils Capensischer Arien, 
unter denen nur eine früher bekannte, die Bup. pulve rulenia 
WBfU ist. Die erste Art, E, amorpha, aus Africa, ist jedenfalls 
dieser Gatt, fremd, und dasselbe scheint mit derHetzlen, E, p^uU 
ehella^ aus Ostindien, der Fall zu sein. Dafs die drille Art E, 
conietnpiny AntJtojcia contempta Manncrh. bestimmt ist, kann nur 
auf einem Irrthum beruhen (S. o. Anfh, metnllicn der Verf.). 

S phcnopter'a, eine in Hinsicht der Unterscheidung der 
Arten wieder schwierige Gatt., in welcher die Verf. 62 A. auf- 
fuhren. Zu bemerken möchte aber sein, dafSi^^pA. aniiqua der 
Verfasser vermatblieh die 8^ • UHgkaa Ihi. — dafs . dag^en 
S^L iridiventris der Verf. die aHiigualu., dnts Sph. Ghijftf- 
rs der Verf. die /ossm/m Gebi. — da£i JSph> Bassii die gemi^ 
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mm iü,y v6xk welcher weder Spk. rtmem noeh 8pk, OmUk der 

Verf. verschieden sein mörliicn, — dafsifiML eorrugaia derVwrf. 
richtiger nicht eorrugaia Kh sondern ammgua desselb., — dafs 
Sph. Karelini die Bup. orichalcea Poll, ist, — dafs Äco- 
vilzii mit Tnmarisci der Verf. einerlei zu sein seheint, wel- 
che letztere die hiesige Sammhing von Olivier, unter dem Na-- 
nien B\ prnsina, die Sph, Asiaiica der Verf. aber als B Ta- 
mmids erliieit, vdn weMier leteteren «niffa dieSpk, filiformis 
der 'Verf« Irielit versehiedea so seio den Anfcbein bat. • - 

Craiomerus SoJ. ist von Amhajeia kann anders als durch 
die verdickten Schenkel der Männchen unterschieden. Die be- 
Jkanule B. cunnicomis P. ist die einzige Art. 
■ ' Sponsor, durch seine Gestalt von den Anihaxien abwei- 
chend^ eine angeblich Americanische Art, Sp, convexus cnt- 
I^altend,'dem Ref. vnbekaniit.- 

, Ciaseis besteht ami . einer Reibe Ton '6 neohollaiidischen 
Arten, welche sicb von Ant^aitpia darch einen wenig flach^- 
driicklen Körper and tief ausgerandete Lefse entfernen. 

Ein neuer Aphanistieus ist von Hm* Guerin in der 

Bßvue Z90L S.' 139> bes^rieb^n. -..i 

Er ist' von A* mM^ginahiM nnd p i uiäua dmrcli eitee bedeu*^ 

tend gestrecktere Gestalt unterschieden, im südlicheren Franir- 
reicb vom Vicomte de Lamote B»rao^ entdeckt^ dem eu £h«' 
ren er A* JLamotei benannt ist. 

Hr. Oiierin hat cbcndas. S. 260 einige Nachricht über 
die Eier und Larve der Stemocera Chrytii gegeben, welche 
Hr^ Delessert von seiner Reise 'aus Pondichery* mitgebracht 
hatte. Die Eier sind vollkoramen elliptisch, 9 MiHim. laug 
und 6 Millim. breit, nieist weifs. Die jungen Larven, welche 
aus ihiK'ii aiisi^eschliipft waren, ^und von denen sich noch ei-r 
nige in der Schachtel vorfanden, waren 11 Millim. lang, gelb- 
lich, mit langen gelben Haaren bedeckt, der KopC 3 mal $0 
breit als der Körpen 

Hr. Mittre hat in ^ureriu's . ü^tw» ZooL foi^^nde 
interessante Erfahrungen «us der Naturgeschichte des Cer 
hrio gl gas mitgeiheilt, welche die früher (S. Jabres« 
bericht von 1837) von Hrn. Graells am Cihio -xemtho^ 
merus gejnachten Beobachtungen bostättigen und erweitern. 
Hr. Mittre fand den Cebrio g/gaj auf Feldern von Me- 
dicago sativa, und zwar im September luid auch im October, 
das Männchen umherschwärmcnd« das Weibchen in der Erde^ 
so voüsi^ndig versteckt, dafe es erst bei der Annäheruiig des 
Männehen den Gang, in welchem es süst, eröffhet und das 
Hinterleibsende hervorsteckt. Die Begattung geschieht nur 
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während eines Gewitters und dauert so lange als das Gewit- 
ter selbst. Geht dasselbe rasch vorüber, so ist die Befruch- 
tung nicht voUständig geworden, und die Begattung wird wie- 
derholt, sobald der Regen von Neuem anfan^ zu strömen^ 
Es sdMmtn «krigens die Männchen zaUracber zu seiil, «Isdie 
Weibdien» winigsteos pfltgtn wkk wdirera nm -mit efnzUnes 
Weibeken za venamuieiD,. und ent nach wStheiideB« Kämpfen 
gelangt der Sieger zu» Zwecke^ 

Die Familie der MelyrUlen hat Ilr. Westwood in den 
Trarmu t, of the Erit. Soc, mit einer neuen Gattung Amatc- 
ronia bereichert, welche durch beilförmiges Endglied der 
Maxiilartaster von Dasytei, durch deoüicli S^gliedrige Fiifse 

gtieddiBr MaxBbrtastor «benfafls^e beUlftrmige Gestalt bat, bat 
Hr. -Weatwoöd. die neiie Gattung nickt 'vergliehen, sie aebeint 

aber davon durch die kurzen, und nicht freien Hautläppchen 
zwischen den Klauen bestimmt genug unterschieden zu sein. 
Die Art, A. suhaenea, von der Grösse der Cis nUida^ ist 
auf Corfu von üni. Templetan entdeoktr > 

Ma$tigü% pr^iongäiut, elfte hieae. A.* ans Oaliazieiiji 
deltf J£ ptdpttüt .venniBdt, iat vou Hm; Gofy in Güerin's 
Ami0'.8ioo%t'^/& p. 383 'besebrieben». 

Die Nymphe M^-^ilpka (Jkcrodef) iittöralts ist in 
dem Ma^. of Nat, Hist, S. 600 von Hrn. Bu ist beschrieben 
und im Holzschnitt von unten und von oben, in letzterer An- 
sicht mit schon auagebreitßten Beinen, Fühlern u. s. w. dar« 
gestellt worden. 

. Hr. Gnerin besdireib^ in der Bern» ZooL S. S)0. eia-ungeu 
ügaltes Ftii^um.- vatat' dem Namen FtJrapte-rum (es ist 
zugleich im IHct^ pitkn-esq, de \rMd. not. pL #21. f. 5« abge. 
bildet), welches bei Paris unter der feinehten Binde alter Ei-^ 
chen vorkommt. Es gehört unter die kleinsten Insecten und ist 
das Pt, pallidum Dej., in Deutschland von Hrn. Waltl auch 
unter der Benennung Omalium microscopicum verbreitet worden. 

Ueber die Bedaatung dea £mUema des Scaraiaeüs bei 
dtb alten Aegypteni bat Hr. Bape seine Ansiehten in den 
liwuäet. of iie EittSoo, mifgetliciU. £r verwirft die gewdbn* 
lidien Ansichten, nach welchea in demselben der Begriff der 



Digiti^cü 



Welt, der Frucbtbaükeit, der Sonne u* s. w. ansgedrTiolct wer- 
den sollte, und stellt dagegen anf, dass er als Bild der Unsterb- 
lichkeit gegolten iiätte, indem ersieh auf eine Stelle im Pliitarch 
'«4üti&ty nach, weicher die Soldateo^ämmtlich Ringe mit «lern Bilde 
eines Scarabaeut (mgen, um ihnen, wie Hr. Hope es aosiegti 
durdi isranneruog an die Fortdauer des Lebens die TodetfureKt 
an benahmen. Aach schiene es - mit dieser Bedentong. irf 
Beziehung zu stehen, da(k man in den Mumien die SdanAaeen 
^uuäclist dem Herzen und unter den Augenliedcni findet 

Hr. Schmidt (Dr. in Stettin) hat eine Revision der 
Deutschen Arten der Gattung yiphodius angestellt, welche 
in Germars Zeitschrift enthalten Jst Der Verf. bemüht sich 
in seiner gründlichen Arbeit besonders eine swepkmäfeige» 
ibersichtiiche £intheilimg der weitläliitigen und schwierigen 
Gattung zu. geben» und die oft verwicirelten Synonyme aus-* 
einlinder zu setzen. Er theyt die ganze Gattung, von wel- 
cher die Arten, welche Dejean unter dem Namen Oxyo- 
mus zu einer eigenen Gattung erhoben, ausgeschlossen geblie- 
ben sind; in 4 Gruppen, Flani (^A, scrutator), Genuini, Ds^ 
preisi QA, lurülut), und Globost(A, elemlusX die zweite über- 
wiegend zahlreichere nach den.'deotlichen oder abgerundeten Uitt^ 
tereckcn des Halssohil "'is, die erstere Abiheilung wieder nach der 
Färbung und Behaarung der Flügeldecken in mehrere Unterabthei- 
lungen unterschieden. Wichtig ist die auf mehrfache Beobachtung 
gegrirnclete Erfahrung des Verf., dais j4p/i. sp/uiceUitiis mit glatten 
Flügeldecken das Männchen des Aph. proilonms \mi behaarten Flü- 
geldecken ist. Neue Arten sind mehrere aufgestellt und beschrie- 
ben, namentlich in der Nähendes .z(f7/j. JoneftV&«f. lim Aph, rU' 
fut F* hat der Verf. mit Hl ige r als Synonjrm zu der von Sta r m 
unter diesem Namen abgebildeten Art gesetzt; es bt aber je^ 
ner seltene und wenig bekannte Käfer» der Fabrtclsohen 
Sammlung zu Folge gar kein eigentlicher Aphodhis^ sondern 
eiue Aegialia, welche auch der deutschen Fauna angeliört. 

Hr. Klug las in der Academie der Wissenschaften zu Berlin 
Über die Stellung des Scarabaeus longimanutimSYSiQiw. Von 
den Geatmpen F, {ßoarabaeui Latr,), wohin er bisher gezählt 
wurde, entfernen ihn das im VeriiäUmf8.znrftbrigea Kdrpennasse 
kleine, unbewehrte HalssoUld,. das ebenfalls unbewehrte^ 'viereCk- 
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ige, in- derMHte t«Klefte RopfisdiHd, die senkirecbt äbsteigonde, 

sehr deutlich vortretende Lefze, die verstecktliegendcn, scliiippcn- 
föriuigen Mandibeln, die Gestalt des letzten Hinterleibsriuires 
und die in der Mitte stark ge/älintcn Klauen. Viele dieser 
Merkmale sind diesem Käfer mit den MeUdont/ien gemein, dU 
«dioppenförmigen Mandibeln lassen aber eine unmilteibare Ve^• 
einigung mit den bliUterfr«ss«nden Maikäfern nicht zo. Hi» 
King ist daher geneigt, ihm eine Stelle in eilier zwischen 
Geotrupen und Melolonthen zn errichtenden eigenen Gruppe 
seinenPlatz anzuweisen. Neuerlichst (Germars Zeitschrift IL 
S. 363) hat Hr. Burmeister sich bemüht, nachzuweisen, dafs 
der fragliche Käfer Mitglied der MeUtopkilen, und zwar haupt- 
sächlich in Rücksicht auf die Gestalt der Mandibeln sei, indefs 
sprechen sowohl Habitus Iris auch die Bildung, der MondtheÜe 
und der Fnfie, vorzügUch aber dicf in beiden Geschieeh« 
tem stark gezähnten Klauen dagegen, und- die bei allen Me- 
litophilen^ selbst bei den THchien, wo sie nicht auf der Ober- 
seite sichtbar werden, freien, bei diesem Käfer aber vom Schulter- 
rande der Flügeldecken bedeckten Epimeren des Mesothorax 
(Scapularstücke) entfernen ihn auf das Entschiedenste aus der 
GeseUsehafI der Cetomm: — * Es «cheiat also die Ansicht 
des Hm. King die richtigere^ au ätis, cfie den Star; l9ngit> 
OToniff als eine MltMerm V0^€hvk ^MManiien und ' 6(00^. 
pm betrachtet, welche jedoch denetsteren näher angehöre, und 
die sich ähnlich zu verhalten scheint wie die Fac/iypode/i, welche 
Ref. (Entomograph. I. S. 23) ebenfalls als eine solche angesi)ro- 
c^n- hat Aus der Form der Mundtheile, nanieutlich aus den 
Haiurpinseln an der Lefze und den Maxülen sollte man schlie- 
ften, dais der Käler mit den- Lueamm- und . vielen Geiomm 
glei4^e Nahrung hätte, nämlich dafs er den ausBäumen äusfliefjteti. 
den Saft aufleckte^ nnd dann wäre die£ridänmg gegeben, wie sidi 
die zum Blätterkauen eingerichteten Mundtheile der eigentl. Me^ ' 
lolonthen in diese Form verändern. Es sind gewifs nicht, wie 
man wohl öfter aufgestellt hat, äufsere Einflnfse, als Aufenthalt, 
Nahrung u. s. w., welche die systematischen Abtheilungeu bedin* 
gen , sondern diese finden sich bei genauer Betrachtung unab- 
hängig von jenen Einflüssen eingerichtet, und nur ein^lne Or- 
gane densdben gemälii modificirt . . 

BerScam&atf»« longimtMu$ bildet ^eGftiiung £i/c/iel- 
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r»«*) Kirhrn' zweite Art ist der B^mrmhm^ua bimucro^ 

7taius P«7/a«, neuerlich von Hrn. Nowmail unter dem tarnen 
Propofnacrus u^rbaccs hcknnnt gemacht. 

(Verhandl. d. Acad. <1. Wissensch. z. Berlin a. d. J. 1839 S. 67.) 

Hr. Guerin macht in seiner Reime Zoologitpie S. 170 
fburaiif aufmerksam, dafs dem von Hrn. Hope beschriebenen 
Uexodon KüMihMoAg^xe erliabenen vier Flecke der Flügeldeckea 
fisMea und dasselibe aooh i« d«ir der Beine variire; Ee 
ist aiMli dte Frage, ob es von M. umeohr Ql wesentUch Vefv. 
schieden ist. ' = • ' • - 

Hr. Hope theilt in dem Mag. of Nat. Hist. S. 17 seine 
Bemerkungen über die Ol i vi ersehen mit, vor- 

xilglich in Rücksicht auf die lieutige Systematik derselben. 

Hr. Hope tkeilt in den Proceedin^s of the ZooL Soc, of 
Londm eine monogrqibboke Liebersicht über die Oattmg Mkt^ 
eUoru Mac» L. mit, welche 26 Arten anflübH^ ton dienen -der 
Verf.* 20 ans' eignär Untereucfanng kennt,- die übrigen, welche 
er als zweifelhaft aufiiihrt, wohl eher' zu Anomala gehören 
möchten, wenn überhaupt ein Unterschied zwischen Euchhra 
und A7unnaLa stattfindet: Ref. wenigstens liat sich bi^^her noch 
Bidit davon überzeugen können. Die 23. Art, Kncld, irrorella^ 
hat einen 8t»rlEen nach vorn gerichteten Fortsatz der Mittcl- 
brast, nnd wnnde aeh.daduroh ;K>wohl von den Euchi»rm ab 
von ^jxa-jimmaim imterBoheidea: «8 kommen indefs nodi 
mehrere, sowohl Ostindische als Amerikanische Arten m, 
welche eine ähnliche Auszeichnung in gröftmr'oder geringe* 
rer Ausbildung zeigen. ' • . 

Im Mag, of Nat, Hüt. (S. 365) ^iebt Hr. New man Be- 
schrelbongen zweier neuen Arten von Popillia, P. varia und 
gemma ans Assam, und stellt ebendaselbst eine neue Gattung 
Farmcuiis aa( wdehe nuiPopiüüt in der nächsten Verwandt- 
schaft stdii, sieb indefii dwreh. den Bfongel 4es Brostetaehels 
und den HabHns tmteradieidet» mktmt wegen «er stnticgea 
wölbten Flügeldecken dem einer QoecitMv vahO fcbiliNtj Fi 
cyanipes ist ebenfalls in 7\ssam einheimisch. • ■ ' • " 

. .Hc DoubiedAy theilte \m Mag. of Not, Bist, (S. 97) 

«) Hr. Burnleisier Tiat a.'a. O.'S. 372 diesen Namen 'ri<*^*'g«r 
li^ BmeM^u» abgeÜBderk Bs '^ iikii ganz gew6bDnch, das Orichi. 
ache ti nioht,wie es sein sollte^ im hMaM^k^H i oder iya^fü^ 
deit, soyideim 4» f< geluseiitzii iiiMlea: ; 
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interessante Bemerkungen über Amphicoma vulpi^ia Hen% 
(Ilr. D. hält sie nait Unrecht für unbeschrieben) mit, welche von 
New Hampsliire bis eum oberii Mississippj^ und über 4as Fel^ 
«engebirge bis an die KMen* deS'StiUen Meeves^ sfidlieb bis 
Wesiflorida liSn, also Im ganzen Gebiete der Vereinigten Stak* 
ten vorkommt. Es ist dies die einzige bis jetzt bekannte Arl 
dieser Gattung, welche die bestimmten geographischen Griuuen 
verJäl^t, welche ihre Gattungsgenossen haben. 

Eine sehr wichtige Abhandlung über die Cetonien Süd'- 
africa'S; welche sich, systematisch betrachtet, ^ie sie es vorn 
Verf. isty dber did ganfce FVimtlie verbreite^ isl'voit Hrn. Mac 
Leay in äen Il&atratwm o/'tke' Z(Kdagy 6/ Stmth-Jjfnctt 
Hrn. Andr. Smitb,*) niedergelegt worden. Hn Mac Leay 
verfährt hier nach dem Grundsatz, dafs alle systematischen Ab- 
theilungen sich in fünf Glieder auflösen, welche, das fiinftö 
sich dem ersten wieder anscliliefsend, Kreise bilden. Es liegt 
die sehr tiefe und nach der lieberzeuguog dos Ref. in derNa^ 
tor als wahr begründete Einsicht znm Gmnd^ dafs allc^ hatür^ 
lieben; Abtlieilongen ein in ...sich gesqU^enes pan^ei bA<f^ 
und dafa^i«^. mdiipfacbe >Arinii i h <An i igpp - imd BMhniogspuncte^ 
aberk^iin wirklfchei'Uebergang vonAbtbeiltfng zu Afrtlmffnng, de^ 
^ich bei einer oberflächlicheren Erkenntnifs der systematischen 
V^erhältnisse der organischen Naturkörper so vielfach geltend 
macht, stattfindet, es scheint aber auch; als ob man mit der 
Annahme einer bestimmten, überall wiederkehrenden Zahl von 
Gliedern» in welobe die Natur hineing^iafsl wesden BHifii|..sei» 
nen Untenndiung^ einen soleben Zwaif^ tolegt^^dtfif mali'^clii 
nDmöglicb In denselben frei bewegen kiinn*. " 

Die Familie tbeflt Hr. M' L. in fönf GatK: fri^Utm^^ 
CrypIoHinus, Macrominus^ Qymneitnus, p^tm^inu^^ 
bei den ersten drei haben die Larven die Mandibeln gegen diQ 
Spitze hin einzähnig, bei den andern beiden mebrzähnig (ob auch bei 
allen?!). Trichinus Jiat die Maxillnriade immer mit einem Haarpin«: 
sei, nie mit Ziüüuea i>ei>etu, Crypioäini^s immei^ mit Zähn^ 

DieLiefcruDff, welche diese nnd die weitaru. angeführte Abhandlung;, 

desHrn. M' Leay ÜD er Cerff/^/erwf enthält, istzwar schon 1838 erscliicnei^ 
Ref. sah sich abernicht im Stande, sie für den vorigen Bericht zu benutzen, 
da das Smith sehe Werk in keiner Bibliothek Berlins sich vorfand. Ge- 
genwärtig hat Ref. durch die GeTalligkeit seines wertbMi'Freüiides, BtiL^ 
M. C.Sommer in Altona, Gelegefiheitgehabt, jenes Werk naher kennett» 
zulernen, und glaubtet nichiiiMigelMnau diiiitD^ nachträglich dessel«^ 
ben zu gedenken, t . . . *• » ' " • ' 
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iilc (■') mit einem Haarpinsel, Macrominus fj^rwölinlicli mit 
beiden und weicht aurserdem durch vortretende Lpimeren ab, 
welche indefs bei den xu Crypiodinus gehörenden Formea 
der CelonSen lOch nidit ^nnz verdeckt sind. Gymneitnus und 
Cti^ninus unterscheiden sich so, dals bei erslerem das Schild* 
chen mehr oder weniger durch etnen Fortsatz des üaLsscbÜdes 
bedeckt wird. 

Trichinus besteht aus 5 Untcrgallungcn : Plaiy genta, 
Vi^mpulipusy mit Hacheui Körper, erstcre mit 2-, letztere mit 
Sslbnigen Vorderschienen, Trichiun^ behaart oder beschuppt^ 
Vulgna^ mit Schuppenflecken, Osmodcvmay glatt, die erste 
meist mit 2-, die zweite mit viel-, die dritte mit dz'ähnigen 
Vorderschienen. 

CnmpuJIpus umfafst SSectioncn: i) ^igeini mit ganzem, 

2) Sivivsiphcri mit getheiltcm Kopfstlulde, beide mit ganz 
flachem Körjier und im einen Geschlechtc gekrinnrnten Miltel> 
schienen; die' folgendeh mit gewölbterem Kdrper; 3) noch un* 
bekanatt 4) ot/erm i , 5) JZebrmti^ die letzte von der vor* 
letzten durrli einfaches Kopfschild unterschieden. Agenii (Galt. 
Agcn'ius G. P.) sinil Umbaius^ Uorsßeldn U.A., Siripsypheri 
Sir. nigcr O. P., Myodermi (Galt. Myodenna Ihj,) JSirips» 
sordielm G. P., ^ebraeiy Strips. Zebra (r. P, 

Trichius enth^t ebenfalls 5 Untergatt.: 1) Legiiimiy 
oben und unten behaart. Europaer und American er, 2) AleU" 
rosiicii unten behaart^ ebenfalls Europaer und Nordamericanerf 

3) 6r 0omef ff ECifV beschuppt, Americaner: diese-d haben an der 
Maxillarlade einen kurzen, die folgenden einen langen Haarpin- 
sel-, 4) nocli unbekannt, 5) T t'i ro p ht lial vii^ Augen fast ganz 
gctlieilt, Africaner und Asiaten. In die letzte Sccliou gehören 
Tr. viuatm ond rn k tm l U ^« 

yahfus ^^i 'OsModerma siod nicht weiter eiogetbeilt« 
Von yn^us ist eine Art bescin icbcn, V, Stnilhii, welche dem 
hevliptenis so tauschend ahnlich ist, daf^: sie sich nur dadurch 
zu unterscheiden scheint, dafs der Hinterleib nur eine weifse 
Binde und der schwarze Fl^ck auf jeder s>eiie des IlaUscbildes 
einen Nveifsen Punct hat, ^ . . 

CrypiodinuB fkt ^osknitnengcsetzt aus der Untergattung; 
Or4ikn9lB0heUus mit ovalem', CyeÜdius- mit dreie'ekf^em, 
aiugeh&hltem Kitiii, beide mit 27/ähnigen, Genuchus mit Szäh- 
nigeti Vorderschienen und dreieckigem flachen Kinn. Cymo- 
pKorus mit 10-, Vrypio äus mit Di^liedrigen Fühlern, letzten 
beide durch ebenes, halbki eisförmiges Kojjfschild von den ersten 
unterschieden. — Crem astodheHus ist auf den Cr. casianefte 
und die Shnlichen Nordamericanischen Arten bcschrStikt; Cycli- 
dfus nimmt die Sudamericdnisch^ tiongidus fH. und ajciNaris 
Dup., Cymopho^u's ' d*. sjpibuvetiiter G. P, und vielleicht auch 
deren Brahma auf. «— Von Genuchus sind 2 A. aufgeführt: 
crueftius und als neu sangtdnolenius^ (sicher hoHentotia F.). Crem, 
Capeusis Kl,^ welclien Hr. M. Leay hier unterbringen möchte, 
weicht hinreichend von allen ab, und ist auch schon darin unter 
den IjmMc9imen ganz anomal, dals die Fube entweder nach 
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<lcn Al ton oder nach den (if schlechterii 4 o<le.r 5 Fiifsglieder 
haben, t'rypioäus enUlicli, welches llr. M' i-«cav früher zu 
den TrogiJen gerechnet, bildet die abweichendste Form von al- 
len) uod es ist hauptsächlich die Bildung des Muhdes, welche 
mit d^n der übrigen Unlergatt. in den Hauptsachen ühcreln- 
stimmt: er weicht von ihnen- hauptsächlich flarin ah, dafs rlie 
Fühler nur 9 Glieder haben und dals weder Epimeren noch llüfieii 
seitlich sichtbar werden. Mr. Ii ur meist er hat ((iermar Zeit- 
schr. S. 361) auf die Uebereinstimmung dieses Käfers mit Pht" 
hknu sowodI in der Körperform als in der Bildung der Beine 
sufmerksam gemacht, und ■ in der That Jcann man sich keine 
grüfserc Uebereinstimmung denken, als in der Structur der Beine 
JPhiieMruSj in der des Körpers Trionychus Dej., eine mit Pht- 
teurus nahe verwandle, den Scnr. luberculaUis Pnll. Benuv. und 
Geoir, j)lanntus Jf 'icil. iiinf.issende Gatt, mit Cryptodus haben. 
IndeCs ist die Bildung des Kopfes und der Mandibeln eine so 
Mcsentlich andere, indem der Ikopf bei allen Dmasüdm aich zu- 
spitzt und den Seilenrand der mandibeln frei Tafst, welch« mit 
der Spitze nach aufseo gerichtet und, wenn gezähnt, nach aussen, 
nie innen gezähnt sind, wie es bei Cnjptodus der Fall ist. Und 
gerade In diesen Verhältnissen zeigen die vorschiedcnen gröfse- 
rcn Abüicllungen der LameUicornnt so durchgreifende und we- 
sentliche Charactere, dafs Ciypioäus sich unter den Difitastiden, 
an der Seite von Philewrus^ eben so fremd £nden wurde« als es 
bei AtnCeionien der Fall ist, und man also nicht ohne Bedenken 
der Ansicht des Hrn. ßurmeister beitreten könnte. Die stark- 

Sezahnten Maxillen sprechen zwar durchaus für Hrn. M'Leay's 
Lnsicbt, indem die von Genuchus eine ganz entsprechende llil- 
dung haben. Der Enddorn am ersten Gliede der hintern Fiifse, 
welcher Pldleurus nebst seinen Verwandten vor den übrigen 
Dyntutiden auszeichnet, findet sich auch hei einigen Arten 
von jifHtplodtMluSj ebenso wie ihn Phileurus und Vryptodus ha- 
ben. Die vom Schulterraode der Flügeldecken bedeckten Epime- 
ren der Mittelbrnst aber weisen Crypiodus auf eine bestimmte 
Weise aus der Familie der MeliiophiUn^^yvo jene Theile immer 
unbedeckt bleiben. 

Macrominus besteht aus den Untergatt.: Oplostomus^ 
wo das Kinn ihoKch wie bei der rorigen Abth. einen Fortsatz 
anf der Unterseite bat, Anopl^ch^ilus mit schmalem, Diplo^ 
gnaiha mit breitem, einfachen, alle drei mit ungetheiltem, 
Gnathocera und Macroma mit ausgerandetem Kinn, erstere 
mit, letztere ohne Haarpinsel auf der Aufsenseite der Maxillar- 
lade. Oplosiomus enthält den Crem, fulifi^neus G. P., Ano- 
plocheilus die Capensische Cei. iomentosa G, und zwei neue 
A.: ^.MfoMianndapiiilCflrst«, letzterer mit einem Dorn am £nde 
des ersten Gliedes der hinteren F6fse (eine zweite Art mit der- 
selben Auszeichnung befindet sich in der hiesigen Sammlung). 
Diplognaiha zeigt vorläufig folgende Sectionen: 1) Carho^ 
nariae^ mit einem stumpfen, 2) Porphyreae^ mit einem schar- 
fen, 3) Gagaiesiae mit zwei Zähnen nin Kride der Maxillarlade. 
Die erste ist Asi«tisch und hat die Gei. wucigera Ol. zum Ty- 
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pns; in die zweite gehört C. cmii^tx in die dritte 1>. Mmm 

und silacen, lelzlcrc der Mittelafricanlscheo^ü.^a^ale« zwar tau- 
schend ähnlich, aher wohl unterschieden. — Gnathocera 
entspricht ^//»pÄiÄ/oroÄ dar Pariser Monographeii, welche mit 
Unrecht den für diese Form errichteten Kir Loschen Namen 
auf eine andere ubertragen babea. Unter Maerom» fuhrt Hr. 

Lcay die M, sculetlaia als von Hrn. Smitb aas Südafrica 
mii^cbrachte an, die Capensische Art, welche die hiesige Samni- 
lung besitzt, scheint aber von jener (MitteUfricanischen) spe- 
ciüsch unterschieden au sein. 

Gyinnetinus enthält die Unlergatt.: Philisiina mit meh- 
reren, Agestraia mit einem einzigen, Ijomapiera ohne hor- 
nige Zäbne an den Mazillen, die erste mit gehörntem, die sweite 
mit einfachem, die dritte mit gespaltenem Kopfsclnlde, 6y- 
Mfiella mit breitem, Macronoia mit schmalem llalsschlide, er- 
stere .3 gewöhnlich, letztere 2 seilen mit parallelen Seiten der 
Flügeldecken. Fhiliatina ist aut GoU rkmophjßlus Wied* er- 
richtet 

Ceioninus ist aus folgenden Untergatt, zusammengesetzt: 
Hchisiorhina mit aiisfi^eranoetero, Corijphe mit nicht ausgeran- 
detem« Ooliathus mit beim Männeben gehörntem Kopfschilde, 
die erste mit etwas, die zweite mit garnicht, die dritte mit tief 
ausgcrandetem , Ichnosioma mit vorn meist gerundetem, (Je- 
ionia mit vorn meist ausgerandetem Kinn, die ersten 3 mit beim 
Männchen aufsen meist ungezähnten, die letzten beiden mit aus- 
sen gezähnten Vorderschienen. 

-^Sehizorhina tbeilt sich in folgende Sectionen: 1) Bt*a»- 
noniae mit langer, schmaler, flacher, 2) Philip aiae imi lan- 
ger, breiter, flacher, lanzettförmiger, 3) Iniegrae mit kurzer, 
flacher, 4) Gymnopleurne mit langer, flacner, 5) In sulares 
mit langer, scnmaler, cylindrischer T>rustbeinspitze. Bei den er- 
sten beiden sind die Flügeldecken an der Wurzel breiter, bei 
den andern nicht, bei den beiden ersten und der letzten haben 
die Flügeldecken an der Spitze einen Dorn, bei der dritten »ist 
das Kopfschild kaum ausgerandet. I'ypus der ersten ist C. 
Brownü Kirb.^ der zweiten C Philipsii Schreib., der dritten C. 
frontalis Don.\ der vierten C. pundala Don., der fünften C. 
ctjanea Oh Die letzte öeciion ist Madagascar und den luselii 
nahe Neuholland eigen. 

Corvo he (Gnathocera G, P.) zerföllt in folgende Sectio« 
nen: 1) ifarieiae und 2} Diceros, erstere nicht, letztere mit 
halbkreisförmigem Halsschilde, beide mit einzähniger, 3) Rhom^ 
bQrhina mit ungezähnter Maxillarlade, 4) Schüppelliae mit 
ungezähnter, 5) Vhlorocalae mit gezähnter innerer Maxillar- 
lade, die vorletzte mit 3zähnigen, die letzte mit ungezähnten 
Vorderschienen beim Männchen. Bei den crsteren 3 sind die 
Vorderschienen gewöhnlich 2-» selten 3zähnig, das Kinn aasee- 
randet^ bei den letzteren beiden ist das, Kinn nicht ansgerandet» 
Jene sind ostindisch, diese africanisch. — Die Nartciae sind 
C. eJega^s F,, MacLeayi lürby, pretiosa Esch., guttata Ol., Na- 
rydas dutaems Dup» Dioeros ist die gleichnasijge Uattiing von 
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Gory Perc/i.^ Rhomborhina Ui liaräwichn G, P., Sch iippcl- 

(uimnn P.) nndtwi famritt JC/., deren Weil»clien C. propinyua 
P. ist; Chlor ocaia Sat sMuralts F. 
Goliathus ist von Hrn. RF Leay besonders ausführlicb 

beleuchtet. Die Sectionen sind hier: 1) Smiihii mit innen ge- 
zähnten, 2) Höpfnerli und 3) Gigant ei mit innen glatten 
Vorderschienen, erstere mit hinten gerade abgeschnittenem, letz- 
tere mit hioten gjelapptem Halsscbüde ; 4) Inca mit versteckten, 
6) Dier^noeepkaU mit yortretenden Epimeren. Die 8mi^ 
Mit theilen sich wieder in folgende 5 Subsectionen, deren zwei 
erste aussen deähn ige, und deren drei letzte aussen .ungezähnte 
Vorderschienen haben: 1) Kopfschild beim Männchen mit einem 
einfachen Horn: G. lorquatus Dr,; 2) Kopfschild beim Mann-, 
chen mit 3 Hörnern, deren mittleres an der Spitze zweitheilig 
ist: (Mecifnorhina Hope) G, Pohfphemus F.; 3) letztes Glied 
der Vorderfufee mit emem Haarpinsel: (IHbrottoMma Hope) mi^ 
ams F. und splendem M* Leay; 4) leztes Fufsglied ohne Haar- 
pinsel: G, Grallii Dtup, Sinitnii LfMy^ n. A. aus SinJafrica, 
Daphnis Buq.\ 5) von allen durch innen ungezähnte Vorder- 
schienen abweichend: C macuUiia Ol. — Die ,H'6pfn erii 
enthalten nur den G. Höpjneri Def,, die Gignntei sind G. Dru- 
t*ii Jff^esiw.j regius Kl.^ giganteus Lam,^ Cacicus 01,^ princeps Ho- 
pe, inca ist die bekannte Gatt der Bnc»^ welche ohne Zwei- 
fel viel richtiger von den franz. Monographen zu den Trichien ' 
gestellt ist. Dicr'onocephali sind WMckn (G. ^e^fedl. 
Gm P.) ond Nartfcius opnlus Dup. 

Die 5 Sectionen von Ichnosioma sind 1) Coelo cepha- 
lae mit gehörntem Kopfschilde und vorn gewölbtem Kinue, . 
2) Xiphoscelidea und 3) ^rcadeae mit ungehörnt^m Kopf- 
•cbilde nnd yorn breiterem Kinne, das Halsschild bei diesen bm» 
ten so breit, bei jenen schmaler als die Flugeidecken, 4) He- 
ieroclyta«, 6) Cuspidatae von den vorigen durch zugespitz- 
tes Kinn, unter sich nur dem Geschlechte nach verschieden. 
Coelocephali sind Diplogn. concava und albo -punctata Gory^ 
JCiphoscelidea ist eine neue Form vom Schwanenfluss in Au- 
stralien, mit schmalem, rundem Haisscbilde, langen, krummen 
Hinterbeinen nnd in eine lange gekrümmte Spitze auslaufenden 
Torderschienen. yircadeae sind C- sanguimpes G, P. und C. * 
cnm wte P.'(Apoaa OL), HeUroclyta ist L spaiMipes M' L, 
vom Cap, der C, cordaia F. zunächst verwandt, wie Hr. M* 
Leay mit Recht vermuthet, wenn sie nicht wirklich dieselbe ist, 
denn es sind diese Thiere unter sich so ähnlich, dafs über ihre Ver- 
schiedenheit kaum etwas zu sagen ist, wenn man sie nicht in 
Natur yor sich hat. Sie sind die Weibchen der folg. Section 
Cuspidatae, Wohin C. cuspidata F, nnd die derselben nahe 
yerwandte /. ptca M' Leayj I. aWomarginaia Gory (die C. ai- 
homarghtMn Hht. ist einerlei mit C. cuspidnfa F.) und einige 
nocb unbescluiebene A. der hiesigen Sammlung gehören. 

Cetonia hat folgende 5 Sectionen aufzuweisen: 1^ Tri- 
chgideae mit fast immer ganzem Kopfschilde, haarigen Flügci- 
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«lecken, drei/-;i(inigcn Vorflcrschienen und zwei Psciidonychien ; 
hierhin Gehören: l)^Ca penser (6'. cnpensts JP., pubescens O/., 
hispida ÖL, albopicla G. P., hirsuta Leay^ oatlaia M* Leay, 
sigfintaF.f iigrina 01^ Mia M* Leay,) 2) Europäer (siiciicn 
L. u. s. w. und C, fimesla F, und mdamta üf Leay vom Cap.) 

3) N ordamericaner (C. areata F.), viertes Glied nnbekaiml» 
6) Südamericancr (C. lurtda F.). — 2} Typicae mit ^^inzem 
Kopfscliilde, glallen Flügeldecken, einem einzigen Pseudonvcfiion ; 
hierher A) Europäer: 1) schwarze (C. morio)^ 2) gofdgrüne 
(fastuosa)^ 3) goldgrüne, weifsgeüeckte (jauraia), B) Africaner: 

4) grüne mit weifMii Zeicbnungen {C. Mm^ndola F.^ chalca 
Ubt.^ auUca F., nympha i^My» /asciculans L.), 5) gelb- und 
tchwarzgefleckte (C. «mnmAi O/., ßaviventris G. P., Ifitmtna M* 
Lteay (scnwerlich von itnpressa Goldf. verschieden), carmelita F. 
hrachypmicu ßui'ch.). — 3) Oytmtetidene mit nielir oder werfiger 
gespaltenem Kopfscln'lde, glatten Flügeldecken, zwei Pseudony- 
chien. Hieher die meisten Ceion, von Madagascar. ^ 4) Po- 
Ix/baphea obne Pscudonychien, mit zweizllinigen Yorderscbie- 
neD. Hier sind er't 3 Formen bekannt: zwei africanische mit 
an der Spitze gedornten Flügeldecken, die eine mit viereckigem 
Kopfe und ausgerandetem Kopfschilde (C. sanguinolenta Ol.), die 
anffere mit dreieckigem Kopfe und kaum ausgerandetem Kopf- 
schiide (C. balteaia Ueg. und discoidea F,)^ die dritte, ohne*l)orn 
an der Flügeldeckenspitze ist Asiatiscb (C. ntargimcoUts G.P,)-^ 

5) Crema stocke ilideae ohne Pseudonycbien , mit oft dsSbni- 
gen Vordcrscliicncn , sind Asien und Africa eigentbumlicb« Die 
Asiaten baben theils Flügeldecken mit einem Dorn an der Spi« 
tze und entweder die Vorderschienen undeutlich (C. acumtnaia 
F.\ oder deutlich (C nlboguilaia Vig.) mit3i^ähnen, theils Flü- 

Seldecken ohne Enddoru (C hisirio F.). Die Africaner hahen 
ie Yorderscbienen zweizähnig, entweder die Flügeldecken gleich 
breit nnd das Kopfschild quadratisch (C. nmnhmaHca, amifem, 
puma T\T Lteayy cinerascens F. aber nicht G. F.), oder die Flü- 
geldecken nnch hinten verjüngt, das Kopfschild lang, zugespitzt, 
an der Spitze ausgerandet (C. adspersn Weh.^ dysentenca iW' 
Leay, Jutemorrhoidalis jF., ru/icoUis Deg.^ amethystina iH' Laa^ 
(Abänderung von haemorrhoidaüs)^ rubra Deg.) , 

Es ist keine Frage, dass die Emtbeilung des Hrn. M' Leay, 
sowenig der Zwan^ zu verkennen ist, welchen das ihr aufgedrängte 
Gesetz der FünfgUederong auf sie gehabt hat, sehr durchdacht 
ist, welches sich auch namentlich darin zeigt, dafs der immer 
wiederholte bald mehr bald weniger augenfällige Parallelismus 
der einzelnen Glieder fortwährend in's Licht gesetzt wird, so 
dafs diesem Werke nie an dauernden Einfiuss auf nachfolgende 
systamatbche Bearbeitungen dieser Familie verfehlen kann, wes- 
halb Uef. es aucb im Interesse seiner Leser hielt, die Resultate 
der Untersuchungen des Hrn. W l^eay etwas genauer aus dem 
bei qns noch wenig verbreiteten wicbtigen Werke darzulegen* 

Hr. Hope hat im üfi^. o/Nai. Hüt. (S. 171) eine kriti- 
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sehe Uebersiclit über die von Uli vier abgebildeten Cetotdtn 
gegeben. 

Hr. White beschreibt in «fem Mag. o/Nat. HUU (S. 24^ 

zwei neue Arten der Familie der Cctonien\ 

Die eine ist eine netto A. der Gatt. Plahfgeiua, pecbbraun, 
mit rostbraunen Flügeldecken, vom Gambia^ von Samouelle 
PI. Mac Lenyi benannt worden; die andere gehört zu den Oo- 
licuhiden, welche M' Lieay SraitbscUe {Smunii) nennt; er un- • 
terscheidet sich mit Gm, Qroün Bug,^ Smithii Mac itetty und 
Cei. ^^maculaia Ol. durch die Figur des Kinnes, das fast ein 
gleichschenkliges Dreieck bildende SchUdchen, das weit mehr 
vorgezogene iCopfschild und den Mangel des Haarbüschels am 
letzten rnfsgliede von Dicronorhina Hope (Gol. tnicnns), wes- 
halb Hr. White für diese Form den Namen Kudicella vor- 
schlägt. Die beschriebene Art, JE. Udorgani ist ^rün, mit erz- 
grünen Halsschilde und Beinen. 

* 0 

Hr. Guerin macht in seiner Revue Zoak p. 229. unter 
dem Nanien Ooliathui Delestertii eine neue ausgezeich- 
nete O^om? bekannt, welche sich am Nächsten an diejenige 
Form anschliefst, welche Hr. Hope mtt^d^m Namen Ilhonu 
hwMha belegt hat, jedoch durch 2zähnige Vorderschienen des 
Männchen abweiclit. 

Der Käfer ist grauh'rhgrün, glasartig glänzend und verschie- 
dene Farben spielend, mit einem kleinen aufliegenden Horn auf 
dem Scheitel und einem grosseren, vorgestreckten an der $|ilt&e 
des Kopfschildes. Er ist von Hcn« Delessert auf den. Höhen 
der Nilgheries gefunden. 

'Sphenognathut priouoidet ist durch Hm. Buquet 
in Guerin's Magas^ d, ^M*.^ abgebildet mid ausführlich be- 

« schrieben. 

Hr. W e s t >v o o d berichtet in den Transttct of the Enti 
Society , in einer Südaniericanischcn Nufs — nach Hrn. Seils 
(ebendaselbst) eines der Samen der Mammca Ämericana — cini;n 
Käfer, Vpis morio (den iu Westindien und dem Festiaude Süd. 
america's häufigen ZepJkokis morio Def*, Helops morio F.) ge- 
funden zu haben, welcher eben im Begriff war sicK durohzu- 
fressen und In der Nu& seine Verwandlung überstanden, haben 
mufste, da die Oeffnnng nicht grofs genug war, uns von 
aufsen schon hineingekommen zu sein. Entwcfler also niiifs sich 
die Larve, als sie noch klein war, in die Niifs eingebohrt ha- 
ben, oder das Ei war schon an die Frucht gelegt ; au Ort und 
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Stello müfste bicli «lies leicht entscheiden lassen. Hr. West- 
wood bemerkt, dafs nach Reauinur alle in ICnichten leben- 
den losectenlarven die FruclU verlassen , um sich in der £nie 
zu verwandeln, dafo aber, aach Manonyckus P$mdacon eine 
Ausnahme hiervon mache, welcher in dem Samen der JHf-Ar- 
ten, in welcher die Larve lebt, sich vollständig vemandelt* 
Es ist dies aber bekanntlich mit allen linichus, mit den Apio- 
nen, vielleicht mit dem gröfsten Thcile der in Früchten leben, 
den Rüsselkäfer der Fall. 

Eine neue Art der Gatt. Spheniscus ^ welche dem 
um/asciatus (JSrot t/his uniyasautus F.^yerw&ndtj aber bedentend 
schmäler und auch in der Zeichnung der Flügeldecken ver- 
schieden ist» ist unter dem Namen Sp/L yerrum eguinum 
(wegen der Gestalt der vorderen gelben Binde) in Gu&. Mag, 
d. ZooL von Hrn. Van der Hoeven bekannt gemacht wor- 
den. Sie ist aus Surinam (kommt auch in Brasilien vor). 

Hr. Schön herr hat die erste Abtheilung des ersten Sup- 
plementbandes seines groisen Werkes über die Curculioncn 
herausgegeben, weicher, der früheren Anordnung folgend, 
die ersten Gruppen bis zu den BrentMäm umfa&t, und die 
Zahl der Arten um ein sehr Beträchtliches vermehrt, wenn es 
sich auch nicht immer hat vermeiden lassen, da6 Abweichnn- 
gen einer und derselben Art und namentlich bei der Gattung 
Bruch US auch die beiden Geschlechter als verschiedene Ar- 
ten aufgeführt sind. 

Die Gruppe der Anihriben hat einen namliaften Zuwachs an 
Gattungen erhalten, welche weniger auf Kosten der früheren als 
auf einige näher bekanntgewordene Fab ricische Arten oder meh- 
rentheüs auf gaiu neae Formen gegründet sind. Deir Meiiiere Theli 
der neuen Gatt, enthält Arten, welcne schon im Hauptw erke aufge- 
luhrt sind, nänalich Phloepemon {A. acuticotmis F. früher un- 
ter XyVmades) ^ Isch nocerus (Anthrib. spictäosus) y UterosO' 
mus (Anihrib. verrucosus Ol.^) Piezocorynus {Eujmrius dispar 
Sch,), Unter den übrigen sind JJendropemon (ein von Perty 
schon gebrauchter Name), Liagopezus und Po lycorynus auf 
die drei Fabricischen A. pcrfolfcomh^ tenufewüiis und eam- 
prtsneomia gegründet, Simor (von Sumatra), Tophedtre» 
(eine Reihe z, Tb. schon durch Hrn. Klug bekannter A. von 
Madagascar enthaltend), Eceloncrus (von Nculiolland), Meco- 
inrsus und Carnnisies (von JNIada^ax ai ) , Blaberus und 
Parablops (aus Südafrica), hnedrcuics (aus Frankreich, sind 
auf neuen Arten errichtet. Endlich ist noch Choragus Shep' 
pardi Kirby unter ^er .Villa sehen Benennung Aliicopus 
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Galemzzii beschrieben, Hrn. Schönh. also' cnigangeD, diCi 

Galt, und Art schon im l'iten Bande der Linn. Transaci. von 
Hrn. Kirby meisterhaft dargestellt sind, wenn diesem auch das 
Verhältniss derselben zu den Rüsselkäfern undeutlich geblieben 
war. Die Ane labidensmd aufser vielen neuen A. mit einer neuen 
Gatt Euops, zwischen AxMbm «nd /SAxwetoto, eine neubol- 
ländische enthallend. Termehit. Die Rhinomaeerid^n ha- 
ben swei neue Gatt. jEugnamptus CRhyncA. col/ans und an~ 
gustaius) und Homalocerus (die fruaeren Brasilischen Rhina^ 
tia) erhalten; natürlich ist diese örruppe durchaus niclit zusam- 
mengesetzt, namentlich stehen mehrere Gatt, derselben (Eu- 
gnampius, Diodychynchus, u4.uleies) in der nächsten Verwandtschaft 
mit Rhynchiiesy welches unter den Auehdndm seine Stelle hat» 
und die Hauptgattung selbst ist ans swei Arten zusammen^esettt 
geblteljen, welche generisch durchaus yerschieden sind 9 indem 
nh, aiuiaboides von dem vom Rh. lepturoides entnommenen Gat- 
tungscharacter auf eine solche Weise abweicht, dafs er in der 
Gatt. Diodychynchus seine natürliche Stelle finden würde, selbst 
wenn er nicht das Mannchen des D. ausiriacus wäre. Die 
Apioniden haben einen Zuwachs an den Gatt. Myrmacice-, 
Jus jtSIcvf. (RAütolaccMa Ondr.) und Piezotrach^lus erhalten^ 
endlich ist zwischen diese und' die IXhamp^dm die Gruppe der 
Tanaoniden eingeschoben worden, welche aus der Gatt. Cy- 
hehus (Cure, ditmdiatus F. gehört wohl ohne Zweifel zur erst- 
beschriebenen Art, angenommen, dafs Olivier die langen gebro- 
chenen Fühler nicht nach der Natur abgebildet bat) und Ta- 
naos zusammengesetzt -ist. 

Die Gattungen der Rüsselkäfer von den Hrn. Ilm» 
Imhof und Labrum sind mit einem neuen (5ten *)) Hefte 
vermehrt worden, welches folg. Gatt, der Anthrihcn «larstellt: 

BymnQgnatku^ (imcora)) Araeocerus (Coffea^y^ PkM" 



*) Durch ein Versehen sind die beiden vorhergehenden Hefte im 
vor. Jahresberichte statt des 3ten und 4tcn als das 2tc und 3te er- 
wähnt worden. Die beiden erste Hefte, welche dem lief, im vorigen 
Jahre noch uiclii zugekommen waren, enthalten Brenthiden und Jm* 
tliariniden, und xwar; Eutraekelus (TemmiHch't), Belophorut 
(jniUtmit), Arrken» NemorMnus {dupUeatfU,indieatus, jetzt Ao- 
pkiehynehu longimunui Seh»), ArrAenodes (dispar), Arrhen, 
fformoeerus {eoronaiaUt Amorphoeerw cor. Sch,)^ Piatpme» 
ruM {Germari) AntliarkinuM (Zamiae), Arrhen, Traehelixui. 
(pfgmaeWf jetzt Cirobatet pygm. Seh,)^ Ceoeephaluß (retieuUUu»)^ 
isehttjotnerui (eryihrodertu, Teromiteeruterjfihrod, Seli), Brenth 
Nemoeephalus jetzt Teramoeenis lacv. Seh^^^Brenthut 

{mlneraiusy Anchorago, Und collit)^ Brenth. hc/njroTnermmadagatea'^ 
rientü^ ist Brenthut nigritue Kl^ empreitipet Sch^ Cenirophorut eom* 
preteipee Chevr,), 
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niihon Siirpsl. {costnius) und St. Ii. (albosparsus ncuo A. aus Ca- 
yennc), JEugonus (aubcylindricus), lirachyiarsus {saibro&us^, 
Tüphoderu$^(fifWi4iHt$ ttfid ftmebris^ welche Hr. Imbof mit 
Unreclit Cur die beiden Geschlechter derselben Art hält: es sind 
von beidco Weibchen abgebildet), Xylinadts (airicormh)* 

Die deiitsohen Russelkafer hat Hr. Herrich Schif- 
fer im 172— 173sten Hefte von Deutschlands Insecten 
(Fortsetzung des Panzerschen Werkes) zu bearbeiteu an- 
gefangen. 

Von den Gatt. Bruchus , Spermophaf^us^ Rhy nchiics 
und eines Theiics von A pion sind synoptische üebersichtcn 
der Arten gcgt'ben nnd Bruchm elegans, dhpar^ decorus, firtM- 
scens^ fnari^incllus, oUvnceus, loii^ lentis ^ vnrfpes^ Spermepnagus 
Cardui, Urodom n^pes, Rhynchiies hungancus, politus^ plam- 
rosfns, aufserdem von mehreren A. von jSriichus^ tlhtjnchhe$ und 
jäpion Dehiils oder Umrisse auf den Tafeln darf^cstrllt. 

Das 173.ste Heft enthält synouL Uebersichten der Arten von 
Cleonus, PlinihuSf Molyies und die Abbildongen von Cleonus 
paimatusy letUthts^ chereus^ exeoritOus^ pUeatm$^ hhminaiM^ com« , 
cinnusy rotiduSf Oronops Innatus^ Minyops cnrinnfus, Plitt' 
ikus coHginotmSf Tisckirif Molytes MonafAmSf Hylobius pi* 
neiif arcHcuA. 

Eine Ueberstoht der Brenthiden von Madagascar ist 
von Hm. Cbevrolat in GtMn'i Barne ZooL & 172. gego» 
ben worden. 

Hr. Chevr. (Ilhrt 21 A. anf« welche den Gatt Anekmodu^ 
Bhyticephnlusy Oxodm!tm$y Tenmolaimus, BrenihuSj (ttocepkolmf 
und jiulacoderes angehören. — Rhyticephalus, auch von 

Hrn. Schönherr im Supplement aufgenommen, ist eine ausge- 
zeichnete Form, vi'elche unter die grofsen Brenthiden gehört; 
Hr. Chevrolat scheint aber mit Unrecht zwei Arten, Rn.brevi' 
cornis und atdaamoüu angenommen zu haben, von denen Hr. 
Schön b. nur die erste kennt, nnd die andere nur nach indivi- 
duellen Abweichungen unterschieden ist. Ozodocerus, eine 
Gattung, die lir. Schönherr nicht gekannt hat, mit beim 
Männchen an der Spitze des Rüssels eingesetzten, knotigen 
Fülilcrn, hat 4 Arten, von denen die letzte, O. mctailicusy 
von Hrn. Schönherr mit gröfserem Rechte (llr. Chevrolat 
kennt nur d^ Weibchen) zu Brenihus gezählt isC 

Temnolaiinus^ von Ozodecerus dadurch unterschieden, 
dafe dieFiihler beim Weibchen nicht in, sondern unter der Mitte 
des Rüssels eingelenkt, und die einzelnen (iUeder eiförmig, die 
drei letzten grcifser sind; zugleich ist der Kopf an rler liasjs ab- 
geschnürt, was heim Weibchen des Ozodccerus nicht der Fall 
ist. Männchen unbekannt. 1. A. T. aeneicoUis, Der Brenihus 
pugionaius Chevr, ist kelneswe£;s, wie Hr. Chevr.^ vermn- 
tbet, der von Latreille abgebildclle Br. cmtdaius; Avt, übri- 
gen als mutbmafslicfae BrmSm aufgeführten A. sind wohl su 
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C&oe§pMtu Ea rediiMii; namentlidb ist Br,l R^chd Glm*. vod 

Hrn. Schönh. so betrachtet. Centropkorus bt bei Scbönb. 
eine ünlerabtb. 'achler Brenthns, mit stark gezahnten Schenkeln, 
unter denen Br. holosericeo-fasclatus Schönh. mit Recht als Br. 
airatus KL, dagegen C\ nigriius KL, wie es scheint, aus Mifs- 
verständnil's der lateinischen Diagnose als eine vom C. com- 
p'ressipes Ckevr.^ BrettA.campre8dp,Sek, ytTSchled.X, aufge- 
führt ist jiulacüderea (immonu) endlich ist seitdem aucbron 
Hrfl. Schönberr, und zwar unter dem Nameo ImHmomms . 
Umearis beschrieben. 

Hr. Gory hat in derselben Zeitschrift (S. 328.) einen an- 
geblich neuen Arrhenodes von Madagascar unter dem Namen 
A.» htpunciaius beschrieben,* derselbe ist aber nur eine Abände- 
rung des A. anitirncinus KL 

Hr. Gueriu stellt ebendas. (S. 171.) eine neue Gattung 

Aprost oma auf, welche mit Calodromus in der Körperform, 

der Einlenkung der Beine, nicht aber in der Form derselben» 

namentlich in der Verlängerong der HinterrüOse, übereinkommt 

Der Mund ist nicht ' vorgezogen ^ die Taster sind sichtbar, na- 

menütcb fiUt das beilfönmge Endglied in die Augen. IMe A. 

jL filum Gu^, ist von Madaga.<«car, 

Hr. Guirin hat io seinem Magms. de SfoeiogU zwei merk- 
würdige Arten von Diorymerus abgebildet Die eine, Ä 
Praateri GuSr,f bat über dem Scnildcben auf dem Hal|- 

schilde einen lanf^rn nach hinten gerichteten, an der Spitze 
gabiig getheilten Fortsatz, die zweite, D. lanci fer Gu^. hat 
auf der Mitte des Malsschildes einen starken, oacb vorn gerich- 
teten Zahn. Beide sind aus Brasilien. 

Die Herren Gay und So Ii er haben in den Anndles de 

L Soc. £/Um de France zwei Rüsselkäfer -Gattungen aus Chile, 

Muhlepharus und Physothorus beschrieben, welche zwar 

jenem Theiie America's eigentbiimlich, aber keineswegs neiu sind« 

Die erste hat nämlich Ref. im Meyen's Reisewerke (aach 
in den Leopoldin. Schrifkcn, I>. 16. Suppl.) unter dem Namen 
^cg"orÄmt/^ aufgestellt. Hr. Schönlierr hat sie ziemlich gleich- 
zeitig Lophoies benannt. Da die Verf. sie in die Abiheilung 
^der Entimiden stellen wollen, ist es nicht zu verwundern, dats 
ihnen das Aoffinden im Schdn herrschen Werke nicht glückte. 
Es sind 4 A. beschriehen, swei derselben sind bereits bekannt, 
nämlich E. Roulett ist Lophotes nodipennis Hope {TransaoU 
of die Eni. Soc, of Lond. I. p, 15. pl. 1. f- 5-) und E. Ger- 
mnri ist L. EschscfiohU Schönh, — Die andere Gatt, ist iden- 
tisch niit Rhyephcnes Schönh.; von den 4 beschriebenen Arten 
ist nur eine bisher nicht neu gewesen, nämlich Ph, J^oyeri, 
welche einerlei mit Rh. VacUau Schönh. zu sein scheint. 

Hr. Lctzner trug in >der Schles. Gesellschaft für vaterl. 
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Kullur seine fteobacbtungen übeir den Bostriehut dnetyli- 
perda vor, welche in der Uebersidil der Arbeiten dieser Ge- 
sellschaft tiiitgotlicilt sind. 

Käfer sowolil als Larven leben in den Kernen der Datteln 
• in grofsen GeseUicbaften aiisainmen, so dafs in einzelnen Ker- 
nen an lOOlediWd. in verschiedeneQ Entwickelungseaständen zu 
finden waren. Auch die Larveu, welche in einem Dattelkerne bei- 
sammen waren, zeigen sich von so verschiedener Gröfse, daCi an« 
möglich alle von einer Brut herrühren konnten. Die Larve i«t 
ausgewachsnn ^^röfser und gestreckter als der Käfer, sonst im 
Ailgeuieluen mit denen der übrigen Borktnkilfer übereinstim- 
mend. Die Datteln werden dadurch, dafs die Bewohner des 
«Kerns das Fleisch mit ihrem Auswurf yerunreinigen, wenn auch 
nicht ungenielsbar, doch «nappetitiich und öfter unschmackhaft. 

Tesseroeerus intignii Sound* ist dnrch Hm. Mar- 
ehese Spinola in Gfi&, Mag, de ZooL abgebildet und aus- 
führlicher beschrieben worden. Es hat nur das Männchen vor- 
gelegen, Hr. March. Spinola nimmt also njit Unrecht die 
Verlängerung des ersten Fühlergliedes über die Einlenkung 
des zweiten hinaus als besonderes Merkmal der Gatt an. 

Unter die Gatt Cerapterm bat Hr.* Mao Leajr eine 

sehr interessante Abhandlung in den lUustrations qf the Zoo- 

loy^y of South Afrka mitgetheilt, auf V^eranlassung einer Art 

dieser Gatt., welche Hr. And. Smith in Südafrica entdeckt hat^ 

Er llieilt die Gattung in zwei Unlergatt. : Cerap1er%is mit 
kurzem Hal>s( bilde, un<l breiten, an der Spil/.e abgerundeten Flü- 
geldecken, wohin die Arten C. latipes Swed., C. Horsfieldii (aus 
Java), und C. Situthii JW JLea^ (aus Südafrica), üud Arihro- 
pierus^ mit längerem Halsschilde, schmalen, an der Spitze ab- 
gestutzten Flügeldecken , wohin Cerapi, Mac Leayi Don, Diese 
oder eine ähnliche Art hat Hrn. M' Leay's Bruder in Neuholland 
aufgefunden, und dabei die Bcobachtunggernarhf, dals sie in Amei- 
sennestern lebt, und wie die Drachmen boinbnrdirl. Der be- 
rühmte Verf. dieser Abhandlung ist gegenwärtig selbst auf einer 
Heise in Neuholland begriffen, und hofft in der Oeconomie die- 
ser merkwürdigen Thiere noch weitere Entdecknogen su machen« . 
Hr. Westwood .hat in Folge'dieser Poblicatiod des Hrn. Mlao 
LeSY die Gatt. Cerapterus einer noch genaueren Prüfung unter- 
worfen, worüber schon im vor. Jahresberichte (S. 342.) dieKede 
gewesen. 

Unter dem Namen Monolovta Blniuii bcsclireiiit Hr. 
Guerin in der Hrvue Zool. (S. 141.) eine Art, welche bei 
Chinon im siidb'( lieren Frankreich gefunden worden ist, und 
welche mit M. pidpes und brcukolUs sunlkbst TCrwandt ist, sich 
aber vorzüglich durch die Hinterwinkel des Ilalsschildes «nter- 
scheidet, welche eine hockerförmige Vorragung bilden, von ilf. 
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£idpe$ mtbetdem nodi dadiHrcfar abweicht, diGt die EindtückeaBi 
er Stirn fehlen.. 

Hr. Newman ImI ab Nachtrag zu seinek* im vor. Jahrea* 

berichte erwähnten Arbeit 6ber Passandra in den Annäb 

of Nat. Hist. die Beschreibungen 3 neuer Arten jener Gruppe» 
welche er iii der Samiuluiig des Uni. Me]][y keniieD lerate, 
mitgetheiit. 

Die erste ist eine 5te Art der Gatt Catagenus^ von Chiloe: 
C. c{ecoraius\ die zweite bildet eine neue Gatt. Ommay wel- 
che im Habitus viel Aehnliches mit der Hachen Tenebrionenform 
Plaieia haben, und sich dadurch bemerklich machen soW, dafs 
die Fufse ebenso deutUcfa S-gliedrig sind 9Ü$ bei Rh^sodes* Om- 
\na Sianleyi aus Neoholland; die dritte Art ist eine neue Art 
von Cup0Sf C» leucophaeuSf vom Vorgebirge der. guleik 
Hoffnung. 

Hr. Germar theüt in Gu&hCs Revue SSool, (S.- 329.) 
eine Ueberaicht über die S er yill eschen Gsnmtyrnwii« Gat- 
tungen, in welche' die von ihm in den Ins. Spee, imw. out nd* 
nus eogn, beschriebenen Arten dieser Fam. gehören, mit. 

Es gehören nämlich zu: ienoscelis n. 6l5, Malloäon 
n. 616. 617, zu Pyrodes 618, zu Malacopiems n. 673. 678- 679^ 
SU AnopUsua n. 665* ^ffj, au CWocfilofi n. (i75* 076« an CArs^ie« 
prasus n. 662, zu Tricho^oms n. 677, zu HatMdhn n. 671, zu 
Orthostoma n. 65.9. 660. 561, zu Elaphidion n. 674, zu MaUoäo- 
ma n. 666, 7" iJstroplera n. 667, zu Erinhus n. 689, zu SienygrtS 
n. 690, zu Rhopalophora n. 664, zu Ibiaion n. 680, zu Or coder a 
B. 620, zu Sieirastoma n. 634, zu Dryoctcnes n. 619, zu Acan- 
ihoderes u, 621. 625, zu Anisopus n. 623, zu Aedilis n. 622, zu 
Pkoebe 11. 654. 696 y zu Hypsiama n. 630, zu Hippopsis n. 651« 
zu Spaihoptera n. 649. 650. 652, zu Callin n. 642. 643» au Po- 
gomcherm n. 631- 635. 636, zu Desniiphora n. 641, zu Orndde- 
res n. 637- (;38. 6.39, zu Colobodiea n.()I6. 64" 648, zu Amso- 
cerus {Trai^omorphus Dej.) n. 628, zu Leiopus n. 624.629. 633, zu 
Monohammus.n. 6^32, und vermulhiich zu Pieroplatus Dej. n, 668,. 
und zu Coccoderus Dej» n. 672 — 6b5. un<l 688,' sind durch ihr 
kugliches HalsschHd mit Clyu$s verwandt, scheinen sich aber anf 
der anderen Seite näher an Enphus zu schliefsen, wenigstens das 
crstere, welches durch verlängerte ninterl)eine vom ibig. ab- 
weicht. Mit Apomecytia verwandt (vermulhiich T'alaepora Dej.) 
ist n. 658. AuLscrdern bemerkt Hr. G., dafs sein Prion. Pal- 
lasii kleinere ALäiulcrung von speciosus OL, Lam. scriipn- 
losa einerlei mit Dtyocienes caliginostiJi Seru., Lam. dorsalis 
mit :dedU» signam$ Serv.^ Lam. fisiuiniar Tielleicht mit rm^ 
caior P,^ Lam» »aga und axillaris mit den gleichnamigen 
von Didman , 9ap. leucospila mit Cassamdra Dmm. Sap. cir- ' 
rata mit dasycera Kh, Callichr. rufivenire vielici( ht mit 
OnhosL abdominale Smv^ Callichr. collare mit Rhopalophora 
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umgmnicoWs Serv.y CaOiä. hicolor F., CalUtL sanguinie^Ue 
Teimiitblicb mit C. ignicotte Say., Clyius seiiger mit iStefNMO- 

rwf consptcuus PertVy Stenygra iricolor Serv.^ Clyius nsperi- 
collis mit Ci. erijthrocephnlus F., dagegen Lissonotus gnga- 
iinus n'iciil m\i Racliidion nigrita Serv.^ und Sienocorus lippus ' 
uicbt mit Trichophorus /favosfgnatus Serv, einerlei seien. 

Hr. Mulsant hat sich vorgesetzt, die Naturgeschichte der 
Käfer FVankreichs zu beschreiben, und zwar nach den natür- 
lichen Familien, ohne Rücksicht auf eine systematische An- 
ordnung derselben. So ist der Anfang mit den Longicome» 
. gemacht worden, welche 180 Arten in der ersten in Paris er- 
aehienenen (BtstoAre naturelle des CMopthrei dsFrancepar 
B, ifultant) Lieferung von 300 S. ^nd 3 Tafeln abgehandelt sind. 
(Dem Ref. ist dies Werk noch nicht zugegangen, daher er 
diese Nachricht aus Giufr. liev. Zool. 1840, S. 51. entlehnt hat.) 

llr. Saage beschreibt in den Preufs. i^roviuziaiblätteru 
eine Mifsbildung des Prionus cor iarius^ wo statt der 
Flügeldecken -ein Paar vollständiger, nach oben und hinten ge- 
richteter Beine sich fand. Das Scutellum fehlte^ das Halsschild 
liatte nar zwei Domen, alle übrigen Theile, anoh die Unter- 
flfigel, waren normal gebildet. Bei Versuchen zum Fliegen 
bewegte der Käfer die oberwärts gcrichtetea lieiue mit den 
liautÜiigeln. 

Ilr. Gory tlieilt in den Annal. d. l. Soc. Etil, d. Fr. VIII, 
p. 124. eine AoU monogn^kique über die Gattung Macro- 
doniiu mit. 

Es sind 4 Arten aufgeführt: 1) der allbekannte Prion, ccr- 
vicornis , wohin auch Ccramb. cervinus L, Sch. — 2) M, 
Vejeaniii eine neue ansehnliche A. aus Colunibien, von Le- 
bas entdeckt 3) Prion, crenaius OL, 4-spinosus Sch.y Ma- 
crod. Smiäkl Aim. L 140. 2. — 4) flavipennis Chevt^ 
Ann* n. p. 65. pl. 3. f. 1- 

Eine neue Cerambycmm-GBitang ist' von Hrn. Marchese 
Spinola in Guvr. Mhg. de Tool, beschrieben uad abgebildet 
worden. Sie ist mit Ibidion zunächst verwandt, unterscheidet 
sich aber durch das kürzere nicht keulförinige erste Fühler- 
gliedy die in emen herabhängenden Zahn erweiterten Wangen, 
fadenförmige Taster, verstecktes. Schildch^^ nach hinten 
verlängerte Flügeldecken und nicht keulförmig angeschwoUe- ' 
nen Schenkel Dos Vaterland der emzigen 'Art C Banoni \sX 
nicht bekannt. 
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Phaccllus Laireillei und Dejeani^ ein Paar der zier- 
ItcVisten und zugleich der seltensten brasilischen Lamien^ sind 
in Gu^, Mag, de Zooh von Hrii.-Buquet abgebildet und aus- 
fiUirUcber beschrieben worden. 

Zwei neue Lamien sind im M(t^, ofNut, History bekanat 
gemacht worden, nämlich (S. 147.) 

Lamia Lucia, l^^Man^, mit dichtem Haarubersuge, braun, 
Halssrhild mit drei gelben Hecken, Flügeldecken, Aursenrnn(l 
und Umkreis des Schildchen braun, von Congo, durch Ilm. 
New man, und (S. 230.) Lamia Boisduvnlii, 2j" J^^ng, vom 
SchwanenHuls in Ncuholland, durch Hrn. llope^ letztere, wel- 
che auf % des Mag^ absebüdei ist, würde zur Gatt aato^ 
cera Def. |;ebören, für weiche Hr. Hope dea Named Lamia 
erhalten wissen will« * 

Hr. Hope thellt in den Afmab of Natural Butury 

Beobachtungen Aber die Schildkäfer (JCantdd) mit,' welche sich 

theils auf die geographische Verbreitung dieser Gruppe bezic- 
hen, wobei der alle übrige Welttheile unverhältnifsmäfsig über- 
wiegende Arcen -Reichthum Americas mit Recht besonders her- 
vorgehoben wird, theils die Aufstellung neuer (Gattungen be- 
zweckt. * 

Was Letztere betrifft, so hat Hr^ Hope die ausgezeichnet» 
slen Formen der Cassiden ausgewählt, um darauf die Gatt. Mes- 
om^halia {Cass. ß-pusiulata, laternlis etc. i^.), Dolichoiotna 
(stngnia Hffg.)^ Setenis {C. perforaia -F.), Faur oma (C. bi- 
comis F.), Desmonata (C plah/noUt Germ,)^ Baionoia (C, 
mmeuaa F,) eu gründen, Vielehe gans mft den Dejeanschen 
OyrUmotay DiscomorpkOf JteromUf^ ifmocera, PolychaJca und Do^ 
rynota übereinstimmen und vor diesen ihr Recht geltend machen, 
da sie mit Characteren eingeführt worden sind. Aufser auf den 
^ allgemeinen Körperhabitus und die Fühlerbildung hat Hr. Hope 
' vorzüglich auf die Mundtheile Rücksicht genommen. Ref. muls 
indefs bemerken, daCs bei einigen der Gattungen ein Theil be- 
rficksichtigt worden, der nicht an diesen Organen gehört Es 
ist nämlich bei allen Cassiden die Zunge klein und homig, eng 
mit der darobcfr fortgehenden Haut des Mundes verwachsen, so 
dafs, wenn man die Unterlippe heraushebt, gewöhnlich ein Stück 
dieser Haut hängen bleibt. Ein solches ist bei Mesomphnlia, 
Tauroma, Desmonota und Baionoia als Zunge angenommen wor- 
den, bei Mesophalia und Baionoia ist sogar die eigentliche Zunge 
Terloren gegangen ; nur bei StlM» «nd iMSeloioNMi ist es Hm. 
Hope gegluckt, die BInndtheile in ihrer wirklichen Gestalt dar* 
snstelien. 

Im 164sten Hefte von Hrn. Hcrrich-Schäffers „Deutsch- 
lands Insecten,, linden sich Chrysomela Salviae, Ment/iae^ viia-ta^ 
hicolor, Heerii }n Unwissen dargestellt, und Cryptocephaius 
Lioreyi (Männchen) und scripius Dej. abgebildet. . 
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Hr Lctz.ner beschreibt In der Uebcrslcht der Arbeiten der 
Schlcsischen (leseJIschaft f. vaterl. Kultur eine neue Clyihrn^ 
welche der C cyanea uuiichst steht, nur etwas schmächtiger ist, 
namentlich schlankere Ffifse hat, «ad in der F|yrbung dann tob 
/ ihr abweicht, da(s die Hinterbeine schwarz sind, daher sie Ch 
diversijycs benannt ist. Sie wurde an einer Stelle des Allvater 
auf den Hliiihen von Püiyg» üsiaria in Ansah! und vielfach in 
copuia gefangen. 

Ort/ioptera, 

Die ' Ortkcpiera (im Latrei II eschen Sinne) haben eine 
sehr ausfülirliche, scliatzbare 'Bearbeitung von dem griindliclien 
Kenner dieser Ordnung, Hrn. Audinet-Serville in den 
SuU^ ä liu/fon erfaliren {Histoire naturelle des Jmectes, Or- 
thopteres par M. Audhiet - Sennlle,) Es liegt dieser Bearbe^ 
tung die im 22stdta Bande der Jntmles des tdene, not» mitge- 
Ihetlte Rßvue mähodüque de Vordre dei Orthopthret des Verf.,^ 
natürlich mit* erweitertem Material, zum Grunde, daher denn 
auch die Zahl der Gattungen vermehrt worden ist, wenn aucli 
mitunter einzelne der früheren wieder eingegangen sind. Die Ar- 
ten sind ausführlich und genau genug hesclirieben, um sie mit 
Sicherheit zu bestimmen, obschou für die Leichtigkeit des Auf* 
findens nicht durch eine vorausgeschickte eonciser^ Characteri- 
stik derselben gesorgt' worden ist 

Die Form der Forficularien enthalt H Gatt., von wel- 
chen Psalidofküra der früheren Spongipkora entspricht, JUtH 
bophora auf eine neue Javanische Art, (welcher unter mehre- 
ren sehr nahen Verwandten die F. morio F. zur Seite stellt). 
Echinosoma, &u^ F. afra Fall. Beamt,, Sparaiia auf eine 
neue Brasilische A., Mec^m^rm auf eiae neue A. von Cayenne, 
gegründet ist Chelidura der früheren Arbeit ist jetzt mit i'«»!*- 
/Scv/a YCrelnigt, und Psa/»s, als auf einem irrthiunlichen Cha* 
racter gegründet, ganz unterdrückt worden. ' 

Die Blntiariae sind zwar nur mit zwei Gatt, vermehrt 
worden, nämlich Parairopes (f^ycoides^ neue A. aus Brasilien) 
und Brachycolä (BL 6-noitHa Tliunb. und zwei neue) letzlere. ^ 
der Gatt. Hormelica Burm, entsprechend; doch ist die £ialheiv 
Inng insofern wesentlich TerSttdert, als auf die BildungsirerhälU. 
nisse des letzten Bauehsegments bei beiden (lescfalechtern die- - 
erste Rücksicht genommen ist, der sich die Abwesenheit oder 
der Mangel eines Haftlappen zwischen den Klauen und so die 
übrigen I^haraclere unterordnen. 

JDie Maniiäeu besitzen hier drei Gattungen mehr als in 
' der fr&heren Arbeit, nämlich Theoclytes (Mtm. fQUaia LkAi.^. 
Jlfiwtf. sphingieqmU wkd $9^ftiiafa Siäi,^ M. umtataF.» M.iMo» 
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ronkaea Bkmch.^ M. iMj^ Ol.j macropicra StoJl.^ durch die beim 
Mannchen nur all einer Seite gekSaimteii oder gesägten Fülüer 
onterschieden), 7edpe<l«ra (s. Jahretber. von IgaS) und £i^e- 

miaphUa. 

Jöic Phasmiden sind von 8 auf 25 Gatt vermehrt worden, 
welche aber zum Theil von Gray errichtet und vom Verf. auf- 
genommen sind, so dafs nur 6 vom Verf. selbst gegründet sind, 
nämlich Pierinoxylus (dij^'ormipes aus Südamcrica) — ge- 
flügelt, mit blattförmig erweiterten Vorderbeinen* 
Monandrüpiera (im mem» von Jsle de France, Mannqhen 

feflögelt, WeiDcben nngeflügelt, Beine stachlig, das Männcbcn 
^yphocrania acanihamtra Burm.) \ Necroscia, zierliche, auf den 
Sunda- Inseln einheimische Arten, von den Südamerica eigen- 
thümlicheo Phasvia nur durch mehrere feinere Characterc, na- 
mentlich durcli gestreckten Prothorax unterschieden; Pygirrhyn- 
chus^ ungeilügelte Weibchen, mit in Form eines Entenschna- 
beU verlängerter Afterplatte; swei A. aus Südamerica enthaltend, 
Ceroys^ ebenfalls flügelloses Weib , mit nicht verlängerter Af- 
terplatte, auf Ciadomorph. perfoliaUis Gray gegründet, dem sich 
eine zweite brasilische A. anscliliefst. Creoxylus mit knrzefll 
Proihorax und Blättern an den hinteren Beinen {Cr. coimigsi^ 
unbekannten Vaterlandes). 

Die Grtflliden {AcheUt F,) enthalten 15 Gatt., 4 mit gra- 
benden Vorderbeinen: Grylloialpa, Cylindr^deB^ Tridacty- 
Iwj, Rhipipttryx^ die übrigen mit einfachen Vorderbeinen, 
unter diesen zunächst Myrm^cop hila, dann folgende mitkfir«- 
zeren plumperen Hinterbeinen: Schizodactylns, Brachytru 
pes {Grrylt. niegacephnJus Le/'.)^ Gryllus, Nemobiiis^ {Ach. 
st^lvestris P.)y Trigonidium^ eine neue merkwürdii^e kleine 
Gatt, welche durch die Flügeldeckenartigen Oberfliigcl und vor- 
züglich durcb ^elämmte Klauen (ein von Hm. Serv. nicht he* 
merktes Kennzeichen) sich auszeichnet Plaiyblemma ((TrySL 
umhraculatus L.); die Uebrigen haben längere sclilankere Hin«* 
terschcnkel: Oecnnthus (hat gezähnte Klauen), Po doscirtus 
(crocinus von Madagascar), durch breites zweilappiges zweites 
Glied der hintern Fülse ausgezeichnet; Plaiydaciylus^ Gnjlf. 
Surinafnettsis Degeer, Ach. BrasiUends F.\ Phalangop^is, 
8chiz9daciylu8 hzl 41 Fnfsglieder, und gebort richtiger an 
der folg. Familie, obgleich der Habitus und cUe Bildung derFflU 
gel ungemein an diese Familie erinnern. 

Bei den Locuslarien ist die Zahl der Gatt, von 27 (die 
28ste, PhaJangopsis j ist den GrylUden überwiesen worden) auf 
44 gebracht, und zwar sind die neuen Gatt. Prochilus HruU,; 
Anosiosioma Gray\ Raphidophoruy auf eine vollkommen 
flügellose, in manchen Beelehnngen den Achalm sieh annähernd«^ 
Art| Rh. picMf^m Java gebildet; Leptoderes^ durch den len-* 
gen- nach vom verengten Prothorax ausgezeichnet, sonst de n Pha^ 
neropimrm ganz nahe stehend, wieder auf ein Javanisches Iiisect 
gegründet, Ancylecha^ eine ausgezeichnete Form der Phunc- 
ropieren mit breiten hakenfürmigen Zähnen an den Schenkeln, 
von der schön gefärbte Arten sowohl in der aHeu als der 
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neuen Welt vorkommen, hier tbcr nur eine Jayan. A. bcsdirie- 
h^m igt. Doreh scharfe Charactere fcheint weder Lepiotlere$ noch 
Anculeeha von FftuRdraptfem sicli trennen zu lassen, wie auch 

Phxjflopietn^ indem es ganz allmälig darin übergeht, nicht mit 
Unrecht vrm Hrn. Brülle mit Phaneroptera verbunden ist; 
Gymnocera Brüll] — Typophyllnin (Gry IL Teitig. erosa 
Stoll)j wegen des ungezähnten rrosternum von Pierochroza ab- 
gesondert; Thlihoscelus {Loc, camdl^oHa F,)} — Htirodes 
l^adL (Loc. pupa P:^ mit stachligem, oad 2 neue A. aus MitteU 
«nd Nordafrica mit glaiicni llinterleibe); — Aprion (2 neue 
A. von Java), mit Pseudophyllus verwandt, das letzte Glied <Icr 
Maxillartaster bildet eine lange, an der Spitze abgerundete, an 
der Innenseite der f^anzen Länge nach gefiirrhle Keule, die 
Decken sind in der Mitte stark erweitert; — Barbiiisies (den- 
ticauda^ serricauda, Loc, pundatiMsima Bosc^ und B, pyrenaea), 
mit gesägter LegerShre-, und beim Weibchen ganz verkümmer* 
ten Decken, während bei Ephippiger die Legeröhren glattrandig 
und die Decken beim Weibchen nicht weniger deutlich als beim 
Männchen ausgebildetsind;— Pterolepts (Loc. Chaört'eri Charp., 
i^era F., und 2 an<Iere A.), nur durch <lie verkürzten Decken 
und mangelnden Unterllügel, und sonst nicht wesentlich wonDecticM 
unterschieden; — Thyreonoius (2 neue A., eine vom Cap, 
die aiidere Ans Gorsica, hat, wie Deesem ^ die beiden Anhänge 
m ersten Gliede der Uinterfuise , weicht aber durcli das mit 2 
Dornen besetzte Prosternum ab; — Phyllophora Thunb. 
BruU. (speciosa Thutib.); — Pseudorhynchus, (3 A., davon 
2 von Java), von Copiphora durch die nicht aufrechte, sondern 
wie ein Vogelsclinabel vorgestreckte Stirnspitze, von C'onocepha-^ 
lus durch unbewehrtes Prosternum unterschieden; — Orekeli-- 
mum (3 A., davon 2 aus Nordamerica), von ConocephaJus durch 
die kfirsere Körperform und kurze Legeröhre abweichend; 
Megaloäon Bruü, (ensifer Brüll, aus Ostindien); — » Aspi» 
donoiui Brüll, (spmosus Brüll, von Madagascar); — Acri» 
p§za GvSr, (reticulata Guth: aus Neuholland). 

In der letzten Farn. Acridiies ist die Zahl der Galtungen 
um 7 vermehrt worden ^ nämlich durch: Teratödes BrmL' 
(Grylh mimÄDolH» Gray schon vor langer Zeit von Herbst 
abgebildet); — Dericorys (neue A. aus Syrien), mit kammför- 
miger vorderer Hälfte des Prolhorax; — Chrotogonus (Om" 
mexecha higtihris Blanch.)^ von Ommexecha durch fehlenden 
Fortsatz des Prosternum nnlerschie<len ; — Eremobia (GrylL 
carinatus und Cisli F,)\ — Chorotypus mit sehr sosamnen* 
gedrücktem Körper, und wie bei Memkw^s blatUrtig erweiter- 
tem Yofderrncken (eine neue A. aus Bengalen); — ChoriphyU 
Zum (Sagnd von Cuba), von Teirix nur durch den blattariig 
erhabenen» und wie bei Membrads erweiterten Prothorax, von 
der vorigen Gatt., die dieser in der Form sehr gleichen mufs,. 
durch fehlenden Ballen zwischen den Klauen verschieden; 
Amorphopus (neue A. aus Cayeane), mit sehr stark blattartig 
erweiterten Yorderschenkeln. , 
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llr. Hurmeister hat in üermar's Zeitschrift das eben 
besprochene Werk des Um. Servil le mit seiner eigenen Ar- 
beit über denselben Gegenstand (s, vor. Jahresbericht S. 34().) * 
speciell verglichen, welches Unternehmen man gewife allgemein 
mit Dank aufnehmen wird. . £s ist keine Frage, dafs einzelne 
Partbien der Bearbeitung des Hrn. B. gelpngener sind als die 
des Hrn. Serville, im Ganzen scheint indefs der Letztere sich 
vertrauter mit seinem Gegenstande gemacht zu haben. Arten 
sind von Hrn. B. nach der gegebenen Uebersicht 22 mehr auf- 
geführt, dagegen sind die des Hrn. Servil Je durch sorgfäl- 
tige Beschreibungen kenntlich gemacht. Sehr weitlauftig spricht 
sioli Ur. Burmeister gegen die Vereinigung der Dernu^era 
(Ohrwnrmer) mit den Ortkopteren aus, in welcher Hr. S. den 
Meistern Fabr. uiid Latr. gefolgt war, im Gegensatz mit Hm. B., 
der die Dennaptcra als eineduii Ortliopta'en gleiohwerthige Abthei- 
lung angeselien wissen will. Ref. kann sich nicht überzeugt fin- 
den, dafs zwischen den Ohrwürmern und Blatten eine viel 
gröfsere Kluft befindlich sei, als zwischen diesen und eigent- 
lichen Heuschrecken, zumal der innere Bau, wie Hr. H. in 
. der Schilderung desselben nach den Untersuchungen von Pos* 
seit und Ireon Dufour (Handb. n. S. 747.) wiederholt be- 
merkt, durchaus mit ,dem der übrigen Orthoptera übereinstimmt. 
Ein grofser Theil der dem eigentlichen Gegenstande des Auf- 
satzes vorangeschickten allgemeinen Bemerkungen sind gegen 
die im ersten Bande von Germar's Zeitschrift dargelegten An- 
sichten des Ref. über die Gränze zwischen den OrtJuopteren und 
Neurijpterm gerichtet, obgleich Hr. B. mit einem eigen thümli- 
ohen Verfahren weder die betreffende Abhandlung noch deren 
Verf. namhaft macht Die Unhalibarkeit der Ansichten des 
Hrn. B. ilber denselben Fnnct hat Ref. schon oben (S. 220.) 
dargetlian. 

^ Die oben bereits erwähnte Fauiw Entomologique de lAn- 
dalmuie des Hrn. Rambur enthält die Bearbeitung der Or- 
tkopterm Andalusiens. 

Von BlniUn finden sich anfser der BL orimUtUs und Amt- 

rlcana eine neue A., Bh suhapiera, der Bl. Lappotdea ähn- 
lich. Von Maniiden finden sich Empusa paupereUa, Maniis 

reltgiosn, oraioria, Boeficn., brevis, nana^ unter denen Boeü'ca uiu] 
nana als neu be$cbriebeo> die erslere der^elbeu indess ru|iid um die 

4 
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Küsten des MiUdlSndifchcn Meeres, mit EiascUals von Aegypten 
und auch ini sfidHcben Rufsland und Sibirien bis Eum Irljscb 
▼erbreitetf bereits von Pallas in dem 2ten Bnndc seiner Keise 
als M. hrachypiera beschrieben, seitdem aber freilicli bis auf 
Hrn. Rambur nirgend erwähnt ist. Aus der Farn, der Pla- 
smen kommt nur BadUus Rossius vor. Von Lehden finden 
sich GrylloinJpa vulgaris, X.ya variegata, Schein capensis \^ cam- 
pesirisy dommHoa^ u. fol^. nene A.: arvmms^ agricoia, Hispanica, 
hngicauäa^ die letste eine ungeHügelte Fonn« der eine swttlc 
noch unbeschriebene Sicilische Art zur S^te stebt; Platylüm^ 
tnus Lusiinnicus Serv., der allerdings auch in Portugal vorkommt, 
mit dem Hr. Rambiir auch den PL Ramburi Scrv. zu verei- 
nigen geneigt ist, da die Unterschiede in der Gestalt des Kopfes 
nur durch gröfsere oder geringere Ausbildung derselben Grund- 
form bedingt zu sein scheinen; Trigonit^un CSdndeiofdn Serv., 
Qtamihus Italicus. Von Ltocusitden kommen vo'r Cottcepha^ 
Im rnfmdütUmris, Phaneroptera läHfoh'n, fiäcain, Odoniura spi" 
mcauda^ aapericauda^ beide neue A., Lphippiger ^ndalusicuSg 
SCnht*icoWs, uslulnius, ebenfalls alle .3 neue A., Barhiiisies Bne- 
ticn, neue A., Brndyporus inertnis, vemiuthlich nicht verschieden 
von Barbitisies cuciUlatus Charp. ^ gewifs zunächst mit BradypO" 
MM (nnd Onecmtus) verwandt, wenn anch als Gatt nicht gans 
vollkommen mit derselben fibereinstimmend. Pierolepis spoUaia^ 
neue A., DecHcus alhi^rons^ griseus; von Tetrididen^^ welche Hr. 
Rambur als eigene l*am. absondert, findet sich eine neue A., 
Tetrix meridionalis aufgeführt. Von G rtfllidcn sind beschrie- 
ben Acinipe, neue Galt., der zweiten Abtheil, der Gatt. Porihe- 
Hs Serv, entsprechend, mit 2 neuen A. Acinipe Hesperica und 
MOfirtcolai; Truxpüis vnguictilaia JUmb,, rosra Ckaii., GryllM 
(unter welcher Gatt. Hr. Ramb. nicht ob^e Grund die GaU» 
Aeryätum^ Oedipoda, Podisma, CälUplaniun und Gomi^oeerusSwif* 
yeremiQl)^ lineofa F., pJoransCharp.^ ItUoralh, neue, dem vor. ver- 
wandte A., lialicus i., Giomae Boss., migraiorius L., azurescens, 
neue A., mit innen bläulichen Hinlerilügeln und schwarzer den 
, Hinterrand nicht erreichender Binde derselben, cyanopterus 
Charpl^ Adiassinus imwBricu» Scop., crucjgerus^ neue Art^ 
welche wohl mit 6^. erudatus €^nrp, ifbereinstimmen wHrde, 
wesn sie nicht bedeutend kleiner wäre; elegans Charp., htspani^ 
cus, mit innen rosenrothen Unterflü^eln ohne Binde, dubius, 
neue A., welche in der Fühlerform sich an Truaralis annähert; 
hisignatus Charp.; Uneaius Panz.j siigmaticuSf neue, dem vorigen 
verwandte A.; biguituivs L. 

Unter dem Oreb der heil. Schrift, dem Ungeziefer, wel- 
ches eine der sieben Plagen Aegyptens ausmaclite, wollen meh* 
rare Ausleger, nameatliob auch Hr* Kirby in den Bridge- 
vKOer-treatiies Blatten verstanden wissen. Hr. Hope weist 
jedoch in den I^wuaet, of tXe Ait. Soe, das Unhaltbare die- 
ser Annahme nach, indem er sich hauptsachlich anf die Se« 
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ptiiaginta hozieht, wo oreb mit xvvofivia übersetzt sei, die 
Blatten aber mit Hunden in gar keiner Beziehung^ ständen 
um zu dieser griecidschen JBezeichnuug Veranlassuttg itt ge- 
ben. Er ist vieliiiehir der Ansioht» da6 unter Oreb gewöhn- 
liche Fliegen gemeint sden, welche von jeher eine Last in 
Aegypten ge Viesen, und welche noch heute den Gegenstand 
der Klage der Reisenden bilden; (warum übersetzt denn die 
Septnaginta nicht oreb mit fivtai?) Hr. Hope erinnert auch 
an die Verehrung, welche die Fliegen bei den Philistern er- 
warben, und welche die Anbetung eines eigenen Fliegen* 
gottes Beelaebul veranlafete. (Es hatten aber «neh die Grie^ 
oben, wie ihren Apollo Conopios^ so ihren Zeus Apomyioff, 
und unsere Vorfahren selbst hiefsen den Teufel Fl i e g e n g o 1 1). 

Hr. Fischer von Waldheim hat im Jiull. de Mosern 
einige Gattungen ungeflügelter Locnsten einer neuen Prü- 
fung unterworfen uud folgende Eiutheilung derselben aufge- 
stellt: 

I. Halsschild 3-lheilig, a. glatt, Körper linicnförmig: Saga 
Charp., Tetii^opsis Fisch. (Sermta F. und viUaia Fi.sch.)^ b. Hals- 
schild höckerig, hinten dornig, Körper dick: Ephippiger Latv, 
{MsSetv.^ 01109 dar/?., ckteim, Cmnidua^ An^lope, ArtmeaFlgdk,). 

IL Halsscbild s weitheilig: a, Metatborai*) am Rande dor- 
nig: ß. Hinterleib konisch, glatt: Onconoius Fisch. {Lax-' 
manni F.), ß. Hinterleib dick, obkonisch, dornig: Hetrodes 
(pupa u. spinulosa Fisch.), — h. Metathorax*), kurz, glatt, flach, 
fast quadratisch: Olynihoscelis Fisch, (apierus F.^ denlicaudn, 
serricauda, aututnnalis Charp.)^ —- c. Metathorax*) grofs, gekielt, 
abgerundet, erhaben, schildförmig: PeUn$ie8 Fisch., drei neue 
Arten« (P. venosusy specularis^ haslatus). 

III. Halsschild ungetheilt, undeutlich höckerig: Bradypo- 
rM5 Charp., Callimenus Serv. {dasypua Charp. und resirictus Fisch.) 

Es ist gewifs viel besser, wie Hr. Serville es gelhan hat, 
die ungeflii^cltpn Locusien nicht von den geflügelten abzuson- 
dern, da die Verkümmerung der Flügel ganz relativ ist, und 
Gattungen vorkommrn, wo die Flfigel alle Stufen der Aosbil- 
dung zeigen. Unter diese gehört selbst von den hier abgehan- 
delten Saga. Dasselbe ist der Fall mh DeciicuSy deren letzte 
Stufe mit der geringsten Ausbildung der Flügel Plerolepis Serv. 
darstellt. L. aptera K, welche Hr. Fischer v. W. unter Olyn- 
ihoscelis aufführt, gehört hierher, die übrigen bei derselben Gat- 
tung genannten Arten sind von Serville mit dem Charpentier- 



*) Hr. Fischer W. Tersteihi hiermter den hinteren Lappen 
des HalsscIiBdes (jtrothüräoB}. 
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sehen GattungsnaineD Barhithüm ?0li Ifyhippiger TaUv. abgeson- 
dert Dab der Name P&iiasiea nicblnnehr frei sei bemerkt 
Hr. Gu^rin nili Recht (Revue ZooL S. 271« wober die No- 
lls über diese Abhandl, entnommen ist). 

Hr. Westwood hat im Magasdne of Natural Hi$iory 
iiber die Gattung; ffymenotus geschrieben, welche der Gat- 
tung Choriphyllum Serv, entspricht, und solche Aerydim 

{Tettiz Latr.), enthält, bei denen der Prothorax auf eine ganz 
ähnliche Weise wie hei Memhracis foUacea und ähnlirhon Ar- 
ten, biattförmig zusanimengedrückt ist. Dafs diese Gattung na- 
tnrgemäfs von ^rr/tifwim -unterschieden sei, davon kann 
ReC. sich nicht überzeugen , denn . es liegen ihm einige Mit- 
telformen vor, welche den Uebe^gang zu der gewöhnlichen 
Form vermitteln, und nichts ist mehr geeignet die Meinung 
des Ref. zu unterstStzen, als das Beispiel von 'Bß.wAraciSy wo, 
eine grössere Reihe von Arten vor Auc^en, man sicli Jeicht 
überzeugen kann, wie durch die leidesten Uebergänge die diffcren- 
testen Gestalten mit einander im Zusammenhange stehen. Er- 
scheint es erspriefsUch, die verschiedeDen Formen als verschie- 
dene Gattungen oder Untergattungen aufzufassen, wird dies in 
solchen Fällen nur so lange möglich, sein, als man nicht bei 
einer reicheren Kenntnifii der Arten einen vollständigeren Ue- 

berUiek über das Ganze gewiunt. Als Gattung ist ffyme^ 
' notut bereits 1837 in den Froceedings of thä ZooL Soc, von 

Hm. West wo od aufgestellt worden, also zwei Jahre vor Hm. 

S e r v i 11 e. 

Eine Auf/äliliuig der Per Uten , mit Hinzufligung einiger 

neuen Arten, hat Ilr. New man in djem Magoiine A'at, 

History S. 32 und 84 gegeben. 

Er nimmt 6 (rattungen an: l. Buslhenia Tf^est. mit srhr 
breiten genetzten Flügeln, und narh Westwood mit liornigen 
gezähnten Kiefern. Hierhin 2 Arien aus Van Dieniensland, 
7%ilMt neu, and J?. speclabUis^ im Animal Kingd. abgebildet. — - 
2.^ Pieronareys Nmim,^ Flügel fast so stark genetzt wie bei 
Libellen, drei Arten aus Nordamerika; Pt. regahs^ hihha. Pro- 
leus, — 3. Perloj die Flügel beim Männchen abgekürzt, beim 
"Weibchen vollkommen entwickelt, die LängsnerV^n gegen die 
Spitze hin garnicht oder kaum durch Quernerven unterbrochen: 
P, abnormiSy durch mehrere Quernerven an der Spitze , 
des Flügels von den übrigen Arten abweichend, aas Nord- 
amerika 9 P. Lycortas, aus Canada, P. Xantkenes, unbekann- 
ten Vaterlandes, P, biceutdtaa (JPhrygan. bictmelata JL,), margU 
naia (ßtmbUa muirgmaia F,)^ ap6aloie$ Citrt^ (^mwloee {SkmU, , 
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hic€M^aia europ'iisch. — 4. Isogenus Newm,^ Flügrl 

gleichniärsig bei beiden Geschlechtern entwickelt, von Per/a 
ausserdem durch schlankeren Bau und breitere Flügel unterschie- 
den: 1. Ugea, uobekannten Vaterlandes, /. nmbecma Nenfm», aus 
England, /. fromMs Newm. (Perla hicau^ata Kirby) aus Nord« 
amerika, i. microcephaJa^ (Perla mUr, Pict.) aus der Schweis 
und Frankreich, /. infmcaUt^ Neunn., aus Ostindien, /. Drymo, 
aus Georgien, /. C7/o, ebendaher. — 5. Chloperla Neum.^ 
noch scblaaker gebaut, Fliigelnerveu iu geringer Anzahl in den 
breiten Flugein: Cht. Spio von Siena Leona, Chi, grammaiica 
(Phryg. gr, Scop.y Pari. uimewM fVcf.)« häufig io Europa, CK/. 
transmarina^ aus Nordamerika, C^A7. Clymene^ aus Georgien, 
Chi. Ephyre^ ebendaher; diese haben gewöhnlich 11 Nerven 
Im Vorderfliigel, die folgenden nur 9: Cm. ßava^ {Perla ß(wa 
Fourc.^ Seinbl. viridis F.) europaiscli, CÄ/. npicnlis Newm. (pal- 
lida Sieph,)y desgleichen, CM. Cydippe^ aus Georgien, CM. hi~ 
Jroms I9ewm^ aus Schottland, nigroj (Perl, nigra P$ci.) aus 
der SchweiSf C%2. Opisy aus üealnndland. — - 6» Lepioperla 
Newm,^ yorderflügef an der Spitze mit 6 parallelen Nerven, 
V eiche von zahlreichen Quernerven durchschnitten werden, Füh- 
ler, Schwanzborsten und Beine lang: JL. Beroe, von Van Die- 
mensland. — Hr. Pictei beschäftigt sich gegenwärtig mit ei- 
ner Monographie dieser Familie, welctie unsere Keuulnifs derselben 
wahrscheinlich auf eine sehr bedeutende' Weise erweitern wird. 

Hr. Selys de Longchamp beschreibt in den liull. d. 

VAcad. Boy. des scicTic. et des hell. lett. d. BruxcUcs drei Vm- 

ropäische Arten von Aesckna, welche die UiitergattuDg Aiiax 

JJeach bilden. 

Die eine ist die bereits bekannte A. formosa Van. d. Lind, 
(azurea Charp. imperator Leach.), die beiden anderen sind neu: 
die eine, A, Parihenope , ward vom Verf. bei Neapel am 
Avernersee entdeckt, die andere, A. mediterraneaj erhielt er 
Yon Hrn. Barthelemy, mit def Angabe, da(s sie im Sommer 
an der Küste der Provence häufig sei, und von Südwinden her- 
übergeführt zu werden schiene. — Auch in Guerins Reuue 
Zool. S. 333 i^t eine Mittheilung über deuselben Gegenstand 
gemacht. 

Neuroptera, 

Hr. Brants hat eine sehr sorgfältige anatomische Be- 
schreibung der Panorpa communis gegeben (Tijdschri/t 
voor Nati/urlyke Gesc/tit denis en Physiol. VI. S. 173^ Bull, d, 
Scienc. pliy siq. et mit. en Neerlumle 1839 S. 444). 

Dies Insecl ist dadurch besonders merkwürdig, d.«r> die 
Spcichelgefäfse bcini Männ(;hen, sechs an der Zahl, den Nah- 
rungäkanal fast ganz umwickeln, während sie beim Weibchen 
auf ein Paar kaum bemerkbarer Bläschen redadrt sind: der 
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Ausftliraogigaiig iteiveUMO dCfiiet «ich nidil wie gewöhnliek in 
<!en Oesopna^s, sondern unter dem Pharynx, obcHialb der Ua« 
Icrlippe. Beim Vergleich mit Wespen fand Ilr. R., dafs sie sich 
dort ebenfalls an einer gleichen Stelle, oberhalb des Küfsels, 
ausmundeten. Beim Weibcheu findet sich dagegen ein eigenes 
AbsoaderuQgsorgan, weichet mf der Uaterseiie gelegen ist, aus 
einem Paar vielfach gewundener GefäCie besteht^ welche fleh, 
mit einein gcmeinschattlichen Ausrührungsgange ^ cwifchen der 
After- und Geachlecbsöffnaog ausmiUiden. 

• 

Hymenopter a, 

Eino wichtige Arbeit über das Gcäder des Vor de r- 
fliigols der H ymenoptcreii: Tahlcau de Vtüle superirnre 
det Hynwaopteres ^ hat Ur. de Rom and hcrausgegcbea. üia 
sind auf einer Tafel die Vorderfliigel der Mitglieder der ver- 
schiedenen Abtheilungen abgebildet, und die Uebereinstimmung 
sowohl als die Art der Abweichuqg durch eine gletchmSfsigo 
ZilfelmbezeichDang der versohiedenen Zeilen und Nerven auf 
eine sehr einftiohe und QherstchtUche Weise nachgewiesen. 
Zugleich hat der Verf. auf einer Tabelle die verschiedenen Be- 
nennungen der verschiedenen Nerven und Zellen durch die 
verschiedenen Anctoren (Jurine, 1807; Latreille, 1807} 
Fallen, 1813; St. Fargeau, 1825; Kirby und Spence, 
1826; Gravenhorst, 1829; Dahlbom, 1831; Lacordaire, 
1834; Shuekard, i83&; Wesmael, 1635; St Fargeau, 
1836; Hartig, 1837; de Romand, 1839) neben einander 
gestellt. Hr. de Romand bemerkt mit Recht, <}afs das Gc- 
äder des Obcrfliigels in jeder Familie ein eigenes Gepräge habe, 
dafs man aber leichter noch am Habitus die verschiedenen 
Familien erkenne, dafs dann aber, wenn man riiit dieser im 
Reinen sei, das Aufiinden der Gattung durch Hülfe des Flügel- 
geäders keine weitere SchMrierigkeit habe; es vsfL indefs nicht 
ganz Hchtigy daft bei einer und derselben Gattung die Zahl 
der Radial- und Cubitalzellen ohne Ausnahme beständig sei: 
so ist z. B. Tenthr. Ahd in jedem anderen Betrachte ein 8c1i- 
ter Nematus, nur dafs zwei Radialzellen vorlianden sind; so 
kommen bei Scoliu sehr beträchtliche Abweichungen im Ge- 
ädur vor; so giebt es Arten von Eucera mit drei und mit vier 
Cubitalzellen ; so läfst sich bei Pompilus das Verschwinden der 
dritten CubitaUeiie naoh und nach durch alknälige Uebergängis 
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verfolgen; so sind endlich bei einigen Gattungen, z. B. den 
Amerikanischen EUs (^My%ine) die FlügeJgeäder nicht einmal 
bei beiden Qesciüechtem gleich. So yortreffliche Merkmal^ 
die VefthetHing d«r Flogelnefnieii und die Anzahl und das Ver- 
bSltnife der Zellen im Allgemeinen audi darbietet, so sehr die 
Beachtung derselben, vorzüglich nach einer solchen Anwei- 
sung, wie Hr. de Rom and sie gegeben, das Studium der ////- 
menopteren aucli erleichtert, so wenig kann Ref. dazu auffor- 
dern, durch ausschliefsliche Berücksichtigung derselben sich 
das Studium leicht zu machen. Und wie weit würde man bei 
den Ckalciden mit der Unterscheidung nach dem Flügelgeäder 
reichen? Jedor andere Körpertheil hat gleidien Ansprudi darauf, 
beachtet zu werden, und nur durch allseitige Prüfung aller 
Charactere kann nan nicht allein «ine natiirHehe Einthei- 
lung gewinnen, sondern auch zugleich den Zweck erreichen, 
nicht allein den Kunstnamen, sondern auch die Kenntnifs des 
Baues des vorliegenden Thieres als Frucht seines Studium zu 
erlangen. Nirgend ist das Studium der Mundtheile wichtiger 
als bei den Hymenopteren, nirgend sind die darin vorkommen- 
den Unterschiede dnrcligreifender, und allen anderen Verhält- 
nifeen in höherem Grade ubergeordnet. Man legt den Abwei- 
chungen in den MundtheOen häufig aus dem' Grunde eine be- 
sondere Wichtigkeit bei, weil durch sie Abweichungen in der 
Lebensweise bedingt wären: aber diefs scheint im Ganzou 
mehr auf einer leeren Annahme, als auf Thatsaclien zu beru- 
hen. CoUetes und Andre?ia unterscheiden sich z. B. wesent- 
lich in der Form der Zunge, welche bei der ersten ansge- 
schnitten, bei der anderen zugespitzt ist: wo ist hier aber der 
Unterschied in der Lebenswebe? Man darf auch nicht erwar- 
ten, dafs die systematischen Unterschiede überall mit Unter- 
schieden in der Lebensweise in Verbindung stehen, und so gut 
zwei Thiere verschiedener Gattungen eine gleiche Oeconomie 
führen können, ebensowohl können Arten mit verschiedener 
Lebensweise einer Gattung angehören, obgleich sie ihrer ver- 
schiedenen Lebensweise nach gebaut sind, wie die Weibchen 
nesterbauendcr Hummeln Schienkörbe haben, die der parasiti- 
schen nicht. Mit der verschiedenen* Oeconomie könnte auch 
die Verschiedenheit im Fiiigelgeäder am Wenigsten in Verbindung 



Digiti^ca by Cjt.j(..(^tL 



56 (272) 

steheo. Dafs die BeolMichtuiig des FI6gelg«Sdm leichter sei 
als die der MandÜieile, ist keine Frage, doch ist letztere auch 
so schwierig nicht, als dafs es mehr als Vorurtheil wäre, wel- 
ches Viele vor »leren Untersiichi\j^g zurückhält. Es wird sich 
aiicli <liirr!> die vermeintliche Schwierigkeit nicht leicht Jemand 
abschrecken lassen, der es ernstlich mit seinem Studium meint. 

Aus der Familie der TentAreden hat Hr. Herrich-Schäf- 
fer im 164steo Hefte von Deutschlands Inseoten fol- 
gende 3 Arten dargestellt: Cryptoeampus Fcpuü, Nemo- 
ius hi/pogattricut und Aütria, 

üeber die Familie der Gallwespen hat Hr. Harti^ 
in Gerinar's Zeitschrift sehr wichtige Mittlieiliingen gemacht. 
Man hat hishor die Cynipsej'a als P/iijtophagen betrachtet, dies 
ist aber nicht durciiweg richtig, indem einzelne Mitglieder die« 
scr Familie als Parasiten jn den Gallen anderer, noch andere 
nach Art der Schlupfwespen in Blattläusen und Zweiflügler- 
larven leben. Sie schliessen sich daher nicht so eng an die 
Blatt- und Holzweq>en, sondern scheinen in näherer Ver- 
wandtschaft zu den Froctotrupiem zw stehen. Auffallend ist 
bei einem Theiie der Gallenerzeugenden Cynipse der anschei- 
nende Mangel von Männchen, selbst bei ganz gewöhnlichen Ar- 
ten (z. B. Cyn. r/urrcus foUi), üeber den Mechanisnnis des 
Eierlegens hat Hr. H artig eine höchst wichtige Entdeckung 
gemacht, welche es erklärt, wie durch die feine Legeröhre das 
weit dickere Ei durchgehen könne. Das Ei hat nämlich einei\ 
Stiel von verschiedener Länge mit einem verdickten Ende. 
Durch Druck wird der Inhalt des Eies durch den Stiel in diese 
Verdickung getrieben, also geht das Ei leer durch die Legc- 
röhre und darauf wird die Fliifsigkeit wieder durch den Stiel 
in das Ei getrieben, sobald dies die Legeröhre durchgegangen 
ist. Auf diese Weise ist es auch möglich, die Eier in das 
Pflanzenparenchym mit der mindesten Verletzung desselben einzu- 
bringen. Die Gallen sind 'bei jeder Art von Gallenerzeugenden 
Gallwespen verschieden, selbst wenn- sie an gleichen Stellen 
entstehen, und bei einer und derselben Art gleich, selbst wenn 
sie auf verschiedenen Pflanzcnspecies erzeugt werden. Der 
Substanz nach unterscheidet man Saft- und Mehlgallen. Er- 
stcre Ucsicheii aus eii\em grofsfächrigen, vom »Safte stroti&cndcu 
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Parencliym , letztere aus einem ebenfalls grofszelligen, aber 
mit Stärkemehl erfülltep Zellgewebe, welches äuiserlich von 
%iner holzigen, aber nicht aus Holzfasern, sondern aus sehr 
dickwandigen Zellen bestehenden Seiiicht umgeben ist Im erste- 
ren Falle nShren sieb die Larven von dem Safle, im letztem 
von dem Stärkemehl der Gallen. Ihrem Standorte naeb zer- 
fallen die Gallen in Blattgallen, aus Blattnerven, Kno- 
spengalJen, aus der Spitze der Triebe entspringend, zu wol- 
chon letzteren auch die Gallen in den Rindenritzen alter 
Bäume gehören, indem sie immer ein schlafendes Auge zur 
Basis haben; Stengel- oder Holzgallen, die in einer An« 
schweHnng des Stengels besteben, welche die eigentliche Galle 
umfafst. £ine Frucbtgalle scheint bei Aulax Mhoeados vorzu- 
kommen. Die Gallen sind femer ein- oder roehrfäobrig^ 
frei oder eingeschlossen. Die Larven g^hen nach vollendetem 
Waolisthum eine Larveiiruhe ein, welche oft Monate, zuwei- 
len mehrere Jalire dauert. In anderen Fällen findet eine lauge 
Eiruhe statt. 

A echte Gallwespen, Gallerzengery sind folgende Gatt.: 
Cynips (calicis., folii, corHcis u. a., zusammen 12 Arten,) mit 
5-gliedrigen Maxillar- und 3-gliedrigen Lahialtastern Anäri- 
cus^ (9 Ä.) mit 5-gliedrigen Maxillar- und 2- gliedrii^en Labi- 
altastern; Neuroterusy (5 A.) mit 4-gliedrigcn Maxillar- und 
2-jgItedrigen Labialtastem ; Ter««, {d. Umumaiis) Taster wie 
hei Neurolmms^ von der vorigen Gattung durch flaches Schild- 
chen unterschieden; Apophyllus, (C. apietn) mit 6-gl>edrigen 
Maxillar- und 3-gIiedn'gen Labialtastern, und undeutlichem 
Schildchen; die bisl»erigen sind sämuiliich auf Kichen angewie- 
sen und kommen darin iiberein, dafs die Fühler mit einer lan- 
gen, aus den letzten 7 oder 8 Gliedern bestchendeu Keule, en- 
digen: bei den folgenden sind die Flihler borsten- oder faden- 
förmig: Rhodiies^ (C. Rosae L. und noch zwei A. auf Rosen) 
mit 15-16-gHedrIgen r ühiern^ 4-glIedrIgen Maxillar- und 2-glie- 
drigen Lippentastern; Diasir opnusy (eine A. auf ^Jrombeeren) 
mit 14-glicdrigen Fühlern, 5-gliedrigen Maxillar- und 3-gliedri- 
gen Lippentastern; Spnihcg nsier ^ (eine Art vermullilich in 
Liehen) mit 15-16-gliedrigeu Fühlern, 5-gliedrigen Maoiillar- und 
d-glicdrigeo Labialtastem; Trigonaspis, (eine A. auf Eichen) 
von der Vorigen durch 2-gliedrige Lippentasier und platten 
Rücken des Thorax unterschieden* — Die folgenden stimmen 
mit den unelgenllichen Gallwespen darin überein, dais «lic Ra- 
dialzcllc kurz und breit, die Areola nicht au der Basis sondern 
in der Mitte sich findet. Ceroptres^ (zwei A., deren eine auf 
Eichen) mit keulförmigen beim Männchen 14-, beim Weibchen 
13-gli^arjgen ^ Aultix , (so schriebe man wohl angemessener statt 
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jivha:; Cyn. Hieracü Bouchd^ Brandiii Raiz^,^ im Ganzen 
acht A.) mit fa^leaförmigcn , beun Männchen 16-, beim 
Weibchen 13— ti-glSedrigen Fühlern. Inquilinen nennt Hr. 
H. sehr treßend solche Gallwespen, welche keine eigene Galle 
machen, sondern ihre Kier in tremde Gallea legen, aas denen . 
die Inquilinen mit den Gallerzeugern zugleich nervorkommen: 
wodurch das Problem gelöst wird, dafs so häufig in einer und der- 
selben Galle zwei Arten ganz verschiedener Gallwespen erzeugt 
werden. Die einsige bierher^ehörij;e Gattung Svnergus (mit 
▼lenehn neuen K,^ nntersfch^idet sieb von den beiden letaten 
'Gattungen der ächten Gallwespen dadurch, dafs die Lippen- 
taster nicht 3- sondern 2-gliedrig, und nicht allein Gesicht und 
Brustseilen, sondern auch der dicke Stiel des Uinterieibes dicht 
und fein gestrichelt sind. 

Von den nach Ichneumoneo-Weife parasitischen Cynt- 
jpse« Schnelsen sich einige dadurch noch nahe an die Gallwespen, 
dafs wie bei diesen das erste Hinlerleibssegment das gröfste ist: 
X/alns, (zehn A., daranter Cvn, myf knü pM» Jur., und noch 
eine, welche in lilattlausen und einige, welche In Weidenzellen 
von Nemnfus parasitisch leben) mit ungesticlteni Ilinterleibe, 
3-glIedrigen Maxiüar- und 3-gliedrigcn Labialtastern; Cotho' 
naspis, (vierzehn A.) mit kurzem, dickem, behaartem Stiel des 
Hinterleibes, 5-gHedrigen Mazillar- und 2-gliedrigen Labialta«>^ 
Stern; Megapeltnus, (eine A.) mit langem, platten Hinterleibs- 
Sliely 5 glicdrigen Maxillar-, 3'gUedrigen Labialtastern. — Bei 
anderen (Figiiiden) ist das zweite Iliiiterleibssegment das 
längste, bei allen sind die Maxillartaster 5-, die Lippentaster 3- 
gliedrig. Bei den Einen ist die Hinterleibswurzel kahl und 
unter diesen bei f^igites (drei A.) Kopf und Thorax mit erha-; 
benen Leisten, bei PBilogaster (drei A.) beide glatt Bei den 
Andern ist die Hinterleibswurzel von einem Pelzkragen umge- 
ben, und awar der Hinterleib selbst eiförmig bei iScyioäes 
(zwei A. — der (jatLungsnanie ist aber schon bei den Spinnen 
vergeben) mit ledernrlig mallem, und Saroihrus (drei A.y mit 
glattem, blanken Kücken des Halsschildes, — der Hinterleib aber* 
messerrbrmig zusammengedrückt, ht'x Amphiiecius (cineA.). — 
Eine dritte Abtheilung der Parasiten hiidtt Ibnlia, wo die ein* 
seinen Segmente des messerförmigen Hinterleibes von gleicher 
LSnge sind. 

\$ ist vSchade, dafs Hr. Hartig nicht die Arbeiten des Hrn. 
West wo od über diese Familie (im Mag. of Nnl. Hist. und 
Loudon's Arboretum Britannicum) gekannt hat, um es zu ver- 
meiden, einige von diesem bereits gegründete Gattungen von 
. Neuem aufzustellen. Apopkyüus ist Biörhiza JFestw.y Xysiua 
(welcher Name auch wegen der Meigen'schen Xysta Anstois 
finden könnte) ist Allotria Westw.y megapehnus ist schon von 
Dalman Anncharis benannt, SarotKruM scheint mit Eu^ 
• CQila TVesiw. übcreinzustiinmen. 

Was die Suuctur der Mundtheile der Gallwespen betrifft, 
so ist es nicht unbemerkt zu lassen, dais im letzten Gliede der-' 
iiippentaster eigenthumliche Anhänge bei manchen Gattungen^ 
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* 

und /.war bei ApophyUus^ Diastrophus, Trigonasjpis^ 
(Jeroptves ^ Aulax, Synergus vorkommen, 

Hr. Wcsinael besclueibt in den IfuiL d. FAcdd. des Sei- 
enc. et des bell. lett. de BtiMelles einen zwitterlicheu icbneu- 
mon» von dm Kopf und Fiihl^ aicb verhalten wie Ton /• 
fatciatmius Gr,, Hinterleib wie voui /. puteHmaculaius Gr, 
Es ist hier der zweite Fall» wp bei Ichnemnoneii diese Ali 
von Zwitterbildung vorkommt, es ist hier aber umgekehrt, 
wie bei dem von Hrn. W. früher beschriebenen {extemorim 
mit (männlichen) Hinterleibe von luctatoriui) indem hier der 
Kojjf männlich, der üinterieib weiblich ist, Hr. W. berichtet 
zugleich, da(s dfls vott Gravenhorst als Weibchen der /. 
fasciatoriut angenc^mmene Insect eine Abänderung des /. pal- 
luUonut Gr., und daf« das eigmtliohe Weibchen des Lfauk^ 
torku der /. fuaMnaetdaiui sei 

Hr. Schiödte hat in Gu er. Mag, d,' Zool,, die bereits 
im vorigen Jahre nach dem in der Revue Zool. gegebenen Be- 
richte angezeigten Monographie dreier Ichneumonen-Gattungea 
erscheinen lassen, welche mit solclter Gründlichlieit ausgearbei- 
tet sind, dafs durch sie das Studium der schwierigen Familie 
wirklich erleichtert und zugänglicher gemacht wird; 

' M0gnstylus ist eine auf fünf neuen A. gegründete Gat- 
tung, welche im Habitus sehr viel Uebereinslimmendes mit iWe- 
soleples hat, sich aber durch stark verdicktes erstes Fiihlcr- 

flied, queren Kopf und spathelförmigcn Hinterleib unterschci- 
et Polyblasius Hartig., eine Form Graven horsi'scher 
Tfyphonm mit gekämmten Klanen, ond der Eigenthumlichkeit, 
da M die Weibchen ganze Eiertrauben unter dem Hioterleibe. tragen, 
den TV. pfnguis und variiarsus Gr, und vier neue A. enthaltend. 
Cylloceri eine Form, welche zwischen Crypius und Pimpla, 
namentlich IJssonota in der Milte steht, und sich dadurch aus- 
zeichnet, dals beim Männchen das drille und vierte Fiihlergllcd 
zur Seile ausgebissen sind. Es gehören hierher Crypi. PAyto^ • 
^äus nigitr und ealigaiws Br, uoa eine dritte neue A. 

Hr. Walker hat in den Annais qf Natural Histori/ noch 
mehrere Fortsetzungen seiner Ar'ueiten über die C/ta leiden 
folgen lassen, welche die Beschreibungen neuer Arten enthal- 
ten, nämlich dreifsig A. von Cirrospilut (No. 45'— 74.^ 
drei von Miscogaster, eine von Gmtrancistrus, zwei ' 
von Fteromalusp eine von Mfkcyrtui, eüie von Thy$anus, 
eine von Eulophüif drei von Bntedon und noch awei von 
Cirrospilus. 
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I>erselb« hat zugleioli ein selbsCständiges Werk unter d^in 

Titel Mofingraphia Chalciditum herausgegeben, welches, 
wenn es «las wäre, was der Titel verhelfst, eine sehr ange- 
nehme und werthvolle Erscheinung in der Litteratur sein 
wurde, wäre es auch weiter nichts, als eine Sammlung der in 
verschiedenen Zeitschriften zerstreuten Abhandlungen des Verf. 
fiber diese zahlreiche, schwierige und bbher noch wenig stu- 
dirte Fainiiie« Dies Werfcchen aber, welches nur die Zahl der 
einzelnen Beiträge einer vollständigen Monographie vermehrt, 
scheint bestimmt zu sein, die in den Jahrgängen des EntomoUh 
gical Magazim und in verschiedenen Heften der ^nnais of 
Kot, History enthaltenen Mittheiliingen zu ergänzen. 

Dieser Heilrng enthält die Beschreibungen von Arten der 
»chn Gallungen Aphelinus Dahn, (13 A. in 9 Sectioncn, 
von denen die erste der Gattung Agonioneui^us , die dritte der 
Gatt. Coccophagus Wesho. entspricht.). Pienopiria:, (10 A» in 
9 Sectionen^ TOn denen die erste der Galt TVtäogramnia m«., 
Callepiiles HiMay^ die tweite der Galt. Pierophrix ]^estw» ent- 
spricht.), Entedon ^ (womit die Gatt, Derosienus und Smarng- 
diies JVesiw. und OphaJe Haliday vereinigt sind: ohne ^y eitere 
Unlercinlheilnng 1-35 A.), EuJophus, (ebenfalls nicht in Sc- 
ctionen gelheilt, 88 A., unter welchen die Typen der Gatt. Di- 
cladocerus (^estwoodi) Steph.^ Eupledm» {macuSvemirisy in wel- 
cher der Verf. den Pieromalua bienhar Smd. erkennt)^ HemU 
mtarsenus (fulvkollis)^ Stenomesius {inaculatus) Westw.), Cirro- 
eptlus (1 A.), PachyJarthrus (2 A.), Miscogasler (14 A.), 
Ormocerus (7 A.), G asiranci sirus (1 A.), Pteromaius 
(HS A.), Sienocera (2 A., von denen die zweite, St. Erichso- 
n'n^ Tvpus der Galt. Phitynocheihs Jf^eatw. ist). Die 5 letzten 
lialtuneeu siu d schon im JE»/. Mag. abgehandelt gewesen, von 
Cirros^hs finden sich in den Ann. of NixL Bist, schon 74 A. 
beschrieben, so dafs hier nur die 4 ersten Gatt, vollständig vor- 
liegen. Aphelinus hat 5-gliedrige Füfse und ist mit Encyrtus 
verwandt, die übrigen 3 haben 4-gliedrige Füfse. Entedon und 
Euhphvs sind nach der Kürze und Länge des Cubitalnerven un- 
Icrschieden. — In einem Anhange sind noch verschiedene Nach- 
iräge eeeeben, namentlich eine Fortsetzung der in den Annais 
oj NiU. Jiisi. enthaltenen Beschreibung der Arten der Galllung 
CimspihtBf welche diese von 7i anf eine Zahl ¥on 158 bringt. 

Ein zweites Fid: der Monographia Oudeiditum enthält 
die Beschreibung derjenigen Arten dieser Familie, w^clie Hr. 
Darwin auf seiner Reise um die Erde an verschiedenen 
Puucten Amerikas, Neuhollands u. s. w. sammelte. Dafs es 
auch in anderen Zonen als unseren, an diesen kleinen Ge- 
schöpfen nicht fehlen würde, liefs sich voraussehen, und grö- 



Digiti^ca by G(.j(..wtL 



.(277) 61 

Isere Sammlungen werden auch Gelegenheit gehabt haben, gicli 
mit solchen von verschiedenen Puncten der Erde zu bereichern: 
was- aber bei den exotischen Ckalciditen, namentlich den klei- 
neren Arten auffallt, ist ihre grofee Uebereinstimmung mit den 
Europäischen Formen, indefs ist diese Uebereinstimmung keines- 
wegs eine neue Erscheinung, sondern sie findet sich überall 
bei den kleinen Insccton. Bei den Insecten von mittlerer 
Gröfse ändert sich das V'erhältnifs schon, daher die ächten 
C/ialcis Amerika's, Afrikas u. s. vv., ferner die Eucharis Siid- 
amerika's eigenthümliche Formen aufzuweisen haben. Hm. 
Darwin!8 Reise-Ausbeute bestattigt die eben gemachte Bemer- 
kung, denn unter den in diesem Werke beschriebenen 175 Ar- 
ten, welche mit sehr wenigen Ausnahmen neu sind,, hat sich 
keine einzige neue und der Europäischen Fauna firemde Form 
und Gattung gefunden. Dafs sogar ein Paar Arten, welche 
in Europa vorkommen, von Hrn. Darwin in Neuholland auf- 
gefunden sind {Evpelmm urozonius Dalm. und Eulophus hico- 
lor Swed.) darf nicht überraschen, Ref. wenigstens hat schon 
öfter auf älmliche Verhältnisse bei anderen Insecten, und noch 
im vorigen Jahresberichte auf die nämliche Verbreitung des 
Coiymhetet pukferoms aufmerksank geinaoht 

Die beschriebenen Chalciditen sind: 1. aus Australien; 
{Emyiomm 6» iMOSoma % Megasiig'mus 3, CdlUmom % FaXmon 1, 
JSrödCsrfti 1, JBudmia 9, Miscogaster 20, PteromaJus 13, Caloao- 
1 , Eupelmus 1 (urozontus Dalm.)y Encyrius 8, Entedon % 
Eulophus 12, drrospilus 17> Plalygasier 5, Isostemma 2, Teleno- 
mus .3, SceJio 2 Arten) 2. von ßahia in Brasilien, in der 
Regenzeit, Anfanigs August gesammelt, (Euryioma 2, DeccUoma 
1, ValUmone 2, lESuAaris % Miscogasier i, Gaslrancistrus ij Pie» 
iromaht$ 3> JSncvHhi» 1^ Bit^äon 3> EuJophus 1, Ckrasinbis 10, 
Plahigaaia^^, Tt^enofHus 2 Arttn), 3* von Chiloe, (Decatomai, 
Pacnylanhrus 1, Miscogasier 4, Gcuirancisirus i, Seladerma 1, 
Pieromalus 5, Eulophus 2, CirrospUus 2, Plaiygaster 1, JUryinu» 
1 Art), 4. von der Karlsinsel unter den Galapagos, {Me~ 
rosienus und Eupelmus^ je 1 Art), 5* von Neu- Seelaad, 

f Pieromalus 2« Eupelmus ^ 1 Art), 6. von der James- In sei 
Spalangia und Chrospihts^ je 1 Art), 7« Ton Sanct-Helena, 
(tfimromalus ond Orr^piUmy je eine Art). 

Ein Werkchen, ,,Hijmenoptera Britannica: Oxywra^ au- 
ctore A. H. Haliday, Fase. /., London, S." ist dem Ref. zur 
Zeit nur noch dem Titel nach bekannt geworden. 

Hr.WesIwopdhj^in den7Va»M0t.i2/^Mtf^^ 
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sehr liübsclie Monograpliie der Gatt. Scleroderma mitgetlieilf, 

welc]) e Latreille unter den MutilUinen au ffii Ii rt, Hr. W e s t- 

' wood aber mit Ileclit lieber den Qxyrm zuzäbieA und Oma- 

b§i u. a. zur Seite stellen möchte. 

» Es ist bisher nur aus Latrellle's "Werken eine Art, Sei. 
dotnesticus Kl.^ dem Namen nach bekannt gewesen, Hr. W.cst- 
"wood bi'sclireibt 16 A. , davon 7 aus Deulscbland, 2 aus dem 
südl. Frankreich, 4 aus Albanien und Zante, 2 aus Nordamerika, 
1 aus Meiico. is finden $kk diHt kleinen ungeflügelten Inse- 
den vorzvgsweise In Häusern « wo fte anch Hr. Saunders In 
Preylsa (Au»anien) beobachtete, wo sie sich durch ihre Stiche 
bemerkbar machen. Sie schienen aber im Heise zu leben (ver- 
mnthlich parasitisch in anderen Holz-Insectcn — - sie mögen aber 
auch selbst Gänge nagen, denn in Flaschen gesperrt, fres.sen 
sie sich leicht durch den Korkslupsel durch.) Aufserdem be- 
schreibt Hr. Westwood noch awel mnlfamabilclie geflügelte 
Männchen dieser Gattung , eins ans dem sfidL Frankreich, das 
andere aus Deutschland^). 

Eine systeuuitisehe Aafsteliang' der Familie ChytüHdae 

hat Hr. Klug in einem in der Academie der Wissenschaften 

zu Berlin gehaltenen Vortrage versiiclit. 

Zunächst trennt sich die Gatt. Ciepies, besonders durch 
den unten wie oben gewölbten Hinterleib. Unter den übrigen 
_ mit unten concavem Hintcrieibe jEeicbnet sich Parnopes auiser 
den weit yorzustreckenden, liaien förmigen, Inneren Mundtbeilea 
durch angleiche Zahl der Hinterieihssegmente aus. £ine neue 
Galt. Anthr actus (auf einer neuen Art vom Cap gegründet) 
schliefst sich unmittelbar an Parnopes^ mit der sie mi V^er- 
schwinden der Unterrands- und Discoidalzellen übereinstimmt 
und durch die nicht verlängerten Mundtheile, den nur aus zwei 
Segmenten zusammengesetzten Hinterieib, so wie von allen« 
übrigen Chrvsidkn durch die nicht metallische Färbung des Köp* 
pers abweicht. Die Chrysiden mit drei Hinterleibssegmenten in 
Leiden Geschlechtern, tbeilen sich in längliche und runde» Die 

*) Neuerlich bat Hr. Shuckard diese Geschlechtsbestimmungen 
in Zweifel gezogen und aufgestellt, dafs die Sclerodermen die Weib- 
chen zu Elis wären. Die Erfahrung widerspricht dem. Scleroderma 
findet sich hier in Häusern in der Stadt, Elis {cylindrica) auf freiem 
Felde, eine Stande iron Berlin. Auch spricht Hr. Shuckard von 
Männchen zu PUsia, welche den Weibchen gleichen und ganz yer. 
schieden wSren von EUt cjfUndrieai wir kennen' hier solche MSttiu 
dien nicht, senden Mtnnen.mir hestättigen, dafo die FMsi» Weib- 
eben von SUs 'smd (S. Jahteaber. für 1838: PMa.}, Man darf aber 
hieniach keinen Schlnfit auf die Weibchen der E^^plischen Arte» 
machen» denn diese sind nach der Untersuefaung, welche Hr. Ring 
hierüber neverlidi angestellf hat| generiseb teifoliiedea. 
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erstcren haben deutliche Untenands- und Discoidalzellen und ein- 
fache Klauen: hierher Gatt. Leptoglossa^ mit sebr lang- 
gestreckter, an der Spitze aus^erandeter, P^rocAlori«, ebenfaUs 
mit.verlängerter aber an der Spitze abgerandeier Zunge. Diese beiden 
neuen Gatt, sind auf gleichfalls neuen Capensischen Arten ge- 
gründet. Dann folgen die bekannten Galt. Euchroeus, Siil- 
s ouTfiy beide in den Mundtheilen kaum von einander verschieden, 
und Chrusis, in allen seinen zahlreichen, durch die Abweichun- 
gen im Flügelgeäder vnd der Bewaffnung des Hinterrfidkens 
und der Hinterleibsspitze zu bestimmenden Abtheilungen durch 
die kurze kegelförmige Zunge kenntlich. Auch Euchroeus zer* 
fällt nach der Bewaffnunf^- der Hinterleibsspitze in einige Ün- 
terabtheilungen. Die kuü^ligen Chrysiden haben (meist) ge- 
spaltene Klauen und verscnvk'indende Unterrands- und Discoidal- 
zellen, und so sehr sie sich durch diese Charactere sowohl aU 
dfureli ihren Habitus Ton den übri|;en absondern, so wenig las« 
.ten sich' 'äufsere Merbnate (Ür die beiden nach dem Bau des 
Mundes hier sehr scharf unterschiedenen Gatt, Elampus und He- 
dychrum zur Zeit aufstellen. Erstere stimmt mit Chrysis In 
der kurzen kegelförmigen, die letztere mit Euchroeu.'; und Siilbum 
in der verlängerten, an der Spitze ausgerandetcn Zunge iiberein. 
(Bericht über die Verhandl. der K. Pr« Acad. d. Wisseusch, zu 
Berlin. A. d. J. 1839 S. 1.) 

Eine Uebersicht der Belgischen Chrysiden hat llr. Wes- 
mael in den Bull. d. V Acad, Roy. d, Seiens. et des hell, lettr. 
de Bruxeües mitgetheilt, in welcher er die Verschiedenheit der 
Klanen zur Ujiterscheidung der bekftDuten Gatt Hedyekrum^ 
Mampw und Chrym benutzt Es ist in einem fröberen 
Jaliresbericbte (von 1836 p. 318.) daranf aaftnerksam gemacht 
worden, dafs Iledychrum und Elampus sich wesentlich in den 
Mundtheilen unterscheiden, und es würde sehr wichtig sein, 
ein Kennzeichen zu ermitteln, welches nebenher beide Gattun- 
gen, bei alier ihrer äufsercn Uebereinstimmung, scharf und 
sidier unterschiede. Die Klauen geben aber leider ein soL 
obes Merkmal nicht ab. Denn so allgemain sie auch bei^ 
Chsytü dnfachy so bestSndig sie bei Hedyehrum an der Spitze 
gespalten sind, so wenig sind sie bei BSampus überall gesägt ; 
bei der Mehrzahl sind sie es zwar, bei mandien Arten nur 
an der Spitze, bei anderen aber sind sie entweder an der 
Spitze oder in der Mitte deutlich gezahnt, bei EL roscus u. a. 
haben sie einen sehr undeutlichen Zahn in der MiUe, zuwei- 
len sind sie selbst ganz einfach, Die Zahl der vom Verf. 
l^eobachteien Arten ist sebr beschrankt, die Arten von Eiern- 
piu und Hedyckrum lassen sidi, da m nur durch sehr kurze 
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Diagnosen characterisirt sind, bei der groil^en Zabl ühnlicber, oft 

fciu unterschiedener Arten nicht alle mit Sicherheit ermitteln. 

Es ist indels zu hcnierken, dafs das Heeiychrum ferut- 
dum des Verf. nicht das i ahricische, soudeni, wie das gleich- 
namige voaShuckard, das bier gemeine H. ruälans Meg,, , 
dsiis EL pu9iU»s ebenfalls nicbt das Fabricische, welches 
einerlei mit dessen C^. «mmo, sondern El, bidentnlus Lepell. ist, 
* ferner dafs Chrysis succincia des Verf. die Chr. succinctula 
Spin,, dagegen dessen Chrys. Iiiige ri die CAr. succincia L. F.^ 
und endlich, dafs Chrysis aurichalcea des Verf. nicht die 
gleichnamige von Leoelietier, sondern Chr, niiid$da KI, in 
Germ. Reise nach Dalm. ist. 

Die Larve von Scolia hortorum lebt, nach Hrn. Pas- 
ser in i's Beobachtung, wie Hr. Marclie^ie Spinola in Guer, 
Bmnm Zoohgiqae S. 334. mittheilt, parasitisch in den Larven . 
des Oryctes nasieomis, SoUte aber die Nasbornkäferlarve nicht 
darch einen Stich paralysirt und ebenso von der Scolienlarve 
verzehrt werden, wie die i^pAat es mit-Raopen machen? in 
welchem Falle man das Verhältnifs der HymenopterenUrye 
zur andern nicht parasitisch nennen kann. 

Eine monographische Ueber.sicht über die Gatt. Meria 
hat Hr. Guer in in seiner Revue Zoologigue p. 361. gegeben. 
In welcher er 6 Arten auffuhrt. 

JH irtpunciala, (Tiphia S-p- Rossi^ BeAyl LairetJlei F.), 
JH äimidiaia Spin,, M. Klugii Westw., M, rufifrons 
(Larra rußfrons JF. , Meria Spinolne Wesiw.), und 2 neue A. : 
M. abdominalis vom Cap und M, thoracica aus Arabien. 
Die Meria nitidula KL (M. Millefolii der JSwcj^c/.) ist mit 
Unrecht mit M. iripuncittia verbunden, von welcher sie sich aus- 
ser der geringeren Grölse und einfarbigem Mittelleibe durch ver* 
schiedene Scuptur des Metathorax unterscheidet. Auch die iUe- 
rfa rufiveniris KL ist Hr. G. geneigt mit M. iripunctata zu 
verbinden, diese aber steht in viel näherer Beziehung mit der 
africanischen M. rußfrons und abdominalis , und^ ist sicher eine 
eigene Art. Eine neunte Art, welche in verschiedenen Gem- 
den Deutschlands, jedoch nirgends häufig, sich findet, und welche 
Hcii.Ga^rin gans unbekannt geblieben ist, ist bei Fa bricius, 
der Ansicht der Original -Exemplare zu Folge « zweimal aufge- 
führt, nimÜch dessen Bethylus glabratus und dorsalis, der 
auch die ziemlich allen Arten zukommenden ^veifsen Seitenpuncte 
des Hinterleibes nicht fehlen, obgleich Eabricius sie beide 
Male unerwähnt gelassen hat. 

Hr. Wesmael giebt in den BuUetms de VAcademie Royale 
de$ Säenees et des Belki ieitres de Bruxeüet - eine Au fzählun 
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fler Belgischen Arten <?er Galt. Goryt9t\ mit besonderer 
Riioksicht anf die Van der Linden sehen und Lepelletier- 
schon Arbeiten, welche Letztere in Bezug auf die die ersten be- 
treffenden Citate mehrfache Berichtigung erfordert, welche der - 
Verf. um so sicherer za geben vermochte; als er die V. d. Lin- 
densche Sammlung benutzen konnte. Die Lepelletierschen 
Gattungen HopUsus^ Euspongut^ LestiphortiSy PurnnrnrnUy Ar^- 
paetus und Gorytes verwirft der Verf. sSmmtlich, Lestiphoms 
allein, meint er, liefse sich in Rücksicht auf die abweichende 
Bildung des ersten Hinterleibssegments möglicher Weise erhal- 
ten, indefs zieht er es vor, diese Trennung nicht ausziiführeui» 
und theilt die ganze Gattung in zwei Abtheilungen, nach der 
Anwesenheit oder dem Mangel der Borsten an den Vorder-' 
füfsen; in der ersten vereinigen sich die Lepelletierschen Gat- 
tungen, mit Ausschluls von Chrytes, we^hes allein die zVreite 
Abth. bildet. Der Verf. fuhrt 8 belgische Arten an, die 8te, 
6r. Belgiens, aus G. laevis var ß Van der Linden gebildet. 

Eine wcrthvolle Arbeit über die Gatt. Crahro F, haben 
wir von Hrn. Dahibom erhalten, welcher ein gröfseres Werk* 
Synopsis Hymmopterohgiae Scandimwieae mit der Untersuchung 
derselben, ^atarhislorisk Undersokmng om Seandmamka GuU" 
och Sä/ber-MtmieHar ** angefangen hat Das Werk ist zwar 
in Sehwediseher Sprache geschrieben, doch da alles Systema- 
tische, mit Einschlufs der Artbeschreibungen, zugleich in La- 
teinischer Sprache wiedergegeben ist, ist dasselbe Jedem 
zugänglich gemacht. Mehrere von Ahlgreen auf Stein ge- 
-zeichnete Tafeln tragen wesentlich zur Erläuterung der Art- : 
unterschiede in dieser Gatt, bei, welche der Verf^ zu umsich. 
tig, um sich von dem Beispiele des Hm. Lepelletier de 
Saint Farge au verleiten ^u lassen, in ihrer Integrität er- 
halten hat. 

Hr. Dahibom theilt die in der Schwedischen Fauna 28 Ar- 
ten reiche Gatt. Crabro auf folg. Weise ein: A) kleinere^ mit 
ungeflecktem Binterleibe, a) solche^ wo beim Weib^es die 
obere Afterschuppe flach gewölbt ist: I, mit einfachen Fühlern 
nnd Beinen bei beiden Geschlechtern: I*, mit an der Basis aus- 
gcrandelcn, hinter der Ausrandung mit einem Zahn bewaffneten 
Mandibeln: 1) C. ar malus v, d. Lind, (schwerlich der Van 
der Linden sehe, da dieser Autor nicht der ausgerandeten Man- 
dibeln erwähnt, dagegen eines Doms auf jeder Seite der Unter- 

5 
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icHe dM Kopfes, der der OahibomWIiai Art fehlt); — II* mit 

einfachen Mandlbcin: 2) C, aencsccns (dies ist ohne Zweifel 
Pemph, dlbiUihris F.) und 3) C. aihilabris (andors zu hrncn- 
nen); — II. Fühlcrgeifsel beim Männchrn unten gcwimpert, die 
Vorderfiifse und Vorderschienen erweitert: 4) C. pnimipeSj 
5) C. acuiatuSf 6) C, Van~der- Lindenii^ — b) solche, bei 
deren Weibchen die obere Afterschappe wenigstens an der 
Spitze etngedr&cktf oder zo einer scharfen Rinne yertieft isty 
und zwar: I. mit schwachgestieltem Hinterleibe und in beiden 
Geschlechtern einfachen Fimlern und Beinen: 7) C carhona^ 
riuSy (neue dem folgenden nahe verwandte A.); S) C. leu- 
cosioma; 9) C. cinjoius (neueA.); 10) C. nnnulus (neueA.); 

II. mit gestieltem ^Uinterlelbe, bei beiden Geschlechtern keul- 
fürmig verdickten 'Hinterschienen, und beim Männchen aosee* 
raodeteo einzelnen Fühlergliedem: 11) £1 iibiaU»; 12) C^eia- 
vipts (ßphex elmSpe$ Un.^ Pemphr, crassipes F,), 

B. Grofsere, mit gelbgeflecktem Hinterleibe: a) mit voll- 
kommener und polirler herzförmiger Zelle des Ilintcrrückeus: 
13) C. ditnidiaius F.; 14) C. suhptinciaius Bossi; 15) C. 
A-fnuculatus F.] — b) mit unvollkommener und runzliger 
herzförmiger 2elle des Hinterrückens : I. mit flachgew51bter Obe- 
rn Aftmäupjpe beon Weibehtn: 1% Yorderschienen beim Mann* 
eben scbflsseironnig erweitert, entweder mit pfrlemenfünulger: 
16) C. crihrnrtus; 17) C, pateJlntus, oder einfacher Fiihler- 
geifsel: IS) C. pleroius F. (C. clypentux F., der auch hierhin 
gehören würde, kommt nach dem Ycrf. schwerlich in Schweden 
vor); — II* l'iUiler und Beine bei beiden Geschlechtern ein- 
fach; 19) C. Lapponicus Zeii.i 20) C. subierraneus Pims. 
— II. mit rSnnenformig ausgehöhlter Afterschnnpe beim Weib- 
chen, beim Männchen mit etwas gesagten Fühlern, indem ein- 
zelne Glieder ausgerandet sind, entweder mit erweiterten ersten 
Gliedern der Vorderfiifse beim Männchen: 21) C. vexillaius 
Portz.; 22) C. horealis Zeit.; 23) C. alaiulus (neue A.) — * 
oder mit ganz einfachen Fiifsen bei beiden Geschlechtern: 
24) C* vagtts; 25) C. saxarius GylL; 26) C cephaloUS} 
27) C. Skuekardi (neue A.); 28) C. fossorius. 

Hr. Shuckard hat im Mag, of Nat, Histonj (S. 45S») 
über hängende Ngster britischer Wespen geschrieben. 
Ein solches ward in einem ^perlingsneste gefunden, ein ande- 
res erhielt Hr. S h.« welches an dem Dache eines Sommerhau* 
ses befostigt gewesen war. Die. Wespe » welche in dem letz- 
teren gefangen war, geborte der F. BrUamtiek Leaeh an/Eine 
zweite Art, welche hängende aber g^feere Nester banet, ist 
V. Hokatica, von welcher, wie llr. Sh. vermutliet, die erstere 
auch nur eine Abart ist. 

Hr. 41 er rieh- Schaff er hat im 173sten Hefte seiner 
Fortsetzung der Panzerschen „Insecten Deutschlands*' 
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die Arten von Ptcrochcilus m(\ O dufter us synoptisch 
auseinander gesetzt, und gröfstcntheils auch genauer ])c.schrie- 
ben, und Pterockeilus tifimem, coxalis, iki^icipes, Odi/ne- 
rus ^atcüUut, Pari^ftitus, nigr^^ Uimüd, if^^fSnu- abgebildet 

Die CritL Pt«raeheilu$, so wie Hr. Klug sie onlencbiedesy 

^ r eicht von Odynerus in der Bildung der Mundtheilc^ nament- 
lich auch durch die iaugfiaarigen Taster sehr merklich ab, es sind 
deshalb auch alle Arten, welche wie O. spinipes, deniipes^ stm- 
pJicipes, cojt^alis durch die beim Männchen aufgerollle Fühler- 
fipilze i>ich zwar an Pierocheilus annähern, in der wcsentlicherea 
Muadbildung jedoch mit Oäj/nen» übereinstimmen, dieser Gatt 
tu fiberweisen. Odynerus variegaius^ ist eine durch des 
gine oder an den leiten rothe erste Hinterleibssegment sehr 
ausgezeichnete Art, welche der Verf. bei Kegensburg entdeckte, 
und weiche sich durch Oestreich und Ungarn bis nach Sibirien 
hin vcrhreitel, wo Pallas sie schon aufTand. Der vom Verf. 
gegebene Name kann aber nicht bleiben, da Vespa viiriegaia F, 
ein Odyinirüs ist 

Hr. Leon Dufour (Memoire jK)ur servir ä Thistoire de 
' rindustrie et des metamorphoses dos Odyneres et descriptiön 
de quelques nouvelles especes de ce genre d'iBseotes.) und Hr. 
Audonin (Deuxieme lettre poar servir de materfatix a l'ht- 
stoire des Inseetes, 4x>iitenant des obsemtfons sur Jes moean 
des Odyneres; adress^ k M. Leon Dufoar.) haben in den Atm, 
d. scie/is, not. Beiträge zur Naturgeschichte der Gatt. Odynerus , 
gegeben. Der erstere beobachtete bei Saint - Severs, im 
Dep. der Landes, an lehmigen, dem Mittage zugekehrten Ab- 
hängen eine Art, welche in diesem Boden ihre Nester ganz in 
der Art bauete, wie sie Reaomur an seiner Guepe so If- 
taire besohrieben hat £r sah die Motterwespe ttit den Man- 
dibeln grfine Räupchen eiAtragen, und swar ioiiBer '^ der- 
selben Art, deren er in jeder Zelle 10-— 12 als Nahitmg d«t 
Larve fand. Diese verzehrte diesen Vorrath binnen 14 Ta- 
gen. Hr. L. Du f., in der Meinung, dieselbe Art, welche Reau- 
m u r beobachtete', vor sich zu haben , welche aber in syste- 
' roatisohen Werken noch unbeschrieben sei, beschreibt die 
Wespe nach beiden Gesdüechtem uflter dem Namen . Od. 
Eeaumuri, der er die Besehreibung^ zweier nahe verwandten 
ebenfalls nenen Arten, O, eensohrinut nnd ^e^i»a/ii# beifügt 
welche ebenfalls im südwestlichen Frankt-eich eitthetsristA, 
ihm aber nur dem weiblichen Geschlecht nach bekannt gewor- 

5» 



Digiti^ca by 



68 (284) 

den sind. Hr. A udouin bemerkt, dafs die erste Art allerdings 
noch iinbenannt (sie findet sich auch in Deutschland, und zeich- 
net sich mit wenigen andern dadurch aus, dafs die Mittelhüf- 
ten sich in einen Dorn veriängem), indefs nicht die Reau- 
Marsche toMUrire sei. Als solohe betrachtet er dea 

Od. ^pimpe$ iVetpa spm^ nod i-/ateiata den er in der 
Umgegend von Paris beobachtete, und mit dessen Lebensweise 
Reaumur's SchOdemng ganz genau stimmte. Diese Wespe 
trug fufslose grüne Larven ein, welche sie von einem nahen 
Luzernenfelde holte, und welche sich als die Larven von PAy- 
iouonms variahilis Schimh, auswiesen. Sie waren ausgewach- 
sen, und schickten sich, wenn Hr. A udouin sie vom Blatte 
nahm und anf die Erde legte, nngesänmt zur Verwandlung an. 
..Dagegw ans dem, Neste des Odjfnerut genommen, blieben sie 
nnveriUidert Ua\ ein Jahr lang, vermnthlich dnrch einen Stidi 
der Wespe paralysirt. Eine andere Art beobachtete Hr. L. 
Dufour, 0. ruhicola Lt. Du/., welche in trockenen Zwei- 
gen von Brombeeren ihr Nest bereitete, und zwar, indem sie 
vom Ende her in die Markhöhlen eindrang, und in dieser eine 
Reihe von Zellen ans Erde eine hinter die andere anlegte. In 
jede Zelle wurden grüne R&opchen eingetragen. Wenn die 
Larve diepe verzehrt hatte^ blieb sie bis zum nächsten Früh- 
ling unverinderl» wo sie' die Larvenhant ablegte, und dann 
noch etwa eines Monats bedurfte, um ihre Verwandlung zu 
vollenden. Es ist eine so lange Larvenruhe etwas sehr Allge- 
meines unter den Hymenopteren. Hr. A udouin beobachtete 
eine ähnliche Art, in welcher er den 0. cognatus h. Du/, zu 
erkennen glaubt, welche eine ganz ähnliche Oeconomie führt, 
nnd sich in trodmen Stöcken einfand» welche Hr. A^d. hin- 
steckte, nm BymeMpterm anzuziehen* Um das Einfallen des 
RjBg^ ins Nest zu verhüten, wählte die erste jsolche Zweige, 
weldie eine schräge Richtung hatten, die zweite wnfete dem 
dadurch vorzubeugen, dafs sie ihrem Eingange eine Biegung gab. 

Hr. Marchese Spinola {Gv^r, Revue Zool. S. 305.) fand 
ein Weibchen von Stelis aterritha, welches an zwei Füs- 
sen fremde Körper trug, die einige zu Rathe gezogene Bo- 
taniker und nach einer sjiSteren Mittheilung (S. 334.) auch 
Hr.. Pl^ea fnr^ Pollen tragende Antheren von Orckidtm 
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erklärten. Hr. Spinola schliefst daraus, dafs man mit Un- 
recht Stelisj weil ihr die Mittel zum Einbringen des Blu- 
menstaubes fehlen, für parasitisch gehalten habe, indem nach 
dieser Beobachtung anzunehmen sei, dafs hier der Blumenstaub 
mit dem Staubbeutel eiDgetragen würde, wo dauo n^törlidi 
ein besonderer Apparat zum Einsammeln des Blomenstaubes 
«berflnssig werde. Es kommen solcbe Fälle, wie der von 
Hm. Spinola mitgetheilte, bei verschiedenen Insectcn, welche 
auf Blumen verkehren, öfter vor, und es kann das Ankleben 
der Antheren durchaus nur zufällig sein, indem es nicht allein 
bei anderen Bienen, sondern auch bei Insecten anderer Ord- 
nungen vorkommt, wo von einem Eintragen keine, ßede seia' 
kann^ ^ 

Auolr in Deutschland hat Hr. t. Siebold die AnCmerk« 
samkeit der Naturforscher ^uf diese Körper gelenkt, weldie 
Hr. V. Schlechtendal ebenfalls Cur Antheren von Orchideen 
erklärte (Froriep s N. Notizeu, X. S. 83, 106, XI. S. 73.). 

Hr. Her rieh- Schaff er hat in dem 166sten Hefte der 
von ihm fortgesetzten Panzerschen „Deutschlands In- 
secten" die von ihm in Germar'» Zeitschnft beschriebenen 
Nomaden (& Jahresbericht v. 1838) abgebildet. 

Heber die Bienenzucht der Armenier in den Steppen am 
Dniestr hat Hr. Kohl In Frorlep^s Notizen einige Nach- " 
richten gegeben, üie Bienenzucht an den Ufern des Dniestr 
ist nicht unbedeutend, und fast ausschliefslich in den Händen 
von Armeniern, welche nicht selten einen Bestand von. 500 — 
1000 Stöcken haben. Sobald der Schnee schmilzt und unmit- 
* teibar darauf die Blumen hervorsprossen, rücken die Bienea- 
väter mit ihren Bienenstöckea in. die Steppen, weiden einen 
Pistrikt derselben nach dem andern ab, und. kehren im Som- 
mer, sobald die Steppenvegetation aufhört, an die Flufsufer zu- 
rück, wo die Vegetation bis zum Spätherbste ausdauert. Zum 
Winter werden die Bienenstöcke entweder in die Erde gegra- 
ben und mit Schilf bedeckt, oder es wird auf dem Erdboden 
ein konischer Haufen gebildet, der mit Stroh gedeckt wird« 

Rhipiptera, 
UnserQ Kenntnisse dieser wunderbaren kleinen Insectea- 
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abtheilimg sind durch die Forschungen zweier unserer ausge- 
zeichnetsten ßeobacliter auf eine Weise erweitert worden, 
welche zwar zeigt, dafs die ausdauerndsten Bemühungen dies 
dunkle Feld nur nach und nach aufhellen werden, dafe aber 
«ach Aossiclit vorhanden ist, dies Resultat gewinnen zo sehen. 
Wir dflifeo jetzt «of die wunderilcbsten Verhältnisse g^aftt sein. 

Hr. V. Sie hold beschreibt In seinen Beiträgen zur 
Geschichte der wirbellosen Thiere eine neu ehtdeckte 
Art der Gattung Xe7ios und deren Schmarotzer. Die Art, 
X, Sphecidaru77i, lebt in iihnl. Weise, wie X, Rossii u. Peckii 
in Foüsten, in AmmophiUi sahulosa und Miscus campestris bei 
Danzig. Es steckt gewöhnlich ein, selten zwei oder noch meh- 
rere ■ Individuen in einer Grabwespe. Darin hat sich Hr* v. 
Siebold in der vorliegenden Arbeit von der gewSnlichen An- 
sicht nicht entfernt, dAft er den vorragenden hornigen Theil 
fiir den Kopf anspricht; Ref. hat indefs durch Hrn. Lichten- 
stein, welcher von einer Reise nach dem siidliclien Frank- 
reich Exemplare von Folistes galUcOy welche mit Xenos besetzt 
waren, in Weingeist mitbrachte, und die Güte hatte ? sie ihm 
zur Untersuchung zu übergeben, Gelegenheit gehabt, sich zu 
überzeugen, dalb jener hornige Theil nicht der Kopf ist, son- 
dern den Kopf nnd Thorax des voUkomiffenen Insecis ent- 
hält, daher auch das Vorhandensein eines Stigmenpaares an 
diesem Theile keine Anomalie ist, Hr. v. Siebold ist in 
seinen fortgesetzten Untersuchungen, auf deren Publication 
wir sehr begierig sein dürfen, zu demselben Resultate gelangt, 
welches ihm damals entgehen muiste, weil er die Nymphe nicht 
in solchem Alter antraf, wo schon tn&ere Theile des voUkom- 
itkenen Insects ausgebildet sich zeigten. Im Inneren - der 
Larve, von welcher die Puppe sich nur dadurch unterschei- 
det, dafs der hornige Theil etwas verkürzt ist und zwischen 
den Hinterleibssegmcnten der Wespe frei vorragt, fand Hr. 
V. Siebold nur einen blinden Darmkanal, von vielen Tra- 
cheen umwebt, Fettkörper, und im ganzen Körper zerstreut 
kleine Eierartige Körperchen. Auf dem Rücken bemerkte man 
drei dunkle Puncte hintereinander. Jeder dieser Puncte be- 
zeichnete die Insertion eines hornigen Röhrchens, welches von 
der* Rückenwandung frei in die Bauchhöiile hineinragt. Die 
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erwähnten Eicrartigen Körperchen erwiesen sich als wirkliche 
Eier, in welchen sich ein kleines Insect entwickelte, das spä- 
ter die ganze Bauchhöhle bevölkerte. Es ist dasselbe» welches 
Hr. V. Siebotd hier als ein Schmarotzerthierchen betrachte^ 
sdiieferblan von Farbe, ^ ^« fluch, «asdlartig ge8Ue4erly 
nH 14 Segmenten« Des erste dieser Segmente ist der Kojp( 
kaimi mit Sparen von FuMern dnd Mundtheileo^ ohne Mond« 

. Öffnung, aber jederseits mit 5 Ocellen. Die drei folgenden 
Segmente (Thorax) enthalten jeder ein Paar Beine, die vier 
vordem statt des Tarsus mit einem blüschenartigen Polster, das 
hinterste mit einem langen spitzen Fufsgliede mit einem schm*-. 
len bimförmigen Bläschen. Des letzte Segment Hat an seiner* 
Spitze ein Paar langer kraftiger Borsten, velehe Bioh.naQb unteiR 
umschlagen nnd mit denen das Thterolmn nach Art der Podn- 
ren sehr vehemente Sprünge ausführt. Im Innern ein Darm 

* mit einer blasig körnigen Masse, aber an beiden Enden blind; 
zu beiden Seiten desselben Fetthaufen, im vorletzten Segment 
zwei starke Muskelsträjige, welche den Springborsteu anzuge- 
hören scheinen; aufserdem nichts zu bemerken; von Tracheen 
keine Spur. Diese Thierchen bewegen sich im Innern der 
XfiMt-Puppe, in welcher sie sich erzeugen, kHechen durah 
die oben erwähnten Röhrehen hervor, und gelaufen in einen 
Kanal, weicher auf dem Rücken durch eine Falte der Puppen- 
hülle gebildet und gelangen von hier selbst unter die hornige 
Hülle des Vorderkörpers. So weit Hrn. v. Siebold's bisher^ 
mitgetheilte Wahrnehmungen. 

Ganz entsprediende Beobaohuingen hat Hr. -We«twoodf 
in den DwtfaeHsm of täe JSniomohgieai Soekty S. 181:. 
(JkÜee of a tmmtt9 ParasUe mktMing the larva of StylopL • 
dae, and upon tfte Arumal prodttced from the Egp^s of Mehe)- 
bekannt gemacht. Fr berichtet, dafs es ihm und llni. Picke- 
ring geglückt sei, einen kleinen Schmarotzer i\(ir Sf ylops IjUv- 
ven aufzufinden, der nach einer mündlichen Mittheilung des* 
Hrn. V. H e^^n auch von ihmsehon einmal in einer todtenJCeMO»-' 
Larve angetroffen sei; es ist dem sonst so ungemehi heleseneli' 
Hm. W. aber entgangen , dafs dieser kleine Parasit bcmts vor 
30 Jahren von Hm. Klug auf Andren, ovina entdeckt imd 
im Magaz der Gesellsch. Naturf. Fr. zu Berlin IV. S. 226. 
beschrieben worden ist. Hr. Westwood schildert die Para- 
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siten^ wdclie er «nch, wie Hiv Klog, äußerlich auf den Bie« 
nen langsam umheikriecheii und doreh' eine Querspalte des 
sog. Kopfes der iS!fyÄ?pj-puppe, aas- and eingehen sah, sehr ähn- 
lich der des Hrn. v. Siebold, nur ist ihre Form gestreckter, 
die Beine mit einem fleischigen Polstor an der Spitze des 
Klauengliedes statt der Klaue, die Vorderbeine beim Kriechen 
fdhlerartig vollgestreckt; an der Spitze des Leiber ein Paar 
starker Borsten, welche aber nicht .untergeschlagen werden, nnd 
mit denen das Thierdien nicht springt. 

Es fragt sich nnn, was ist von diesen Thierdien an hal- 
ten? Hr. West wo od äufsert in einer Anmerkung die Vermu- 
thung, dafs die Weibchen von Stylops sich ähnlich wie die von 
Psyche u. a. verhalten , und dafs diese sog. Schmarotzer die 
Jungen sein möchten. In der Tbat hat man an den geflügel- 
ten Ins. von allen BJupipterw noch nie eine Geschlechtsver- 
sdiledenheit wahigenommen. Sollte sich das Weihchen in 
seiner ans der Larvenhaut gebildeten Hülse umkehren? oder 
steckt es von Anfang an das hintere Körperende zwischen die 
Hinterleibsringe der Wespe ? Diese Verhältnisse müssen zunächst 
durch die Beobachtung aufgeklärt werden. Die kleinen Todu- 
ren- artigen Thierchen könnten recht wohl der erste Zustand 
der Larve sein, einzig dazu or^anisirt, ihren künftigen Wolm- 
ort zn erreichen: daher die Uafifülse^ die Augen, der an beiden 
' Enden geschlossene Nahmngskanal. In folgenden Häutungen 
wMe das Thierohen weitere Veränderungen untergehen, und 
mit Verlust der Bewegungsorgane und der Augen mehr zur 
Aufnahme der Nahrung sich ausbilden, wenigstens mufs dann 
der Mund sich öfi'nen. Sonst sind uns bei den eigentlichen 
Insecten keine weiteren Falle ähnlicher Umwandlungen wäh_ 
rend des Larvenstandes bekannt, bei den Crustaceen felilt es 
aber nicht an entsprechenden Beispielen. Unter diesen Um- 
standen kann man nar mit den gespanntesten Erwartungen ent- 
gegensehen, inwiefern die Beobachtung die eben angedeuteten, 
vom Hrn. West wo od angeregten Vermnthungen «bestättigen, 
oder die Muthmafsungen auf einen neuen Weg leiten werde. 

Hr. Westwood macht noch auf eine gewisse L'ebercin- 
stimmung jenes kleinen Bewohners der iSV/Zo/^f- puppen mit 
den Larven von Meloe aufmerksam, welche ebenialls .im ersten 
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Lebensalter auf Bieneu umherkriechend sich finden. Er be- 
zweifelt auch, dafs dies Insect (JPediculm Melittae Kirhy) wirk- 
lich, eine Liprve von Müoti sei, und weist die groise Ueber- 
einst^^nng im Ban des Mundes mit Landen nach. Er kann 
indefe selbst nicht längnen, dafs ans den Eiern von Mefoen 
nur diese Thiere zum Vorschein kommen, imd es existirt kein 
einziger Grund, daran zu zweifeln, dafs dieselben Käferlarven 
sind, es ist ja auch schon erwiesen, dafs die Larv en verwandter 
Gattungen Horia, Süan's, wirklich in Bieneuuestern parasitisch 
leben. Als Gegengiiind bemerkt Hr. Westwood, dafs diese 
Bienenlarven auch TetUhredm und Dipteren ankriechen; allein 
findcfii sie dort ihre Nahrung? und geht nicht in der Natur 
Vieles ani Gmnde, welches seine Bestimmung nicht err^cht? . 

Lepidoptertt, 

Auf , die Grundsätze, welche der Systematik dieser Ord- 
nung unterzulegen, bezieht sich eine in den Ännal, d, Soe. 
JBnt. de Fmnce enthaltene Abhandlung des Hm. Gu^nee, auf 

welche hier aber nicht näher eingegangen werden kann, da 
dieselbe eine Erwiederung auf einen Aufsatz des Hrn. Du- 
ponchei über die Methode einer guten Classiücaiiou bei den 
Schmetterlingen ist, welcher in einem der nicht nach Berlin 
- gdangtenr Hefte 4es Jahrganges 1838 jener Annalen enthalten 
ist, und dessen Berücksichtigung daher im vorigen Berichte 
*U8&]len muftte. 

Vortreflfliohe Bemerkungen iiber die systematische 
Anordnung der Schmetterlinge, mit besonderer 
Rücksicht auf das von OcRsenheimer und Treitsch- 
ke aufgestellte System hat Hr. Speyer in der Isis (S. 
91.) niedergelegt. Der Verf. erkennt sehr wohl den Vortheil, 
den die genauere Kenntnils der Metamorphose ^ in dieser Ord- 
nung dem Systwatiker gewährt, er verkennt aber auch eben 
so wenig, wie sehr die Schmetterlinge selbst im Darbieten sy- 
stematischer Kennzeichen den Insecten aller anderen Ordnun- 
gen nachstehen, indem der Körper in Schuppen und Haaren 
verhüllt, die Flügelnerven gröfstenthciis bedeckt, die Mund- 
theile verhältnifsmäfsig geringe und schwierige KcnnzeicliQu 
darbieten, welche nur in den Verhältnissen der Tasterglieder 
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und der relativen Lange des Sauger (der Rollzunge) bestehen. 
Dafs die Art die eiiizii,' natürliche Abtheilung in der Natur sei, 
die GaUungen als solche ia der Natur nicht vorhanden wä* 
. Feil f %V16 .der Ver£ es ausspricht, kann Ref. den^lhen 
nicht zugestehen, und hält sich überzeugt, daft Hr« Speyer 
im weiteren Verfolg seiner sorgföltigen und tieferen Iteterso- 
chungen nicht bei dieser aus einer oberflächlicheren Belraeh- 
tung der Natnr gewonnenen Ansicht verharren könne. Es 
könnte schwerlich Jemand läugnen, dafs die Ordnung der 
SchmetterliDge eben so natürlich von den anderen Inscctenord- 
nungen geschieden sei, wie die ersten besten zwei Schmetter- 
Hngsarten, und was von den engsten und weitesten AbtbeÜatt- 

. gen gilt, kann doch auch nicht anders als von 'allen «wischen- 
liegenden gültig sein. Es wird freilich mehrere oder mindere 
Schwierigkeiten haben, die natürlichen Gränzen sowohl als 
Charactere der einzelnen Gattungen zu erkennen, doch um sie 
zu erkennen, inufs die Kenntnifs der Gesammtheit oder wenig- 
stens der Hauptmasse der Arten vorausgeliM Man darf au^ 

s um das Gebiet der Sdimetterlinge Im Sinne der Systematik zu 
übeibliekien, nicht aaf die Enropäische Fann^ beschrankefv' na- 
mentlidi unter den Tagsohmetterlingen, und zum Theü auch 
unter den Spinnern verlieren sich die Europäer so unter der 
Masse des Ganzen, dafs sie fast nur als Repräsentanten ein- 
zelner Formen erscheinen. Und wenn auch z. B. J\ Maehaon 
bei uns die Gatt PapiUo repräsentirt^ kann er 'mit seinen wenigen 
und ihm sehr gleichförmigen Europ. Genossen einBüd dergan- 
xen» greisen, vielgestaltigen Rittergattong geben? Es bedarf 
aber zur richtigen Emsicht in die systematische .^tiieilang 
nicht allein eines Ueberblickes über eine möglichst grolse Zahl 
von Arten, sondern auch einer sehr genauen Kenntnifs der 
einzelnen Formen, und diese Kenntnifs ist durch die hier mit- 
getheüten Resultate der sorgfältigen Untersuchungen des Verf. 
dnrch manche beachtenswerthe Bemerkuaig vervoUstttndigt 
worden. 

Metimem miterscbeidct der Verf. vorzüglich durch das ihr 
mangelnde Spitschen der Ffiblerkolbe von Arg^imi», L^cm^nm 

zeichnet sich im vollkommenen Insect durch eine die Au^cn ein- • 
schliefsendc scharfe, aus scbneewciCscn Scbüppcbon gehlldetc Li- 
nie aufiy die aach der Limmmi nicht mangult, wekbe streng ge- 
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nommcn, da dus Miinnchen Putzpfoten hat, nicht hierher, son- 
dern zu Erycina LfUr. gehört. Unter Poniia und Coltas 

Slaubt der, Verf. mit Recht weitere Trennungen- angedeutet zu 
aden, und er wurde ▼ermutblich tob den GatL« weleke die 
Briten sowohl als die Franzosen hier schon errichtet haben, be- 
friedigt werden. Ueber Hesperia macht Hr. Speyer eine sehr 
wichtige Bemerkung, nämlich, dafs der von Latreille auffj^e- 
stelttc Character, welcher in zwei Paar Dornen an den 
Hinterschienen bestände, nicht durchgreifend sei. Die 
Arten, welche eine Ausnahme machen, hat Hr. Sp. nicht nam- - 
kaft gemacht) es siiid aber H, Paniseus vnd Sylvius^ denen 
sich die Capensischc Meiis Cir., nicht aber, l^ie man tekht yeir- 
mnthen könnte, unser Steropes anschliefst. Jene drei Arten 
haben, -wie die übrigen Tagschmetterlinge, mir ein Paar Dornen 
an den Uinterschienen. Von Amcricancrri stimmen hierin mit 
ihnen üherein die Gatt. Pelcus Swnins.^ wohin Pap. Peleus JL.^ 
Genutius F. u. a. A. gehören, und eine andere diesen sehr nahe 
stehende FonD^ «wetcbe sich durch eben so verlängerte aber 
weniger rasammengedrnekte HinterfÜlse und weniger verkfir^t^e 
Hinterscbienen unterscheidet, und welche die H, Jyeleus, Tä" 
t-aus und Hesychius F. zu Rcj)rlisentanlen hat. Unter den Dam- 
merungsfaltcrn hat der Verf. die genaue Verbindung nicht ver- 
kannt, in denen die Zygaenen (durch Yermillelung der exoti- 
schen Glaucopis) mit liuprepia stehen: beide sondern sich durch 
den Besitz von Nebenaagen sowohl Ton den Schwärmern ab 
von den Spinnern alKy^nad werden später einmal vielleicht zn* 
sammen eine eigene natfirliche Familie bilden, welcher sich die 
Sesien eng anschliefsen , die sicK nach den Beobachtungen des 
Verf. nicht alle durch das Vorhandensein eines Borstenbüschels 
an der Fühlerspitze characterisiren lassen, indem derselbe z. B. 
S. hyladformis fehlt. Die männlichen Fühler sind in dieser 
G«tt. ae&crdem nadi den Arten verschieden eebildel. In diesen 
TerschSedenheiten in einer so natürlichen Gait mehr als Art« 
Unterschiede zu finden, ist der Yerf« nichl geneigt, eben so we- 
nig, wie in der Gatt. Noioäonia^ wo selbst die eigen thümli- 
che TnstPi form der N. pn/pina sich namcnilich bei der völligen 
Uebereinsiimniiiiiq; rler früheren Zuslämle mit denen der ande- 
ren Arten nur als Arliigcnthiimlichkcit ansehen läfst. Litho- 
siis unterscheidet sieb, bei aller sonstigen Aehnlichkeit von Eu- 
sehr bestimmt durch die fehlenden Kebenaugen. Psyche 
mochte der Verf. den Schaben zugewiesen, ebenso die Orgyia 
Coryli mitRücksicht auf die Verschiedenheit der Raupe Puppe 
und die vorhandenen Nebenaugen, nicht nur aus der Gatt. Or- 
gyia^ sondern auch aus der Farn, der Spinner zu der der Knien 
mit dem alten Gattungsnamen Colocasia gebracht, dagegen 
die übrigen Org^ien mit lAparis vereinigt wissen. Gastro- 
paehn zeichne! sich durch den Mangel der Flugelfeder aus, nur 
€f. pncesmMta (und die verwandten Arten, vermuthlich alle* mit 
Processionsraupen) machen hiervon eine Ausnahme. Platypie* 
ryx schliefst der Verf. mit grofsem Rechte von den Eulen aus 
und den Spinnern an; wenn man PUthffUtyx ab einen Ueber- ~ 
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ang zu den Spannern Letrachlet, ist es auch eher geeignet, dli 
pinner als die Eulen mit denselben zu verbinden, denn eine 
natfirlicbe ist^ die Reihe gar nicht, in welcher^ Spinner, Eulen, 
Spanner, Zttnsler aufeinander folgen, indem die Lulen mit den 
Zünslern und selbst auch noch mit den Wicklern in viel nähe- 
rer Verwandtschaft stehen als mit den Spannern, welche ihrer- 
seits durch die meist fehlenden Nehenangen, kleinen Taster, die 
wenig ausgebildete Spiralzunge , die schwächeren Reine, ja bei 
manchen Formen selb^jt durca die Fühlerbildung sich eng den 
Spinnern anschlieüien. ' Der scheinbare Uebergang von den Eu- 
len an den Spinnern in der Ranpenbildung (mittelst PAisla) 
möchte um so weniger bedeuten, da jene Eulen selbst am we- 
nigsten an die Spanner erinnern. Mit Recht macht der Verf. 
auf die geringen Unterschiede aufmerksam, welche sich zwischen 
der Mehrzahl der von Ochsen he im er und Treitschke er- 
richteten Eulengattungen selbst in der Kaupe finden, so dafs es 
unmögKch wird, ihre Gränzen durch Charactere absustecken, 
und schlägt daher vor, solche, wie Agrostls^ Nocit$a, Hadem», 
PoUtty MatMSira, Apomea, Orthona, Xanihia, Muihimna u. 8. w. 
nur als Gruppen innerlialh einer grofsen Gatt. Noctua zu be- 
trachten. Auch Dryo])/i ilu und l) i phihcvn^ schlägt der Verf. 
vor, zu vereinigen, hei Asieropus Cnssinia niaclit er auf einen 
starken gekrümmten Dorn an den Vorderschicneu aufmerksam, 
der bei A* nuheculoaa ebenfalls vorbanden ist Anih<kphila 
betrachtet der Verf. ab Zünsler. 

Unter den Spannern sondert sich zncrsi flexularia durch 
den Besitz von Nebenaugen und andere (Charactere von Enno- 
mos ab, unter welcher Gattung aufserdem manches Verschiedenar- 
tige enthalten ist; naincnllich entfernt sich einarixinaria durch 
die Form der Kaupe und die heim Mänuchen verkümmerten liin-> 
terfulse zu Uata. Oeomeira ist gleichfalls aus verschiedenen 
Elementen gebildet^ Aspilaiw konnte z. Tb. (purpuraria^ gU" 
varia) mit ridonSa^ z, Th. (palumbaruiy Uneoluta) zu Ldirenlia 
und Cidaria gezogen werden; mit Crocallis miiistc man En- 
nom. dmiaria vereinigen; von Fidonia trennt der Verf. unter 
dem Namen Chi madia diejenigen Arten, deren W eiber unge- 
fliigeltsind (de/oliariay progemmaria, auraniiaria, aceraria, baia- 
ria, leucophaeariay aescuJairia^ rupicaparia^ — ftir welche indels 
Stephens schon die Gatt. Anisoptcryx (leucophaeariay acscU' 
Jmia), Lampeiia (tkfolioria) , Cleora (btUularia), und Chei" 
matohia (rupicupraria) errichtet hat). — Die vom Verf. vor- 
geschlagene Bildung einer eigenen Gatt, für hexapterata und 
sexalaUi ist von Stephens ebenfalls schon vorgenommen (i^- 
bophora)* — Andere (^AchatinatUy populaiay prunaia) ha' 
ben beim Männchen auf der Unterseite der Yorderflügel einen 
starken HaarbQscbel. Idaca zeichnet sich dadurch aus, dalii 
beim Männchen die Ilinterfiifse mehr oder weniger verkümmert 
sind^ wovon indefs Vibicaria eine Ausnahme macht, dje zu- 
gleich durch gekämmte Fühler abweicht. 

Derselbe liefert ebendas. (S. 89.) einige Nachträge zu 
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seinen im vor. Jahrgani2:e enthaltonen Ihitersnchiingen über die 
Fühler der Sclunettcrlinge, und (S. 110.) Berichtigungen 
und Zusätze zu den Schmetterlingen von Europa, 
von Och senheimer und Treitschke, Bd. I — VI. und 
Suppl. Bd. 10. 1 — 2. Abth. Letztere beziehen sich hauptsäch- 
lich auf Beobachtungen der früheren Stände nnd der Le- 
bensweise. 

Hr. Zell er hat in der Isis (S. 448.) die im vor. Jahrg:. 
jener Zeitschrift enthaltene Bestimmung der Re au m urschen 
Schmetterlinge durch Hrn. Frey er einer Beurtheilung unter- 
worfen, und Hr. Freyer seinerseits X^bendas. S. 728.) sich 
über Hrn. Zeller's Bestimmungen ausgesprochen» durch weU 
che Erörterungen die Widerspruche , auf welche beide Ge- 
lehrte ursprünglich in der Bestimmung der R^anmurschen 
Schmetterlinge gekommen waren, fast gänzlich beseitigt sind. 

Hr. Zell er hat auch die Dege ersehen Schmetterlinge 
einer ähnlichen kritischen Bestimmung unterworfen, dabei aber 
zugleich einen Reichthum seiner Llrfalirungen sowohl über Na- 
turgeschichte und friiliero Stände der betreffenden Arten als 
auch über systematische Verhältnisse mitgetheilt. Von der letz- 
ten scheinen folgende vorzüglich der Beachtung werth zu sein: 

Die Gatt Hesperia OckeenL lost Hr. Zeller io die bei- 
den Gatt. Thymele und P amphila F, auf. Die erstere zeich- 
net sich dadurch aus, dafs der Yorderrand der Yorderilügel beim 
Mannchen nmgeschlngen ist, und enthält Malvarum, Lavaieraej 
iesseVuntj Taz^^es, Seriorius^ I'^riiiUum und ^Iveolus^ die zweite 
hat jene Auszeichnung nicht. Hier unterscheidet der Verf. 3 Ab- 
theii. nach der Gestalt der Fühlerkeule, nämlich: A) Fithierkeule 
länglich, ohne Spitzen, und swar a) mit dünnem, vorgestrecktem 
in den Haaren last Terborgeoem Endgliede der Taster, and am 
Hinterwinkei abgerundeten Hinteriiügeln : Sieropes. Pnni$cu9\ 
h) mit dünnem, langem, aufgerichtetem Enrlgliede der Taster 
und wenig verlängertem Ilinterwinkel der Hinterllügel: Linea^ 
j4,ctaeon\ — B) Fühlerkculc länglich mit einer SpiUe: — exo- 
tische Arten mit aufgerichtetem langem Endgliede der Taster;-— 
C) Fühlerkolbe kurs eiförmig, mit einer Smtze, Endglied der 
Taster ziemlich kurz: Sylvanus^ Comma. Die beiden Gatl^ 40 
yvie Hr. Zelier sie aumellt, sind gewifs sehr natfirUch getrennt^ 
indefs scheinen sie, n^mvidWck Pamphiln, einer weiteren genauen 
Prüfung, vorzüglich in iielreff der exotischen Arten noch sehr 
bedürftig zu sein, uml es könnte leicht cintretTcn, dals bei wei- 
lerer Untersuchung sich die Zahl der Gattungen noch fichr ver- ' 
mehrte. Vom P. paniseus ist oben bemerkt worden« dais er, 
der Zahl der Domenpaare an den Hinterschienen gemSüiy nicht 
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mit Steropes ziKammensUmmc. — Für Hipp. DHnnira^ 
Hieray Maera, Mcgncrn ^ Aegcria und ßleonc, avcIcIjc 
zwar in der blasciiarligpu Aufli rihniif^ der Sjdicostal - und Mc- 
dianader an der Wurzel, dem starken Uervorli elen der Snbdor- 
salader und in der Länge und Ausbildung der Pulzpfolon mit 
den meis^n HippardUm übereinsUmmen, sich aber darch be- 
haarte Augen absondern, bringt Hr. Z, den Schrankschen 
Namen Maniola^ für Hipp, Dnuus^ Pamphilus, Mphis^ 
Hero^ Oedipus y Arcani a ^ Satyrion und Leander, wozu 
wahrscheinlicli auch Lyllua^ Dorus und Corinna kommen, 
und welche alle vor den übrigen Hipparchicn eine bla:>eiiartigc 
Erweiterung der Subdorsalader voraus haben, den ilübuerscben 
Namen Co^monympha als Gattanesnamea in Vorschlag, vnd 
findet die Absonderung der //. Oaiatea und verwandten Ar« 
tan als eigene Gatt. Arge durch die au ('s erordentliche Kleinheit 
und angedrückte IJeschuppnng «Icr Pdizpfoton gerechtfertigt. 
Unter den übrigen Hippnvchien haben Ida, Tiüionius und Pajii- 
phde die Auftreibung der Subcoslal- und Medianader am stärk- 
sten, sie scheinen aber in der llchaarung der Pulz|>fütcu unter- 
einander yerschieden so sein; diese sind oei Euryale und üf«- 
dftfa TOn gleicher Länge, Dünnheit und Unbehaartheit, wie bei 
Ligea^ nach Degcers Ausdruck, nur durch ihre Kleinheit von 
wahren Leinen unterschieden; bei Medusa sind sie mit langen, 
etwas spärlichen Ilaaren beset/.t; in O chse n h c im er's Fani. A. 
haben sie ein dicht- und langhaariges Endglie«! (weshalb De- 
gecr sie Zobelschwänzc nennt), wovon iudefs Briseis eine 
Ausnabme macht, welche so ungemein kleine unbehaarte Vorder- 
pfötchen, wie wikaea hat. Die Schwärmer theilt Hr. Z. fol- 

g ender Weise ein: A. Hinterleib an den Seiten der hintersten 
lingc mit Haarbüscheln besetzt: 1) Hinterrand der Flügel canz: 
Sesia F. (Macroglossa O.); — 2) Hinterrand der Flügel 
ausgenagt: (MacrogJossa Oenoiherae); — 15. Hinterleib ohne 
soläe Uaarbüscbei; 1) Rollrüssel weni^ über Kopfeslänge Qlin- 
terrand der Flügel ansgenagt) ; jLaoiKoe P. (Srnmiaimf» 
OchsettL); — 2) Kussel von der Länge des Thorax (Hint^rrand 
der Flügel ganz): Acherontia Lasp, O.; — .3) Rüssel wenig- 
stens von der Länge des Hinterleibes: a) Fühler gegen die 
Spitze hin keulförmi^ verdickt: Dcilephila OcAsenh.; — b) Füh- 
ler fast fadenförmig, gegen die Spitze hin nicht verdickt: 
Sphinx L, Am Schwierigsten sind die beiden letzten Gat- 
tungen en unterscheiden, die Form der Fühler eignet sich aber 
so diesem Zweck sehr gut — Nympkuia unterscheidet Hr. Z. 
TOB Boiys durch aufsteigende Labialtaster mit glattem dornför- 
roigem Endgliede, und sehr entwickelte, vorstehende, behaarte 
Maxillartaster, während bei Botys jene ausgestreckt, vorstehend, * 
mit oft niederwärts gerichtetem Fndgliede, diese klein, dünn und 
wenig bemerkbar sind. JNabere Mittneiiungen über seine Unter- 
suchungen über die Classification der Zünsler und Wickler jer- 
spricht Hr. Z. in der Folge zu gehen^ weshalb Ref. die übrigen 
mese beiden Familien betreffenden systematischen Bcmerknngtin 
Sur Mit übergeben su koiinen glaebt. 
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Hrn. Freyer's „Nene Beitrage zur Sohmetterlingskomk^ 

mit Abbiirfnngcn nach der Natur," sind mit dem 45— öOsten 

Hefte fortgesetzt, welche in rühmlich bekannter Art die Ab- 
bildungen von folgenden Schnietteriingen, z. Th. iji allen drei 
Ständen nnd mit der Nahrungspilanze geben: 

Papilio Machaon^ sehr kleine Abänderung, Meliiaen Ar^ 
duxnnn (RhodopensU) ^ Parthcnin^ Puronia (Abänderung von 
uidialia)^ Argynnis Seicnis, Freya^ Thorc, JLi mcTii tis LtUciUa, 
Hipparchia Anikelca^ Uippohjte^ Aiitonoe, u4mnyyl/is, Hyper^ 
anihus V^ar.y Liycaena AnteroSy Cyllarus, Hesperia sericea^ 
Deilephila Esulae, Zygaena Dor^cnii^ Euprepia persona, 
pmpurea, Hera, Harpyia Milhausert, Liparia mofHfcmi Vnr.^ 
Orgyi» dubia, Gastropaeha soUiana, Bruophila receptri^ 
cuia, rapiricuia, Triphacna inierieeln^ Madena chioleuca^ 
amicn^ rohoris, ilicis^ Polia iincta, ^pamen sirigHis^lairunculn, 
f hyaiira Baiis, derasa^ Ortho si a Snportao., Cucullia ar- 
gentina, udbrostola iriplasia, j4sclcpiaäis^ Urilcae, Caiocala 
Neonympha^ ßoarmia roboraria^ secundaria^ rhomboidaria^ La- 
renita satgrata^ tasiigaia, ausUnOa, jfimpittMttaj Idaea extilU 
hatay decussaia, dealbnta. 

Nur fiber die Deilephila Esulae möchte sich ReL eine 
Bcmerkimg erlauben, einen Schmetterling, der In sehr viele 
Sammlungen verbreitet sein mag, und der, von einer Auctorität, 
wie Hrn. Frcyer's, in die XVisscnschaft eingeführt, sich ein 
Bürgerrecht crvi^erben könnte. Kcf. hat indefs gegründete Zwei- 
fel gegen» die Aechtheit der Art , und fordert die Lepidoptero- 
logen anff ihre £x. mit scharfer Vergrösserung zu prüfen. Die 
Stücke, welche dem hiesigen Museam^ selbst von einer hochffi 
achtbaren Seite her, angeboten wurden, waren alle künstlich ge- 
schwärzt; schon mit der Lupe zeigten sich die Schuppen nicht 
rein, und unter dem Compositum sahen wir mehrere schwarze 
Kügelcben an jedem cinzelhen Schüppchen haften. Ein ähnli- 
chem Beispiel von Händler- Betrug ist unter den Kafem der 
Apünus alraiusy der in allen Sammlungen paradirt, selbst von 
Dejean als eigene Art beschrieben ist^ aber in derThat nichts 
weiter als ein schwarz gebeizter oder gebrannter A* mMa^ 
Uts hl. 

Von Hrn. Fischer's, Edlen von Rdsslerstamm, 
MÄbbildnngen aar Berichtignng nnd Ergaiiznng. der 
Schmetterlingsknnde, besonders der Microlepi« 

dopterologie, als Supplement zu Treitschke's und 
llübiier*s europäisclicn Schmetterlingen mit erläu- 
terndem Text/' sind 5 Hefte (11 — 16) erschienou» weiche 
|olg;ende z, Th, neue Arten enthalten: 

Aeidalia pmiSUmia^ mit der Aaape, welche nur von 
trockenen Pflanzen lebt und anweilen selbst Herbarien angreift^ 
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Boty9 ^oMtJts^ croceaUs^ aumnHoMs, UrreaU$, PaeJisca fi^^" 

inna^ mit der Raupe ^auf BirkcD), itnmundima, monachana, prO' 

funaann, dhstmilana^ hcpniicnnn^ shmlann^ scuiulana, BrunnicMa» 
na, delitana^ Demamiana , G rapholitha Freyeriann^ l^eras 
caudann m. d. Raupe, efftaciamiy C'ochylis elongann^ Manniann^ 
Phycia ceratonelta m. d. Ruupe, welche in den Früchten des 
Johaitnisbrodbaiims lebt, hohsericelloy ohtusella Cvon der Yorigen 
unterscbieden), ruhroiihiettoj faecelfa, Plutetia Messingiähj 
Lila popuJella m. d. Raupe, welche aaf Pappeln und auf Sahl- 
wcMen lebt, ohscurella, sciniwcJIu, neue A., veloceJla, niripliceUa^ . 
neue A. m. d. Raupe, welche auf den Blättern der Atriplejc la- 
cimatn frifst, ohsolelella, ebeufalls neue A. rn. d. Raupe, welche 
auf derselben Pilanze wie die vorige, aber in einem anderen 
Theile, nStnlich im Mark der Stengel lebt, terreUay Jisttncuila 
Zelhy lentiginoseUa^ ButaUs ChenopadieUa^ reaügereilay iriguU 
UiUä, Adele Degeereila m. d. Raupe, congrmÜay assodaiMi, Ü' 
mncuJeUa, sielliferella, m. d. Raupe, welche von Lichenen sieb 
nährt, O ecophorn epHobiella m. d. Raupe, Andereggiella^ Oys- 
selcnleUdy Farinnlella, Orni x halloiella ni. d. Raupe, welche vom 
Mark der Blätter der Balloia nigra zehrt. 

Hr. Herrich - Schäffer hat in der Fortsetzung (Heft 
163"— 6.) der Panzer sehen „Deutschlands Inseoten/* von 
Scbmetterltngen vorzugsweise die Spaitner (Heft 165.) und 
Pyraliden (Heft 163) bearbeitet, und von beiden Familien 
aiigefftn^eD, synoptische Darstellungen zu geben. 

Abgebildet sind von Pyraliden: N ymphula saturnalis, My- 
pena acuminalis n. sp.^ Aglossa ^regialis n. sp., Pyralis 
carmtUtSf pecdnaU» a. sp.)' lucidaUs^ Herminia momskias^ Bc^ 
Iva comparalisy mmeraßs^ interpunctaUsy adnaUs^ mminahs aus 
« der Krim, gilvaÜs aus Dalmaticn, Hypena? faisaHs n, s^,^ ^y^* 
phuhil laenialiSy undalh^ letzlere 3 aus Sicilien; — von Span- 
nern: Larenii a calUgraphaia n. sp., exoletaia n. sp., cuprenia 
n. SP., fftaluaia Hamb.y obsoleiaia n. sp. , breviculala Donzel aus 
^cilien, iA$Ursata n. sp., capUaia n. sp., iophaceaia^ scitulata 
Jtamb.y femtta n. sp., Fidonia Juseata aus Lappland, Apoelkei" 
ma (n. ßabellaria Heeg, aus Sicilien, Gnophos consperäw 
ritty Boarmia lividaria, Idaea submuiata, Crocallis exthnO" 
rifly Hißrrha (n. g.), itUerpunctana n. sp.^ aus Sicilien« 

Hr. Frey er bat ein auf ein gröfteres Publicum berecbnetes 
^ Sdimetterltngswerk unternommen: „Die scbädlicbsten Scbmefr- 

terlinge Deutschlands, für Forstmänner, Lehrer, Oeconomen, 
Gartenbesitzer, mit 12 Kiipfertafeln, enth. 137 nach der Natur 
gefertigter Abbildungen der Eier, Raupen, Gespinnste, Puppen 
und Schiuetterliuge^ sammt der Nahrungspflanze für jede Raupe.'' 
Eine bemerkenswerthe Erscheinung in der Englischen Li-* 
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t^ralur ist der IllustraU§L Catalogm of Lepidopkrms Jnsects, 
by W, Wood. Containmg 1944 cohured figures. LondAS^. 
Das Werk enthält aaf 54 Tafeln in Octavformat die oben an- 
' gezeigte Anzahl von Ahhildongen der Schmetterlinge der Bri- 
tisehen Fauna, welches nütlrlidh nor dadureh zu erreichen war, 
dafs alle gröfsereu Arten bis auf ein gewisses Maafs verklei- 
nert sind. Bei ausgezeichneteren Schmetterlingenr^ hat diese 
Verjüngung, an welche wir in der £atomologie um so weniger 
gewöhnt sind, als die meisten Gegenstände dieses Theils rier 
Naturkunde bei bildlicher Darstellung noch erst durch Ver- 
gr5ftemng deutlich gemacht werden müssen, dem Zwecke, der 
Erkennbarkeit, keinen Eintrag gethan, dagegen Ist dies (nach 
dein Urtheile des Hrn. Duponchel,, aus dessen Analyse in 
Gw^. Revue Zool, 1840. S. 115. Ref. mit diesem Werke be- 
kannt gemacht ist) bei den schwieriger zu unterscheidenden 
Schmetterlingen nicht der Fall, namentlich ist ein grofsefi Theil 
der Eulen nicht zu entziffern, weil, was bei der g^ofeen 
Gleichmäfsigkeit in der Gestalt und Färbung nicht hatte un- 
terlassen werden sollen, und was vorziiglidi in ei^er Zusam- 
menstellung wie dieser so wohl hätte gesdieheu'kdnnen, die 
si^ecifischen Unterschiede nicht besonders hervorgehoben sind. 
Dadurch ist denn freilich der Zweck des Unternehmens gröfs- 
tentheils verfeftlt worden, welcher darin bestand. Liebhabern 
der Schmetterlingskunde ein Werk zu geben, welches aufge- 
drängtem Räume sie in den Stand setzte, alle' vorkommenden 
Schmetteriinge zu besthnmen. Der Text besteht 'aus einem 
systematischen und einem • dphab^isehen Reglstier, ' ersteres 
aufser dem systematischen und populären Namen der aufgeführ- 
ten Arten das Citat der dazu gehörigen Abbildung, die Angabe 
der Gattung nach Stephens, und des Aufenthaltes und der 
Zeit des Erscheinens • enthaltend. ' - 

Eine Anzahl nener exotischer Schmetterlinge ist von Hrn. 
l^ron Feisthamel in Gu&, Mag. de Zook abgebildet wor-. 
den, nämlich: Papflio Ar^hidamus Boisd.aasCtuAe,- Pie^ 
ris Bnarete Boisd, von dem Molucken, Pieris Egä Botsd. 
aus Neuholland, Callidryas Amphitrite Feisth. aus CIiiIp, 
deren Hr. Boisduval als einer localen Var. der Qail. ürya 

6 
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gedenkt, Satyrus Singa Boisd, und Sat. Philer ope Uoisd, 
aus Neuholland, Hat. Montrolii Feisth. aus Chile, Hecate- 
• tia Thyridion aus Neiikolian^ Dtihphila Erat Bou^ 
ebendaher, Bomhyx- ioeialii^ einnnmomea^ df finita de- 
deeorä, Saturnia LmplacBt F&Mk. ans Ohfle, Litha$ia 
Lihoria Cnm. am Neilholland, und Crambus coneinnalis 
Feist/i. aus Amboina. * 

Hr. Guerin selbst beschreibt ebendaselbst Satyrus Co- 
ctei, Procrit Melas aus Chile, Procris{?) viridi-pul- 
veruienta aus Neuholland, und Spkinx Annei aus Chile, 
eine anagezeichaete JMkpkUa^ welche im AllgesMinen die Fär- 
bung der D. JBupMiae, hat die GreUhe der V. VnperiiUo 
hat, und mit D. DahM darin ühereiBStimart, dafs der Tliorax 
ein Paar weilse Längsbinden hat, die in der Abbildung nicht 
augedeutet, in der Beschreibung aber nicht übergangen sind. 

Hr. Kollar hat in den Anna4en des Wiener Museums 
der Naturgesch. Bd. II. Abth. 1. 7 neue Lapidopterm, Braai- 
Uena besohrieben und abgebildet: 

Nlalteh emen BStter, Papilio Siilh^ni die fibngen sind Arten 
der Gattung Casinia^ von. welchen C. Sairape», €teron.nnd 
Vherapon neu^ Hegemon fast gleichzeitig von Gray (TfVMU* 
act. Eni, Soc.) als C, Daimaniy C. aciinophorus schon friiher 
von deihselben (im An. Kingd.) als C. Acraeoides^ und C. Siern- 
hergii bereits von Latreille (Regne Atdmal' ed, II.pl, 
als Hübneri bekannt gemacht sind. 

Ein neuer Ritter, von der Insel (Pulo) Penang, dem 
Entdecker zu Ehren Papilio Delessertii benaunt, ist. von 
Hrn. Guerin in der Emme ZaoL p. 233. besohrieben. 

£r ist halbdarcKsIchtig weifs, achwars gefleckt ^ in solcher 
Art| dais er an die Gatt, idtm erinnerL 

Ein anderer neuer Ritter ist von Hm. Lucas in den jimu 

. d. l. Soc. Ent. d. France VIII, p. 91. pl. 8. f. 1. uuter dem 
Namen Papilio Duponchelii bekannt gemacht. 

Er Ist mit Pap. Orayi und Scamander verwandt, und in der 
Pf^T. Entre Rio* (zwischen Parana und Uruguay) zu Hause. 

Von Pieris Napi und Rapae sind von Hrn. Ve- 

rhuell einige Abänderungen in der Hjdschrift voor Natura 

' i^ke GeteMedmü m PfyHok^ VI, S. 201 besohrieben und 

PI. 9. abgebUdet 

Deber Sphinx Cretica hat Hr. Bugnion in den An- 
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md. d, l Soe. Eni* äe JFhMos «die Beuericong g«iiuuAt, dib 
man bislier 2 Artea unter 'diesem Namen verwechselt' habe. 

Von der einen sei nämlich das Weibchen heschrieben und 
abgebildet von Boisduv.al ia den Anntä, d, l. Soc JLAnn4ene 
de Pari$, an. 1827i p. 118. 119^ pl. (K. £ 6>; Mcon, hhUniq, £k$ 
Ldpidopiirta d'Europe nomt, Ott peu conn^ i. IL p. 20, 21*9 und 
▼OD Duponchel SuppL m iome Hl. p. 15. pt. 1. jf. 3. Die 
zweite, welche Hr. Bugnidn Sph. B oisduvalii benennt, ist 
in den uinn. d, l. Soc. Linn, und in den Icon. als das Männ> 
cben der Sph. Crettca abgebildet, und unterscheidet sich in der 
Form der Yorderflüjgel, weiche schmäler sind und einen Schnitt 
beben, der sie mit ägdk* Jäm^ Amom^ Th^a^ NeapioUmus u. 
a. in eine Reihe bringt «— Aef. kann sieb mcbt iiherseugen, 
dafs die Griecb. Exemplare von der Ostindischen Sph. AUcto yer- 
schieden sind, obgreich in der bies. Samml. die beiden Ex. der letzten 
darin übereinkommen, dafs die Spitze der Vorderflügel mehr 
ausgezogen ist, was bei einem Stücke von Smyrna und einem 
anderen von Tenedos übereinstimmend kaum der Fall ist. Bei 
der sonstigen vollkommenen Uebereinstimmung der Exemplare 
mddite dieser mv gerinf^e UnttncMed sehr weniff bedenteli« 

' Das Oesohrei des Todtenkopfs«hwXrmers ist der 

Gegenstand einer genaueren Prüfung von Seiten des Hrn. Du- 
ponchel gewesen (^Annal. d. l. Soc, Ent. d. Fr. VIII. p. 19.)/ 
an welcher von den achtbarsten Pariser Entomologen die HH. 
Aube, Boisduval, Pierret, Rambur Theil nahmen. Es 
zeiglesich, dais dieAnnahmeD der früheren Auetoren <übM den 
Sitz der Stimme sSmmtlieh Irrig wara, aneh die, i^Me deii- 
selb'en in der ansgespannlen Memfoan unter den/eiofc aufrich- 
tenden Haarbüscheln an den Seiten des ersten Hiuterleibsseg- 
ments gesucht hatte, da das Thier den Ton hören lassen kann, 
ohne den Haarbüschel aufzurichten, uiid den Haarbüschel auf-« 
richten, ohne den Ton vernehmen zu lassen; auch hat Jiurdaa 
Miaadiep jenes Organ, und nach dem Zeugnifs von Passe- 
rini und den Erfahrungen Dn Bsmbor^s geben beide Ge- 
sddeehter den Sehrel von sieh. '£än völBger AnftisfaUiii Uber 
den Urfprung desselben hat sieb nidit finden lassen, Ifr; Dv- 
ponchel glaubt jedoch Hrn. Goureau*) darin beistimmen 



«) Die Abhandhmg dessdben, welche fLt, Duponchel anführt, 
und in nr^eher die ftiihere AnSioit desselben anfj^egeben ist, findet 
■idi im dten flefle des siebenten Bmides derselben Amialeii, über wel- 
dm nicht hat leimiri weiden kSmicn« da Jtees Heft sdiwn Wonach 
Beriin nicht gefunden hat. 

I 6* • 
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zu müssen, dafs der Ton aus dem Thorax komme, jedoch nicht 
darin, dafs die grofsen Stigmen des Prothorax damit in un- 
mittelbarer Beziehung ständefi^ sondern dafs er aus dem Zu- 
sammenreiben des Prothorax mit dem Mesothorax entstände, 
welche Theile bei diesem Schmetterlinge nicht linbeweglich 
mit einander verwadisen zu sein schienen. 

lieber die Muscardine der Seitenraupe hat Hr. Johanys 
(^Amial, d, sciens. Nat.') Versuche angestellt, welche dafür spre- 
chen, dafs zum Schutz gegen das Contagium (die Sporen der 
|>arasitischen Pflanze, deren Entwickelung diese verheerende 
Krsnkheit bedingt) sich schwefelsaures Kupfer und Salpeter- ^ 
saures Blei gleich wirksam zeigen , mit deren Lösungen die 
' Wände der Gemächer, in welchen sich die Ranpen befinden, 
ond die Behälter derselben ausasu waschen seien. 

Hr. Davis hat in Südaustralien (Gol. Adelaide) eine Spin- 
nerraupen-Art beobachtet, welche Processionen machte, die voll- 
kommen mit denen unserer Europäischen Processionsraupeu 
überieinstimmen. Sie soUen auf Eucalyptus leben, und wenn 
sie einen Baum kahl gefressen haben, zu einem anderq. pröces- 
sionirsn (Mag. of Nai. Hitt. S. 146.). 

Eine neos £nle, Agratii Dssyllii ist ven Hrn.. Pier- 
ret in den jlmuü, d, 1. Sac. Eni, de France S. 95. beschner 
b^en und pl, 8. f. 2. abgebildet. 

Sic ist in der Normandie gefangen, und steht in naher Ver- 
wandtschaft mit awsoria^ ripae und vnlli^era. 

Der Versuch einer naturgemäfsen £intheilung der 
Schabeji ist von. Um. Zeller in der Isis (S. 167.) gemaobt 
worden, ab dwiAiiCuig einer Reihe von Arbeiten über die 
Classücation .der kleinertei .'Schmetterlinge, deren Systematik 

im grofeen Werke des Hrn. Trcischke an zu grofsen Män- 
geln leidet, als dafs es nicht ein allgemein gefühltes Bedürf- 
ni6 wäre, dafs ein Manu von^ Talent, Eifer und Sachkenntnifs 
die Arbeit auf &ich nähme, jene, kleinen Geschöpfe einer stren- 
geren systematischen Prüfung zu unterwerfen. Hr. Zeller 
hat den Anfang mit der Abtheilung der ^Tineen gemach^ 
welche einer solchen Reviision uin so mehr bedärftig war, aus 
je verschiedenartigeren Elementen sie zusammengesetzt ist; 
denn da sie bisher als diejenige Abth. betrachtet wurde, in 
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welche Alles geliörl«^ was sidi iiielitiilfi Wickler, Zinsleitii. s; w. 

auswies, und man fttr die Fam. keinen einzigen positiven Oha- 
racter hatte, konnten unnatürliche Zusammenstellungen nicht aus> 
bleiben. Hr. Z. sieht sich demnach genöthigt, zunächst die 
Abtheil, in zwei Fam. Cramhina und Tineacea aufzulösen, 
von denen sich die erste durch ihre ausgedebnten Hinterflü- 
gel, weiche ziemlich einen Viertelkreis bilden, und durch ihre 
entwickelteren Taster, die sifrette durch Ihre schmäleren» bald 
eiförmigen, bald lanzettlichen, selbst finear4an2ettlichen Hinter- 
fltigel und die wenig ausgebildeten (namenlich oberen *)) Ta- 
ster kenntlich machen. 

Die Cramhiflen tlicilt Hr. Zeller m zwei ttruppen, die 
eigentlichen Cratnbinen und die Phycideen. Die erstem 
haoen deutliche, (durch ihre Behaarung dreieckige, hervorsteheode 
Maxillartaster, welche bei den ^s weiten verkümmert, oder cjr- 
lindnsch und kars, jcdenfalU nicht von aoTsen sichtbar sind« 

~ Zu den eigentlichen Cramhinen gehören die 4 Gattungen : 
Chilo Zinck.^ mit sehr langen, geraden Labialpalpen, kurzeni 
Rüssel, sehr langen Beinen, gestrecktem Leibe, und ausgebreitet 
über den Hlnterwlnkel der Vorderflügel hinausrcicheuden llin- 
terflugeln (CA. Phragmitellus Huhn,, ampleilus Jdübn,^ giganieUut 
¥F. Perz,^ MrdfdeiiM ^ndk.^ forftoAus ThutA.^ mmeroi9Mu 
Scop.j — die letzteren vier, wegen der beim Weibchen kurzen 
P'ühler, wolligen Afters ^ine besondere Abth. Evioprocius ZdL 
bildend), — S cirpopJiag a Tr., von Chilo durch kurze Palpen 
und sehr kurzen Rüssel unterschieden {Sc. alba Huhn.), — Cram- 
bus mit mäfsig langem Rüssel, geradeausgeslreckten Palpenhöchslens 
von der Länge des Thorax, Beinen von £:cwöhnUcher Läuge, 
und ausgespannt den, Hinterwinkel. der YorderAilgel nicht errei« 
chenden Hmterflügeln (58 A. in 5 Abtb., von £nen die erste 
Cr. vafpdIuM Fz. u. s. w.) einen vor der Flugelspilze ein- 
mal ouchtig eingedrückten Hlotecrand, die zweite (Cr. alpitieiltis 
Hb U.S.W.) daselbst eine Ausrandung, die dritte (Cr. hortuellus 
u. a.) In der Milte des Illnterrand^s einen sehr selchten Eiu- 
druck, die vierte (Cr. ^alsellus TF. f^Ä. u. s. w.), und die fünfte 



*) Far diese ebcrtn Taster schlagt Hr. Zell es atatt, des von 
Zincken gebsanchten Aitsdmckes Pmiitgm^ die BeMMumg Pa/- 
pu Ii voi; So tieirend diese BeieichBUBg auch fiir die Sehmetterliage 
sein mag, möchte es doch Vieles för sieh haben, diese Theile eben 
so an nennen als bei den übrigen Insecten, nämlich Pülpi maxtllarei* 
Die von Fabricius gebrauchte Unterscheidung der Taster in obere 
(Maxillar-) wid untere (Labial-) Taster scheint nicht so bezeichr 
nend, als die, welche auf Theil Bezog nimmt,, dem die Taster ein- 
gelenkt sind. 
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(Cir« hdlusBUh. u. a.) d2€ Fli^ 9rairiB%., doch jene ä\t PäldeB 
von der Lange des Thorax, diese nur von der des Kopfes iia- 
ben); — Eudorca^ 'solche A. begreifend, welche in der Kuhe 
ihre Flüge! flach trafen, und an deren Palpen die Haare unter- 
vir'ärU einen Busch bilden , der so lang ist als das dritte Glied 
(9 JLj nämlich: quercella W. f^z,^ oareüa^ neue A. aus Siid- 
deatscblandy ocHmeHof neue A. ebendaher, mereunXla L,^ wM- 
gmUi$ Tt,, perplejceTla Fisch, v. R.y dubiiaJUs MiÜtm.^ SuAbHcOj 
neue A. vom Riesengebirge, ochrealis F.) 

Die P hycideen (die früheren Galt. Phych und Galleria) 
iheilt Hr. Zell er in die 7 Gatt.: Myelois Hi'ibn.^ mit in bei- 
den Geschlechtern einfaclicn Fühlern, ohne Riegling und Schup- 
l^nbart, dünnen cylindrischen Maxillar-, und deutlichen, gebo- 
genen oder geraden Lippentastem (21 A. in 4 Abth., nimlidi: 
1} mit kurzen aufgekrnmmten Lippentastern, breiten Vorderflfi» 
^In ohne Querlinien: rosella Scop., ctrrigirdla Zinck., crihrum 
TF". F'z.] — *2) mit anfgckrümmten Palpen und mit 2 Querli- 
nien oder Rinden im Vorderflügel: chrysorhoeella Zinck. ^ inier- 
jnmdeUa Hübn,^ eluietta Hübn.^ Ccraloniae , neue A. von Lai- 
bach, achoHnelUi Hülm.^ compositella Tr., ierebreüa, advenelUt^ 
mabftUaJ^ky legmMi — 3) (Aerobaah ZeB.) wie die 

vor., aber beim Männchen mit einem Zahn am Warzelgliede der 
Fühler; — consodeUa Hvhn,y lutmdella Ztnci., ohimuSa BiAtf^i 
4) (Zophodia Hühn.) mit ziemlich geraden Palpen, und zwei 
Qnerlinien oder Binden auf den Flügeln: convolutella Hühn,, gtV- 
veolcUa Meizn.^ ilignella, helvcticelln, nlprcolelln F. R.) \ — Ane- 
rasiia mit einfachcil Fühlern, ohne Scbuppenbart, ohne Maxil- 
lar- und mit geraden Labialpalpen (JouXIa MüHbn*, ptmeuUa Tr., 
pudiedla €him., aihtuHn^ neue A. aus Sicilien, vmetella HiAm,j 
JUppeNella Boisd.\ — Phycidea Zell,, mit einfachen Fühlern, 
welche im männlichen Geschlechtc oberhalb des Wurzelgliedes 
einen kleinen Ausschnitt haben, ohne selbst zurückgebogen zu 
sein, kleinen cvlindrisrhen Maxillar-, deutlich aufgekrihnmton La- 
bialpalpen {nebulella' I^, f^«. mtnbella, neue A. aus vSicilien, 
dnutHa F,'); — EpUeknia, ^it dentticher Biegung der männ- 
lichen Fühler, ohne Schuppenbart an denselben, kleinen cylin- 
drischen Maxillar - und deutlichen Labialpalpen ^13 A. in 4 Ab- 
theil., namlPch: 1) {Ancylosis Zell.)^ mit ziemlich kleinen ge- 
krümmten Palpen und schmalen bandirten Vorderilügeln : rw/i- 
lella F. R., canella W. Vz,, dUutella Hübn.; — 2) Epischnia 
Jtiülm.\ mit ziemlich laugen aufsteigenden Palpen, deren End- 
glied horisontal vorgestreckt ist, und schmalen nnbandirten Flu-r 
geln : pmdromeUa HflÜm»^ ükußOy neue A. aus Sicilien; — 3) (By» 
pmekalcia HiAmJ)f mit £rzglanz und breiten Flügeln, mit langen 
geraden Palpen: aheneüa JV. Vz., ruhiginella Tr.^ melanella Tr.^ 
mgnella Hiion., decorella Hiibn.^ Germarella Zinck.; — 4) (Co- 
lastta Hübn.) ^ durch dünne, zusammengedrückte, aufgebogene 
Palpen von der vor. unterschieden: (marginea TF, Vz.^ aurict' 
SMt BUbn.) ; — Nephopteryx B*Ah.^ mit deutlicher Biegung 
der männlichen Fühler iiher dem Warseleliede^ einem Sctiup- 
penbart in derselben, und mit kleinen cyundrischen Maxillar-, 
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deutlichen, meist gekrümmten Labialpalpcn (argyreUa^ rohorella^ 
ahieieJla W. Fi., rhenella Tr., ianthella HÜbn U.S.W.);— Petnpeiia 
Hbn., mit Fühiern wie bei Nephopteryjc, j^inselartigen, in einer 
Aushöhlung der LabialUftter liegenden Maxiüartastera der Männ- 
chen and Ueineii cyliadrischen« dem Obergesichte aaliegenden 
MaxillarUstern der Weibchen : Zinchenella Tr. (mit lanffeDtdün- 
nen, geraden Palpen, wefshalb Hr. Z. eine eigene Abth. jBdeUa 
für diese eine A. gründet), camella Li., ohduciella F, R,, sorori- 
ella F. /?., ornatella TV. P~3^, adornnielia Tr.^ serpylleiorum^ n. 
A., perßuelUt Zinch., aäelphella^ faeceUa Tischt., carbanarieUa F. 
iL^ ootuseUa Zinck,^ palumbella JV, Vz,^ albariella F, IL) — * 
BMeria F.^ heim Weibchen mit langen vorgesteckten, beini 
Manschen mit sehr kleinen der Stirn anliegenden Palpen mit 
nacktem ausgehöhltem findgliede, bei beiden Geschlechtern mit 
über das Obergesicht verlängerten und dann gerade abgesrlinit' 
tenen St^nhaarcn (meUottella und sociella L,. , foedella F. 
anelia TF. Vz,. Die Leiden letzleren bilden die Gruppe Tde- 
lissoblaptes Zell.^ weil der aus Haaren gebildete Seitenzahn 
des ersten Ffihlergliedes, den die beiden ersten haben, hier auf 
einen kleinen Höcker redncirt ist). 

Die zweite Fani« der Tin^acttn Ist dem Verf. nicht ge- 
lungen in Gruppen zu zerlegen, weniger weil sich der natür- 
V liehe Zusammenhang der Gatt, nicht bemerkbar machte, als we- 
gen der Schwierigkeit, Tur solche Gruppen durchgreifende Cha- 
ractere aufzustellen. Die Gattungen in einer naturgemäfs er- 
seheisenden Ordnung sind folgende: 1« Coryptitum 
mit aufgekrümmten, auf der Unterseite steiChaarigen Tastern, 
den gestreckten Hinterleib an Länge übertrefTenden Fühlern, 
gestreckten, abgerundeten, ziemlich kurzgcfranzten Flügeln, die 
sich dadurch auszeichnen, dafs die Hinterflügel eben so lebhaft 
als die Vorderflügel gefärbt sind (C. Klugn, neue A. aus Xiva). 
— 2. Exapaie liiiön,^ beim Männchen Kopf und kurze Taster 
ranh, ohne nfissel, Flügel mäfsig gefranzt, die hinteren mit -haar* 
((5rmigcn Schoppen, beim Weibchen die Yorderflugel knra, die 
HinterAägel fast fehlend {Salicella Hiibn.^ gelaiella L.). — 3. - 
Cimahacche Hübn., das Männchen durch vorhandenes Rudi- 
ment eines Rüssels und andere Palpen, das Weibchen durch voll- 
kommenere Flügel von der vor. verschieden (Phnf^anella Ilübn.<f 
Fagella JF. Vx,») — 4. Semioscopis Hbn,^ in beiden Geschlech- 
tern mib .aiemlich glattem Kopfe, aufgekrfimmten Palj^n mit sehr 
feinem 'Endgliede, kurzem Kussel, vollkommenen, stemlich läng- 
gefranzten Flügeln, die in der Ruhe Hach dachförmig, hinleti 
last ganz flach über einander liegen {strigtäana TV. Jrk,^ avella" 
nella Hbn., Steinkellneriana TV, Vz.,, anelia Hbn.). — 6- Ta- 
laeporia Hbn., durch die Vollkommenheit der Taster und «lie 
g^eslreckteo, beschuppten Flügel von Psyche, durch die Flügel lo- 
sigkeit des Weibchen von Tinea verschieden (Fs. poUuua O. 
psemMMthfctBa HiOfH,^ daUMkr TV., U d t meH la JX) — 6», Tu 
^ii««, mit sehr wollijgem Kopfe,, kurzen rauhen Palpen, mit ei- 
nem oder einigen Borstenhaaren auf der Oberseite der letzteren: 
die erste .AhtU. {LoMnprgttln 8i»flu) hat aiemlich breite, abge- 
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nmdete, eiTörmige nmitrfLuge\ (aider^Miai^ OM/mniOeUa Tr,, 
capiuüa £r., pratXnkXIa^ ntpeBa fF* ^2.); bei der zweiten 

(Inairvaria Haw.) s'xmX sie gestreckt und stumpf (MascuJella 
W, V/..^ Zinckenn Zell., ßnvocostella^ angiisticoslella F, /{.), bei 
der dritten (Tinea) fjestreckt und spitz (18 A., darunter 1ape~ 
zielfn, sn'dttclld-, peilionella Tj.)] die \'itrte (Swammerdamia Hon.) 
konmit im Fiiigelbau mit der dritten iiberein, hat aber keine 
Borsten an den Palpen, und lebt als Haupe in weilläuftigen Ge- 
spinsten, wahrend -die anderen Sackträeer sind: (oMMfNta&y cne^ 
sieJh, cerasiella Iliiln., craia^eüa Li,), — 7. Öchaenhetme- 
ria Uübn. (Phyges Tr,), mit sehr wolligem Kopfe, dessen Haare 
gegen die Spitze breit und oben ausgerandet sind, mit kurzen 
rauhen Palpen, beim Männchen auf einer Seite schuppig behaar- 
ten, an der Spitze nackten, beim Weibchen gän/Jich nackten, 
feinen Fübtem, und mit langem, flachem Hinterleibe (taurella 
W. Yz.). — 8. Micropieryap Jäüim.^ mit dkbt wolligen 
Kopfe, in dessen Haaren sich die langen, zusammengedrehten, 
flaumhaarigen Palpen verstecken, den Körper kaum an Lünge 
übertreffenden Fiililern, m'afsig langgefranzlen Fliigeln, oval-lan- 
zetlfurmigen liioterilügeln (Calthelia L., aruncella Scop. , allio- 
fwlla T'., Ancferschella Hübn,^ Sparmanelia F., fastuoseUa Zell.) 
— 9. IS emaiopagon (JNetnophora Jlübn.)^ mit wolligem Kopfe, 
langen, znsammengedrenten, Aaomhaarigen Palpen, Fühlern, die 
melir als doppelt so lane ab der Körper sind, zusammengedruckt 
dachförmig gehaltenen Trlügeln, iSnglich ovalen Hinterflligeln ; 
nicht bei Tage fliegend {Swameranmelhis L. , Schwarzicllus 
Zelt.., piluhUus Hbn.^ pilelhis TV, Vz.,^ meiaxellus Zink.), — 10. 
Adeln Ijair.^ mit wolligem Kopfe, kurzen, haarigen, auf der 
Unterseite biirslcnförmi^en Palpen, sehr langen Fühlern, in bei- 
den Geschlechtem mit Meinen, weit von einander getrennten 
Augen, und mit in der Rahe flach dach^rtigen Flügeln; im Son- 
nenschein sc^iwärmend, gesellig (12 A. in 3 Untergatt.: nimlich 
A. Coiichas Zell.,, Fühler (beim Männchen dick) kaum von dop- 
pelter Körperlänge: fibuleUn Jf^, ^z., conformella neue A., rw- 
fijrontcUa ^r. — h, Eulyphin Hiihn., Fühler beim Männchen 
viel länger als von doppelter Körperlänge, Augen klein, Körper 
mit anhegender Behaarung: FristMia £,y vioMln J^, Vz..^ JStd- 
zericJla (Sulzella Z/.), as.^ociateUa I^egeerelJa £#., eongru- 

eUa F. A., Ochsen heimerella Ulm, — c. Adela Latr., durch 
grolsc Augen und zottige Behaarung von der vor. unterschieden: 
viridella Scop., cuprellrt L.) — Ii. Neinalois Hübn,,, mit beim 
Männchen ziendich kahlem, beim Weibchen wolligem Kopfe, kur- 
zen, auf der Unterseite bürstenförmijg; behaarten Palpen, deo Kör- 

I»er weit an LSnge fibertreffenden Fühlern, beim Bflnnchen gro- 
ben, genäherten, beim Weibchen kleinen, getrennten Augen (son- . 
ÜBselbis Scop.y taatreilhdlus F., SckififermüuereUus JFm rz.^ mo- 
lellus Hbn.) — 12. Euplocamus Lalr.^ mit ganz wolligem 
-Kopfe, mit einem dichten Ilaarbusche überzogenem zweiten Pal- 
pcnglie<ie, aus dem das dünne Endglied aufsteigt, kleinem Ras- 
sel, verhältnifsmafsig kurzjgefranzten Flügeln, mit 2 Untergatt, 
a. BrnpiocumuBj mit elliptiicheii HiiUetflügeln nnd beim yänrn» 
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chen gekämmten Füblero (FuesslinMia Sulz., oHraMtethtai Tr-) 
h, Sin»tßa 7V.-f mit. läli^rdi eliipUscbcn Hiotcrflagela und 
beim Mäoocben gefranzten Fühlern (SoZsMQSm JP*« cnorageUu» 
W. Vz,)* — 13. Flui c IIa Sehr, ^ von <ler vor. durch mittel- 
märslg langen Küfsel und meist einfache Fühler unterschieden: 
mit 3 Abiheil., in(h*m die Einen milfsifj; Innggefranzte Hinterfl. 
und entweder gan/randige Vorderfl. {PhUelln^ 5- A., worunter 
Xy/osieila und porrcciella />.) oder am IlinLerrande vor der 
Spitze ausgebucfatete \otAtf2u'{SMrpipieryx Tr.^ 16 A., nvior- 
Hilter ße^/ueUa, viiella d,, tiMlm^ seatrelia, asperella L, u. w.) 
die Anderen {Therisies Hbn., 1 A., cuhreüa 'Hirn,) ianggefranzte 
Hinterfl. und geschwänzte Vorderfl. haben. — 14. Ateliotutn 
Zell.^ mit wolligem Kopfe (beim Männchen), auf der unteren 
Seite in einen llaarbuscn , in welchem das Endglied versteckt 
liegt, verlängerten Palpen, fehlendem Kussel» .eiförmigen Hinler- 
ilügeta mit zugeruddeter Spitze {HungatitiUiimF-^R^)- ^ Ypso-, 
lopkus F,^ mit- gUttem Kopfhaar ^ Tätern wie 'bei Euploca'-. 
«NM, mitteimäfsigem Riistel, scbmalen Vorder- und trapezoidi-» 
sehen Hinterflögeln, entweder mit etwas sichelförmiger (Sop/iro- 
nta Hbn.^ 4 A., worunter chilonellus Tisch, hümerclTus TV. V 6.) 
oder emfacher Spit/e der Vorderfl., letztere mit lang (JFpÄo/opÄws 
10 A. , u. a. mnrginellusy tisiulellus JF.j iuniperellus L,) oder 
sehr lane {Megacra$pe^ht$ ZiU,y 2 A.| woninter ttHoMitB Jf^^ 
V^.) gefransten Hinterfl.— 19. ffoloseofUa ^eH, mit glattem 
Kopfe, Palpen wie bei AieUolum^ mittelmäfsi^em Rüssel^ 
franzigen und an der Spitze sicbelCÖrmigen klügeln (forficella 
Hbn.). — 17. Anarsia Zell.^ wie ITpsolophus^ nur die Palpen 
des Männchen wie bei Aielioium, (3 nrne Europ. A.). — 18. 
.^cAtnia fftf^n., -mit auf dem Scheitel anliegendem, hinten etwas 
wolligem Kopfhaar^ langen oder ziemlich langen zusammenge- 
druckten, auf der oberen und unteren Kante mit aufgerichteten Haa- 
ren besetzten Palpen^ mit kurzem, divergtrendcn Endgliede, mit- 
telmälsigem Uüssel, trspezischen Hinterfl.; mit 3 Untergatt.: a« 
Pleuroia Hbn., mit mafsig langen Franzen, lanzettförm. Vorderfl., 
feinem Kndgliedc der Palpen (Pyropella TV. Vz.^ arisiclla Li., 
rostrella Hbn., bicosiella L.) — h. Topeutis Ubn.j mit breiten 
Flügeln ^und ziemlich kurzen Franzen, Palpen von der Länge des 
Hinterleibes mit etwas dickem £ndgliede (barMia F,^ crinMi 
TSsdL, IMoseüa Hbn.) — c. Anddma Hbn., mit breiten Flügeln 
und kurzen Franzen; Palpen kürzer aU der Hinterleib^ und 
nach hinten etwas erweitert mit etwas dickem Kndgl. {DapK- 
nella, verrucella W. V^z.). — 19. Harpeila Sehr., mit glatlem 
Kopfe, langen, geraden, zusammengedrückten Palpen mit anlie- 
genden Haaren und dünnem, kurzem, aufgerichtetem Endgliede, 
mitteimassigem Rüssel, beim M. gefransten, beim W. unbehaar- 
ten Fühlern, länglicheirunden , mäfsig langgefranzten Hinterfl. 
(proboscidella SuU.^ Geoffra^a F,^ bradwUa Lt.), — 20. Hy- 
piircallia Sieph., von der vor. durch ganz kurzen Rüssel und 
trapezoidischc Hinterfl. verschieden {Chrisliernana L.). 21. Oe- 
cophora Lair., mit glattem Kopfhaar, pfriemenf. Palpen meist 
von geringer Länge, kaum, dem Körper an Lange gleichen Füh- 
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lem^ länglich eiforiiiifi;en, meist tpitzen Hinterfl.; bei den Einen 
sind die Fühler in der Mitte verdickt (Dasycera Sieph. 1. A,; 
Oliviella F.) — bei den Zweiten sind die Palpen von der Länge 
des Rückenschildes, am Ende sehr fein, die Flügel entweder 
ziemlich kurz ( Oecophora \1\ A., worunter mimtUiUa und Schaeffer- 
Mt L.) oder fi;estreckt, di«- bintercB mk einer lloglidlieo, ' 
durchsichtigen Stelle an der Bttis ^Enthasis JBim^ 1. A.: lacte- 
ella W. Vz.) bei den den Dritten sind die Palpen kurz und ein- 
fach, der Kopf meist eingezogen, die Hinterfl. entweder ianzettf., 
spitz, sehr lan^ gefranzt, (JScythris Hbn. 46 A., u. a. Knochelln 
Jr., JEsperel/a, laminella^ cuspitiella, inspersetlaj chenopodielia 
Hbn.) oder ziemlich stumpf und weniger langfranzig (^Prays 
Bbm. — 4 A., wonmter lamtffMlA L,) — 22. Ypom9nm$ta 
Latt.^ mit glatten Kopfhaar, cylindriscben kanen Palpen, mil- 
telmafsigem Hüssel, ziemlich kurzfranzigen Hinterfl. mit einer 
durchsichtigen Grube an der Basis {rufimiireUus W. se~ 
deOa Ttscn.^ phnmbella W» Kz.y paäella L, u. s. w.) — 23- Pse- 
cadia Hbn. (MeJanoteuca Sieph.) ^ von der vor. G. durch die , 
fehlende Hinterflügel -Grube unterschieden, entweder mit pfric- 
menf. Palpen und dünnem Leibe (Psecadia, 5 A.; 6- p um etdi a 
H6m^ seäeBa 8cop., edMSfti r«., ßtner^Oa F,^ i$-ruuMi 
JBbn.) ^ oder mit zusammengedrückten, unten rauhen Palpen 
vnd dickem Leibe {EthmiaHbn, mit 2 A.: fkmkmdln F. R. und 
pyrnusln Poll.). — 24. Hnemilis Tr. {jigonyopteryx Tr.) mit 
glattem Kopfhaar^ kleinen aufgekrümmten, borstenförmigen Pal- 
pen, kleinem Rüssel, kurzfranzigen Flügeln, die vorderen mit 
scharfem Yorderwinkel und fast eingedrücktem Hinterrande, die 
hinteren länglich eiförtiig {SpargamtV» TIini&.> 
nomaJSM^ mit glattem Kopfe, aufgebogenen, zusammen gedrfick- 
ten Palpen wenigstens von der Länge des Rückens, mit langem 
pfriemcnf. Kndgi. , mittelmässig langem Rüssel, kurzgefranzten 
Flügeln, die vorderen vor der Mitte breit, nach hinten ver- 
schmälert, die hinteren fast viertelkreis'ähnlich (3 neue A. aus 
America). — 26. ftepressaria Haw, ^Volucra Lioir.^ UaemtfUs 
TV.) mit Kopfhaaren, Tattern nnd Rfissel, .wie bei der vor«, et- 
was breiten, siemlicn langfranzigen Flugein, die vorderen nach 
hinten beinahe erweitert, die Hinterfl. stumpf, länglich eiförmig, 
mit flarhem, gcrandetem Hinterleibc, und mit in der Ruhe flach 
und mit parallelen Vorderrändern gehaltenen Fl. Bei den ei- 
nen (I)epressnrin, — 26 A. u. a. Alstroemeriana L,, Heracleana 
Heg., applana F.) haben die Hinterfl. eine buchtige Ausrandung 
am Schwanzwinkel, bei den andern nicht (Fotecro, — 4 A., 
worunter {wnieüa Tr.) — 27.* Cmreinn Hübn, (Phihalocera 
SUepk,)^ mit glattem JLopfhaar, dünneren und auf der Unterseite 
weniger behaarten, sonst wie bei Haemylis gestalteten Palpen, 
kurzem Rüssel, .dicken, den Körper an Länge übertreffenden, 
beim M. ungefranzten Fühlern, massig langgefranzten Fl. und 
trajpezoidischen Hinterfl. (fagana W, T^z.) — 28- QeUckia 
Bin. {Uta Tr.) mit Kopfhaar, Palpen, Rüssel, Flügelhaltong 
wie bei Xl^pres«ir£0, den Körper an Länge nicht erreichenden 
.Ffiblem, länglichen YorderA», trapezoidiacken HinterB. mit nädug 
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langen oder langen Kränzen, rllc Einen mit fein pfriemförmigem, 
die Andern mit zusammengedrücktem, auf dem Kücken gehärte- 
tem letzten Palpengliede: die ersten entweder die Uinterfl. brei-* 
ter oder wenigstens ebenso breit ih' die Vorderfl., md diestf 
theils das letzte Palpenglied langer (No^FiHs Hhn., 5 A., u. a. 
popuiella L.)y theils kurzer (Gelechia Hbn.^ 4S A., z. B. cinerell^ 
heucatelln L.^ aleella, quadrella^ luguhrella F.) als das vorlelztc, 

— ^oder die HinterH. schmaler als die Vorderfl. habend (Brach- 
mia Jibn., 26 A., z. B. Hermanclln Itgulella, micella JV. V t.) 

— die zweiten entweder die Hinter!!, breiter (Ckelaria Haw,^ 
2 A., nnteir deneti co m cH jp le l fe JS&m.) oder sdraiHter CMettnerkk 
ISmk,it |3 neue A.) als die Vorderfl. habend. ^ 29. RoeasUr^ 
tiammim Zell.^ mit glattem^ nur am Hinterkopfe rauhem Kopf^ 
haar, ziemlich knrzen, fast fadenförm., aufgetrümmten Palpen, 
mittelmafsigem Rüssel, borstenförmigen, dünnen Fühlern von der 
Länge des Hinterleibes, mäfsig langgefranzten Flügeln, die Einen . 
mit spitzen {graniiella u. cariosella Tr. u. 2 neue A.), die Andern 
mit breiten und stumpfen Hinterfl. (ChryaHdh ZeU., 1 A. Ajsw 
UbmiMn K). — 30. Glyptipierya? Bhn,^ mit gtattein Kopf« 
baar, kurzen, etwks aufgdQrümmten, spitzen, behaarten Palpen, 
ziemlich breiten, ovalen, stumpfen Hmterfl. mit kaum kenntli-» 
chem Hinterw. und mäfsig langen Franzen: bei Tage fliegend, 
mit den Flügeln während des Sitzens vibrirend (loricaiella T., 
LAnneana Hon.^ variella F,). — 31. Aechmia Tr., von der 
TOr. durch riet schmalere, lanzettf. Hinterfl. Und yk\ längere 
Frimseii nnterscbieden, im Betragen übereinstimmend ^7 A., die 
criten 3, darunter Thrasonella^ egwielkt Stpop, mit, die übrurett 
neuen ohne Augenfleck im Vorderfl.) 32. Argyresiin Hon.^ 

' mit wolligem Kopfe, aber glatter Stirn, nicht langen, meist hän- 
gfnden Palpen, mit verdicktem Ende des zweiten Gliedes, wel- 
ches dem letzten an Länge ziemlich gleicht, kaum die Länge 
des Körpers erreichenden Ffihlern mit verlängertem, durch 
Haare yerdicktem Worsel^lfede, länglichen, lang^^efransten Flfi- , 
gdn, lanzettf. Hinterfl. mit stumpfem Schwan^wmkel; die äch- 
ten mit dünnen, glatthaarigen Palpen, entv^eder bunt (pruniella 
Oöedartclla L. u. s. w. — 14 A.) oder einfarbig {argentella 
Li, und 3 neue A.), die andern (Cedestis Zell, mit zwei neuen 
A.) mit ziemlich dicken^ rauhhaarigen Palpen. — 3^j. Coleo^ 
pnora Hbn. {Porreciarta Haw.) mil glattgestrichenem Kopfhaar, 
gestreckten Palpen, mit etwas dickem^ anf der Unterseite oft 
oiischig-behaartem vorletsten und spitzem letzten Gliede, bor* 
Stenformigen Fühlern von Körperlänge, diese bei den Einen an 
der untern Hälfte dicht behaart, entweder ohne (Haplopiilia 
Hbn.^ 2 A., worunter Mayrella Hbn.) oder mit einem liaar- 
busche auf dem Wurzel^liede (Eupista Hbn.^ 2 A. , worunter 
wmpmmeüa Hbn,) -~ bei den Andern nackt, das Wurzelglied 
wieder entweder mit {Apisin Jl^., 11 A., n. a. tiAkeiki S^,^ 
co&tfefln, amicella F.) oder ohne Haarbusch (Cohophara, 17 A., 
s. B. oH^petmellaj coradpennella Hbn.). — 34* Gr acilaria 
Haw. {Ornix Farn. A. Tr.) mit glattem Kopfhaar, miltelmäfsi- 
gen, dünnen, aufgekrümmteni glatthaarigen Labial- und ziemlich 
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langen, dünnen, spitsen Manllartastern, den Kftrp«r an'LSag^ 

übertreffenden, fernen, an der Spitze gebogenen Fühlern, sehr 
lang gefranzten Flügeln, lanzeltförm. HinterH. (15 A., z.B. ehrt- 
geila L., sitgmaieUay syringella F.). — 35. Cor is dum Zell., 
von der vor. dadurch unterschieden, dafs das vorletzte Palpen^ 

5Ued «nteii ^^DCD .Haarbosch hat (3 neue A.}. — 3€* Ornijc 
Hr., von OracUarim dnrch wolligen Kopf Tersch. (nuhagripen" 
ptUa Hbn. ü. 2 neue A.). — 37. CosmopUryae Hbn,^ von 
Gracilaria durch undeutliche Maxillarpalpen und borstenför-^ 
ini£;e^ sehr lang gefranzte Hinterfl. abweichend (Zieghrella Hbn^ 

peaeUa X>., iurwpenneUa Tr.^ pinicohUa ZeU., neue A.). 

38. Elachisia Tr., mit glattem Kopfhaar, dünnen, aufgeboge- 
nen, glattbehaarten Palpen, eiofachen Fühlern unter Körperlängc^ 
langfrinzi^ea Flügeln, sehr schmales Hinterfl.; die Emeo (CSIaih 
Ihm» 7V.) mit fi^estreckten Vorderfl., diese innen mit Schuppen- 
sahnen (pontificetloj lUiaerella^ tesiacella Him)^ die Andern 
■ut gestreckten Vordeiüügeln oline Schuppenzahne, entweder 
mit rauhen (9 A., z.B. r!piIoff!i'/hi JV. rz.) oder glatten Vor- 
derfl. {Schrechensleinia Hin, 6 A., z. B. Unnaeella Cl,y Jioe- 
seJla £j.)f — die dritten mit ziemlich kurzen VorderH., ohne 
Schuppena'ähne (Elachisia, 14 A., z. B. qmidr^m fiftn.)« -p- 39. 
Op<^9f0gft Zdl;^ ; mit erweitertem und zur Aufnahme der Aon 
gen ausgehöhltem Wurzclgliede der Fühler, glatt anliegendem 
Kopfhaar (salaciella T. , auritelln, spartifolieUa Hbn, u. 3 neue 
A.) — 40- Lyonetia Hbn., gleichfalls mit zum Augendeckel 
gestaltetem ersten Fühlergliede, aber luit einem llaarschopf auf , 
dem Scheitel^ entweder mit etwas kurzen, ungeschwänzten (Buc- 
culairix Tisch,, 16 A., s. B. Hmbnetdia Hhn.) oder gestreckten 
und geschwänzten Vorderfl. (Lyonetia, 4 A, z. B. CUrdMa Li,} 
^,^41. LtiihocoUetis Hbn,, mit einfachen Fühlern, nur nwt 
yerlängertem ^A'u^zelgl^ede und mit rauhem Hinterkopfe (18 A^ 

z. Vi. liaiella Li.^ Blancardelln, Schreherella^ Kleemannella F,). 

42. Tischerin Zel/.^ mit beim Männchen gekrümmten, beim 
Weibchen nackten Fühlern^ und bei beiden Geschl. mit einem 
langen, ans Eaaren gebildeten Seitenzabn des ersten Gliedeg 
(compkmMt Hbn.). . * 

Die vier letzten Gatt, werden gewöhnlich als Blattminirer 
bezeichnet, obgleich theils nicht alle derselben, theils auch an- 
dere Schaben miniren. Sie zeichnen sich, aulser ihrer Klein- 
heit, durch langsamen, schweren Flug, langgefranzte , sclnnale 
Hinterfl., grob und glänzend be&chuppte VorderH, kurze, hän- 
gende Palpen u. s. w. aus. — Eine andere nat&rlichfs uruppe 
scheinen diejenigen als eigeotl. Ttneaeem zu. bilden , welche aN 
Raupen in röhrigen Gehäusen leben, and als Schmetterlinge 
sich durch rauhen Kopf und rauhe Palpen auszeichnen, nämlich 
Tinea, IVlicropteryx, Nemaiopogon, Adela, Nevmlois., Euploca- 
mus imd vielleicht auch Ocnsenlieimeria: eine andere Gruppe 
sind die Exapaiarien, mit unvollkommen geflügelten Weih- 
chen, nänilich: Exapate, Cimabacche, Talaepona; eine andere ' 
die Brtmlmi$ii mit GfroeilimVs Cofiscnun, Ornüe,^ Cikamtpieryx; 
eine aindere die Gatt» Coleopkom; andere schwieriger xu ^ 
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granzende die Pluiellarien (PluicUa, Ypsolophus, HoloscoUa^ 
Anarsia^ AieUoium^ Anchinia) und die Ypomencutiden (Harpella, 
Nypercallia, Oecophora, Ypomeneuia.Psecadiay Slenoma, üaetny- 
)isj Depressariay Carcina^ Uekchia, itoesskrstammia und YieUeicht 
fkmioscopU). 

D i p t e r 

Von den D^hrei exoügaes nomeaux tnt peu comms ieB 
Hrn Macqnart» liegt das zweite Heft des ersten^Bandes vor» 
welches die Abtheilongen der Mydasieniy jüäifues, Hyhth 
tidesy Empides und VesiculeuA: enthalt. Der Verf; hat Wie- 

demann's Aufsereuropäische Zweiflügler mit allen den Arten 
veruiehrt, welche er in den Pariser Sammlungen, vorzüglich Mer 
des dortigen Museum fand, zugleich die meisten der bisheri- 
gen in eine grölsere oder geringere Zahl von Gattungen 
anfgetöst, welche . aber um so mehr noch einer soigfiUtigea 
ProAing bedürfen, als sie *ziin^ Theil nicht einmal nach voriie- 
genden Exemplaren, sondern nur nach den in Wtedemann's 
Beschreibungen enthaltenen Angaben aufgestellt sind. 

Die Mydasii enthaten die drei Gatt. Mydas (mit ge- 
ftrecktem letzten Fübtergliede und geschlossener zweiter Unter- 
randsselle — 2 neue A.); Rh^patia^ mit gerundtem letstea 
Fühlergliede und, ofTencr zweiter Unterrandszelle — 1 neue Af' ' 
(JRh. Olivieri, aus Aepypten) und (Jephalocera (mit dünnem 
vorgestecktem Rüssel — Mud. iongirosiris JFd. und 2 neue A. vom 
Cap). — Die Asilici bilden Struppen: 1. Dasypogoniie 
mit den 10 Gattuügen: Ceraiurgus JVd.^ Dioctria Mg., 
beide mit längeren 1; ühlern, die erste mit verlängertem £ndgliede 
defselben; Mier^siiftum^ mit kleinem Fuhiergriffel »4 in die 
erste eindringender zweiter Hiaterraadszelle (Dasvp. v m »M§ ,' 
ijj^, hariarana, tipiealis, dux^ u. 5 neue A.); JCiphoeera^ au-' 
uer etwas verlängertem dritten Fühlergliede durcn den mit der 
Spitze nach hinten gebogenen Kussel von Dasyp. abweichend 
Xu. lifnbaius F., humeraUs Wd.^ Percheronn der Suit. ä Buff^. 
von Sumatra, und 1 neue.A. X. He^^naudi vom Cap); Dolicho- 
tleäj durch langgestreckten Hinterleib tou Ihuyp, unterschieden 
(eine neue A. aus Brasilien); Diseocßphaia mit sehr breitem, 
flachem Kopfe ^D, ocuUauSy rußthoraxWdn a. 1 neue A.); Acn9~ 
phalum, gute, durch den Mangeld. Ilantlappen zwischen den Klauen 
deutlich unterschiedene Gatt. (D. andrenoides^ qnadraiusJVd, und 
1 neue A. vonNaxos); Senobasts und P lesiommn (jede mit 2 
neuen A. aus Brasilien) zeichnen sich durch gestielten Hinterleib aus, 
diese mit fast siuammeDstoftenden , jene mit aastinanderstehen- 
den Augen. % LaphrUttm^ ebenfalls mit 10 Gatt.: Megm- 
poda, ohne Knebelbart und mit langen Beinen (jMph, labiala 
JP.)'^ Hoplistomerus ^ {L. serripes) mit breiten, eiförmigen 
und Lampria {Lu omoa u, elmi^m JP.) mit dünnen Tastern, 
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beide mit stark rcrdicUen Uinterschenkeln ; Laphria (22ii. A.);^ 
R/iopalogmsier {L. lumgicomU Wd.) m\l «ebr bagCBt Micr^ 
/oflMtff (eine neue A. aus Ostindien), mit mafsig langen Füfalero^ 
beide mit gestieltem Hinterlcibe; Aiomosia^ mit puDctirtem 
Körper una auf den B'lügcln die hinteren Quernerven in einer 
Linie (L. ^uella TVd, und 6 neue Amerik. A.); Ltaxenecera^ 
darch haanges drittel FfililergUed atugezeichnet (2 neue A. aus 
Bengalen); Tapinocera^ mit ukt niedrig cingelcnkteii Ffih- 
lern (L, hrevkomis Wd.); Pkoneus^ mit verlängerter Lege- 
röhre wie bei Asilus (1 neue A. aus Brasilien). — 3. ^ist* 
lici, mit 14 Gatt.: Craspedia. mit breitem, flachgedrücktem 
Körper {A. corinrins JVd. und noch eine A. aug Neuholland); 
M.€Lllophora Serv. (die bummelartig rauhen Asil,, 16 A.), mit 
Terlängertem, Trupanea ^A, macmaius u. fasciaius F., 39 A.) 
mit kttrscm dritten Ffihlerniede^ beide ^ mit 3 Unterrandsellen, 
deren die folg. Gatt nur 2 haben: J^raoe^ mit sta^ vorragen- 
dem Gesicht \A. belzebul^ Inhidophorus, virilis Wd,^ aesluons 
29 A.),- Apoclea (2[neueA. aus Aegypten), mitflachem, Procl- 
acantha (A. harbaitisF.^ longus^ acaniliopierus Jf^d. u. 7 neue 
A.), mit vortretendem Gesicht, beide mit einem kreise ilivergi* 
reuder Spitzen am Ende der weiblichen Legeröhrc; Lophono^ 
Ina, mit langem nnd dichtem Knebelbart, uelformig behaartem 
Rücken (A, mdOma JFd, u. 10. A. meist vom Cap: nterbin ancb 
der Europäische A. critiutu»Jti{yffjg.)\ Ssnoprosoput^ mit sehr 
schmalem Gesicht (1 neue A. aus Bengalen); Lecania^ mit 
langem, in einer kleinen Scheibe endigenden Fühlergriffel (2 
neueA.); Ottpmaiius^ mit gefiedertem Fühlergriffel (3neucA.); 
Asilus (42 neueA.); Airaciia^ wegen der nicht vortretenden 
GeacUeebtttheile rnn Am, abgesondert {A. paUogmta' Wd.); 
Damalis (1 neue A.) und Gonypus (2 neue A.), die erstere 
mit, die letztere ohne Haotlanpchen swischen den Klanen, beide 
durch offene Randzelle von (Ten vorhergehenden abweichend. — 
Von Hyhoiiden ist nur eine A., H. moracicus Say. JVd.^ be- 
schrieben. — Die Empiden sind mit 2 neuen Gatt berei- 
chert: Eriogasier^ wegeü der krummen Ilinterschienen und 
de« behaarten Bauches von' Emph abgesondert {E. lakivm^ 
iri9 JFJLy und Apl omera dnech verdickte Hinlerschenkel und 
knrae sweite Uoterrandzellc von Hilara verschieden (A. Gayi 
neue A. aus Chile). — Die Inf lata haben 3 neue Gatt, er- 
hallen, nämlich Mesophysa (welche aber eigeiitl. Pancps Lam. 
Lair. ist, und vermulhlich sind die Ex., welche deu lieschrelbua- 
gen von Lamarck undLatreille zum Grunde lagen, dieseU 
Eon, welche Hr. Macq. hier wieder als acae> rnnthmaCsliobo 
Capenser beschreibt) und Eriosomm {Aicmcam cälHda Wd,^ 
welches Hr, Macq. wegen der Behaarnng des Korpers und der 
Abweichungen im Flügelgeäder zu einer eigenen Galt, erhebt.); 
lilesocera (die Capensischen Cyrtus bei Wie dm., von denen 
eine A. schon früher im Animal Kingd, als neue Gatt. Psilodera 
abgebildet wurde). — Zum Schlufs Nachträge zum vor. und 
auch ft« diesem Hefte. — Mebrerc der benutsten Gattungsnamen 
können nieht bestehen, z. B. Xtfimmm\ auch ist Trupmtem ab Syn- 
onym Ton Tryjkus sehr übel gewiblt. 
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Hr. Perris beschreibt ,io den AnnaL d, L Soc, JEnt, de 
fhmee VoL VIIL p. 47, ^ttige neue Dipteren-Arten Ton Moni 
de Marsen. 

Idyceiophila Lycogalae^ deren Larve in Lucogale mi~ 
maia lebt; Scaiophaga «eroflM, deren Larve sich im Odo- 
ber in Kvbdünger findet, sich in der Ende verpuppt nn^ im 
Spätherbst auskommt; Helomyza gibha, an ccbatttgen, feuch- 
ten Stellen; Pelecocera lugubris, mit schwarzem, ungefleck- 
tem Hinterleibe, selten, im Frühlinge auf Blumen; Criorhina . 
bomhiformis^ dem Bomhus muscorum gleichend, einmal auf 
Bliithen des Faulbaums gefangen; Cyriosia marginaia, eine • 
neue Gatt der BambyU^j ^Fühler dicht zusammenstehend, ohne 
Ettdborsle. R&fsei bonzontal, etwas länger als der Kopf^ Taster 
lanff, l-gliedric;, Flügel mit 4 hinteren Zellen, die zweite ge- 
stielt) nur l Linien lang, anf blühenden Gn»em an trockenen 
.sonnigen Stellen* 

Hr. Leon Dufour hat die Metamorphosen mehrerer . 
Dipteren, welche als Larven in Pilzen leben, in den Anna- 
les des sciences naturelles beschrieben und vorzüglich die Stru- 
ctor der Larven genauer dargestellt. Es zerfallen dieselben in 
zv^ei Abtheilungen, solche mit und solche ohne Köpfe: die 
ersteren gehören T^^ukuimj die anderen Mtscidm an. Die 
ersteren haben 8 Stigmenpaare (1 auf dam Prothorax, die ubri. 
gen auf den 7 ersten Hinterleibssegmenten), einen geraden 
^ahrungscanal von der Länge des Körpers, und weben ein 
Cocon, innerhalb welches die Nymphe sich befindet. Die 
Seide wird aus dem Munde gesponnen und in einem Absou- 
derungsoigan bereitet, welches den Speichelgefäfsen entspricht 
Die Larven sind bald mit (^MacroceräX bald ohne Fühlary haid- 
afdt, bald ohne QSeimii^ OeeUen. Die kopflosen lisrvnn haben 
nur 2 Paare von Stigmen, ein hinteres (anf dem 8ten) und 
ein vorderes (auf dem 2ten Segment), von welchen das er- 
stere lediglich zum Ein-, das letztere zum Ausathmen, wie 
theils die Verzweigung der Tracheen, theils das Athmen der 
im Wasser lebenden Larven dieser Abtheilung wahrscheinlich 
macht, zu dienen scheint, und von denen das vordere oft 
röhrenförmig ;vortHtt, und nicht selten sich getheüt oder zu- 
sammengesetzt zeigt Außerdem haben sie einen gö^vnnde- 
mn Nahmngscanal von vier- oder 5-maliger Körperlänge, und 
. sie verwandeln sich in ihrer zu einem Tönnchen einschrum- 
pfendea Larvenhaut Hr. L« Dufour bestättigt es, dafs die > 
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Zweiüliglerlarven, sie mögen der einen oder der andern Ab- 
tbeilung angehören, sich nicjnals häuten. — Die beoltachteten 
Arten siud: 

Macrocera hybrida Meig. im A^arkm Wiilpkunims^ My^ 
ceiophila amahilis L. Duf. in Dncdalea suttveoiens, Myce- 
ihophila hilnris l^. i^uf. in FisiuVina hepalicn (Ilr. h. D li- 
fo ur bemerkt, dal's diese beiden A. sich von den übrigen der- 
selben Galt, durch Mang^el der Neben^ugen unlersclieiden, in- 
. defs siebt Ref. sie bei beiden, von 4enen die erste M. praeusia 
Meig,^ die zweite M, arcuaia Meig, üt, ebenso dentCi^h wie bei 
den übrigen MyceiopJiilen ^ ^ so dals Hr. L. Dufour sie nicht en 
der richtigen Stelle ^unmittelbar neben den Hauptaugen) ge- 
sucht haben kann ; die zweite A. (M. nvcunia Meig!) wurde 
von Hrn. Klug aus ^garicus deliciosu^ erzogen); IMycclo- 
phila modesia JL. l)uf,^ aus dem jdgai*icus roseo-ruber, einer 
neuen, dem u4» Palomei ähnlichen A.; Mycelpphila inermis 
L, Dtif. aus Bt^kiys pineHntm, einer neuen A. der Abth. Favo- 
hts A.;' SciapkUa meJanocephala kam mit myceU>ph, hÜa» 
r£f aus demselben Pilse {FistuUna hepatica)\ — Sciard inge- 
nua L. Duf. in verschiedenen lUattcr- und Lüclurpilzen, Trüf- 
feln \\. s. w. Cordyla crassipalpis h. Duf.^ aus Boletus edu~ 
lis^ Agnricus Palomet. (Der Verf. berichtigt hier mehrere Gat- 
tun^skenu^eichen von Cordyla^ unter welche das Yorhandens^a 
zweier Nebenaugen aufsunehmen ist. Die beiden von Meigen 
im IsCen B. seiner Europ. Zweifl. Ins. aufgeführten A. sind ge- 
. nerisch verschieden, nfimlich C. craisic9mis scheint eine eigent- 
liche Myceihophila zu sein, und dann würde für C. fusca der 
Gattungsname Cordyla bleiben, als synoriyni dnzu aber Pnchy^ 
p(dpus Macg, zu stellen sein, von dessen P. aler das von Hrn. L. 
Dufour beschriebene Insect schwerlich verschieden sein wird.) 

Za der zv^iten- Abtheilung sehdren: Art da fBsia4S€a 
Macq. (Musea Usiacea F.\ aus faulen Pilzen, jimhomyia ftiB- 
Innla L. Duf- desgl., Biephariptera serraia (Muse, scrr. L. 
F.) in Fiahdina hepnticay Sapromyza hlepharipieroidesDuf. 
häufig in verschiedenen Blätter- und Löcherpilzen, Trüffeln. 
üelomyza Uneaia (Suillia Uneata Hob. Dcsv,) und Ilelo- 
inyza penicillaia L. jOm/., beide in Trüffeln. Drosophil*a 
fasciaiä Pertis in FisUäUa hepa^ca^ Drosophiia maeu- 
lala Duf, im BoUtm» nnbricaius^ Limasina ^luguhris Lt. 
Ihift Phora palUpes Latr. in faulen Pilzen, letztere auch in 
anderen faulen StoHen, als Käse, iodten Insectenlanren. 

Derselbe ausgezeichnete Verf. hat gleichfalls in den An- 

nales des sciences naturelles eine Monographie von Ceropla» 

tus geliefert, davon er 5 Arten beschreibt, nändich: 

C. iipuloides Bosc, dispnr. n. sp.^ Rcaumvri Duf.,, iesincetts 
Dalm.^ carbonavlus Bosc. Die 3 ersloren Arten liat Hr. Du- 
four selbst beobachtet, die dritte seit Reauniur zum ersten 
Male wieder aufgefunden, die sweite in. den Pyrealen entdeckt, 
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wp «Ue Lanre und die Cbcons auf BuXeius ungulaii» tanden. 
Reaumnr liat die Yerwandltingsgeschichlc des C /SaaawMfri be- 
schriehen, welche man bisher für die des C Hpulotdes insenom- 
raen hat: hier ist die des eigenth'chen C, tipuloiäes ausrunrlirhor 
dargestellt. Die Larven haben einen dünn-hornigen, drcila^)pi- 
geo Kopf ohne Fühler, aber mit kleinen Augen auf den seitli- 
dien Lappen^ im Monde zwei 'Kieferpaare and die eum Spinn- 
werkzeuge umgestaltete Unterlippe. Aolser dem Kopfe sind 
noch vier Segmente* deutlich abgesetzt, die folgenden sind nicht 
weiter geschieden, es bilden sich aber nach den darunter lic- 

f enden Muskelbiindeln zahlreiche Qucrfaltcn, ähnlich wie bei 
geln. Es lebten diese Larven nicht in der Subsfanz des Pil- 
zes, sondern auf der unteren Seile des Uutes des Boletus ungti- 
lafM, und unermittelt ist geblieben, wovon sie sich nährten, Sie 
wurden im Anfange des October gefunden, schlössen sich in der 
Mitte desselben Monats in ein längliches, weibliches « nnregel- 
mafsig genetztes, mit einem zarten Deckel geschlossenes Gc- 
sjpinnst ein, und in den ersten Tagen des iSoveniber erschien 
das vollkommene Inscct Hr. L. Dufour hat aurji die Anato- 
mie sowojhl des vollkommenen lusects als der Larve gegeben. 
Letztere ist dadurch vorzüglich merkwürdig^, dafs die otigmen 
* sich der Beobachtung entziehen, obschon sie nicht fehlen kön- 
nen, da sich Tracheen wahrnehmen lassen. Auch weicht der \ 
Darmkanal von dem der übrigen Pilzmücken darin ab« .daCs er 
gewunden und etwa 3mal so lang als der Körper ist« ' 

Hr. West w 00 d beschreibt in den Ttansact, of tAe Ento- 

' mol, Society ein neues Inscct aus der Familie der Bombylier 
(^u4ntAracülen)^ am welchem er eine neue Gatt. Trichopsidea 
bUdeL 

t)Iese ISsst sich aber kaum von iVinneffrlfMi hinreichend nnter- 
scbeiden, wenn man erwagt, da(s in dieser Gattung der Säug- 
rüssel bei den einzelnen Arten seiner LSnge nach auPs Höchste 
varllrt, von mehrmaliger Körperlän^e an, bis zu rudimentärer 
Kürze, wie bei Uirmoneura. Die hier beschriebene Neuhollän- 
dische Art, Trichops. oesiracea^ steht in Hinsicht der Kürze 
des Kussels, an dem man nur eine dreieckige Ober- und eine 
etwas mehr vortretende löffelfSrmige Unterlippe bemerkt« mit 
Uirmoneura fast anf gleicher Stufe, und es wird der Uebergang zu 
dieser Form von den eigentlichen Nemesirinm mit längerem nüs- 
sei durch eine ebenfalls Neuholländische Form, die Gatt. Tri- 
chophhalma Weshü. leicht vermittelt, so dafs In solchem Falle 
die Aufstellung von Gattungen bedenklich erscheinen muis. 

Ilr. Leon Dufour theilt in den Annal, d. l. Soc, Ent. d. Fr, 

die Beobachtung mit, 'dafs das Weibchen des Syhistroma 

Du/otirii Macq. ein wahrer Dolichopus sei, und begründet 

darauf die Venauthung,^da()s( die übrigeii von Me igen boschriebe» 

7 
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ncn SyUstrnmm sich als abnorme Zlu&r^tjpiw-Männchen aus-, 
weisen würden. 

Hr. Jenyns besohroibt in den Tr ansäet, of the Entomoi 
Soc, einen FaU, wo von einem siebzigjährigen GeisÜicben nach 
mehnnon«flichem Unwohlsein grodse Massen von lebenden In* 
secteolarven mit dem Stuhl ausgeleert wurden. Die Larven 
waren Zweiflügler-, und zwar .Fliegenlarven, welche, wie die 
von Anthomyia canicularis (S. Bouche Naturgescb. d. 
Ins. t, 6 f. 3) mit büschelförmigen Anhängen an den Seiten 
besetzt waren, verrauthlich also, wenn nicht von eben dieser, 

• 

doch von einer verwandten Art. 

Hr. Perris theilt in den AmiaL iL USae. Ent. d. Fhmee 
VoT. VIII. seine Beobachtungen über die Verwandlungsge- 
schichte der Lonehaea parvicornit und Terefhyia lati- 
cor9its mit, zweier Fliegen aus der Gruppe der hauxanideny 
welche Mac qua rt als eine solche bezeichnet, wo über die 
früheren Stände noch nichts bekannt sei. 

Die Larve der erstgenannten Art lebt in den Stengeln der 

Quecken (Triticum repen«), in einer Galle^ die ganz mit Schiip- 

fcn bedeckt ist. Diese Galle ist ein in Folge des Stiches der 
liege verkümmertpr Trieb, und die Schuppen sind die verküm- 
merten ßläller. Die Larve hat im Allgemeinen die Gestalt der 
einer Stubeuliiege, verpuppt sich in der Galle, und für ihr Au5- 
schl&pfen ist dadurch gesorgt, dafs die Galle am E/ide von tnr 
nen offen, von aufsen aber durch die zosammeDgelegten Schup- 

5en geschlossen ist. Die Metamorphose ist an keine* bestnomte ' 
ahreszeit gebunden, die Fliegen erscheinen den ganzen Som- 
mer un<l es überwintern sowoul Larven als Puppen. — Tere- 
myia (laticornis) legt ihre Eier in die Rinde verschiedener ab- 

gestorbener und gefällter Bäume (Robinien^ Paupelu, Ahorn), 
lie Lanre lebt im Baste, und zwar in solchen S^Dicbten, welche 
dem -Holze zunächst liegen, von einer gewissen Feuchtigkeit utkä 
etwas schleimig sind, welche Beschaffenheit sie auch nach llru. 
Perris' Meinung erst durch rlic Kinwirkung des Speichels der 
Larve annehmen. Diese gleicht der der Londuiea parmcomis^ 
ist nur etwas kleiner^ ,bleibt in diesem Stadium 4 — 6 Monate, 
verpuppt sich im November; im FrBhling kommt die Fliege aus, 
und vom Ende Juni an zeigen sich die Larven der folgenden 
Generation. 

Ebendaselbst beschreibt Hr. Perris die Verwandlungsg'e- 
schichte einer neuen A. der Gatt. Siplu^iieUa Macq, 

Er fand nämlich Ende Septembers grüne, wurmstichige 
Haselnüisey aus weichen nach Verlauf von 20 Tagen Fliegen zum 
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Vorschein l:amen. Bei Untersuchaog der Nüsse fanden sich 
noch Larven und Puppen. Die Larve lebt im Kern der Nusse^ 
"welGher sich um die Hälfte seines .Umfangs verringert^ der Rest 

mit den Excreraenlen rier Larve angefüllt zeigt. Diese hat 
ziemlich die Form der Stubenflicgenlarvc, nur treten die vorde- 
ren Stigmen in Gestalt kleiner, flacher, 6-zackiger Horner vor. 
Die Puppe i^t gestreckter als die der Stubeuiliege, und die Hör- 
oer der Larve bleiben nnmittelbar am vorderen £nde des Tonn- 
^[nen. stehen. Die Fliege, SijjjLonella nucis, ist 1 Linie lang, 
schwars, das Gesicht und das> erste Glied der hinteren Fulse gelb. 

1>ie Britischen ffydromyxiden sind von Hm. HaHday 

in den Annab of Nat. Hist. bearbeitet worden. 

Ls {st die Gruppe hier fast im Sinne von Fallen angenom- 
meo worden, doch mit Entfernung von Hydn'omfpMy und ohne 
Aufnahme von B4ipai9mera. Gattungen sind nur vier anerkannt, 
welche aber gröfstenlheils in mehrere Untergaltun£;en zer- 
fallen: Ochihera, 1 A., Noiiphila^ 13 A. in 7 Untergatt.: 
NoÜphiln^ Dichaeta Meig.^ Discomyin Me/^., Trimerina Blacq.^ 
Hygrellia Macq. und Hecamede Curt. (N. albicans- Meig.), Hy- 
drellia^ 15 A. in 3 Unlergatt.; Hydrellia Desv., jirissa Curt.^ 
eUtumlke viaA Ephydra All., 35 A. in 11 Untergatt.: Hydiina 
Desv.y Hynditia Curt. {Eph. guttaia Metg.% Aacysia, Pelina CurU 
. (Eph. aenea Meig,), Napiua Desv,^ Ilyihea Curt,y Coenia Desv.^ 
ScntcUa Desu., Trichomyza Macq^^ £ljph}fdta (n^parus FtM,^ sidi'. 
narum Bouch.)^ Vanace Curt. 

Ilr. Seils theilte in den Trantactof the Ent, See* über 
den SandAob (fiktgi^f Ptdex penetram) einige Erfahrungen mi^ ' 
welche er wahrend seines Aufenthalts auf Jamaica gemacht 
hatte« Weifte Personen werden selten vom Sandfloh angegriffen, 
und die Negerweiber verstehen sich darauf, das Thierchen, 
wenn es sich eingebohrt hat, zur rechten Zeit und geschickt 
mit einer feinen Nadel herauszuholen, worauf ein Tropfen 
Ppiumtinctur in die Wunde geträufelt wird. Die Hauptsache 
bei der Operation ist, dafs der sehr aufgetriebene Hinterleib 
des trächtigen Flohes unversehrt heraosgebiacht wird. Die 
Neger, welche mit nackten Fiifsen umhergehen, sind den An- 
griffen «des Sandflohes viel mehr ausgesetzt» Auch Hunde ua<l 
Schweine bleiben nicht von ihnen verschont 

Memiptera, 

Von Hrn. Herrich -S chäff er's „Wanzen artigen fn- 
secten" (Fortsetzung des Hahn' sehen Werkes) sind das 
sechste Heft des vierten, uud die drei ersteu Hefte des füufteu 
Bandes erschieneo. 

7* 
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Diese Hefte entliallen hauptsäcIiHch Abbildungen von Sdiild- 
wanzen, welcbc Hr. Germar in seiner Zeitschrift (S. Jalircsb. 
Tür 1838) beschrieben haL zugleich mit einer Kritik der Gattua- 

f en , ia welcher der Verf. hauptsachUch mehrere der von Hm. 
yermar aufgcnoRimcnen oder aufgestellten wieder unterdrückt| 
und oamentlicn Paacasta und Sphaeroooris mit Pachycorts, Pelto^ 
pkora und Callipham mit Calhdea vereinigt, ferner Ornphoso- 
ma flauoUneaia und albolineata zu Trigonosoma, Pachycoris In- 
naia zu Arciocoris gezählt zu sehen wünscht Wenn der Verf. 
Vanopus unter den Gattungen mit anfHihrt, möchte sich erin* 
nem lassen , dafs nldil blos Hr. Lefebrre auf eine fiberceii— 
gende Weise dar^elhan bat, dafs die bekannten Arten nur Lar« 
ven sind (auch die Ex. des hiesigen Museums sind nichts ande- 
res), sondern dafs auch alle Eigenthiimüdikeiten derselben, wel- 
che Ilr. Rurmeister in seinem Handhuclie hervorhebt, als feh- 
lende Nebenaugen und geringere Gücdcrzabl an Fühlern und 
FfiCsen, allen Larren dieser Abtheilung ziikommen. 

Abgebildet sind folgende Arten: ifoelogloisn lyncea^ P«« 
chycoris aquUa (n. A., aber sicher nichts als eine der mannig- 
fachen Abänderungen der P. Fnhncii), aulicus, incarnaius, pin^ 
guts, leucopierus, obltquuSy chrysorrhoeus y himinosus, aiomarius^ 
irroraiusy conicus^ parvuius^ Sphaerocoris impJuvialus, iigrinusy 
^-nouausy Psacasia nfra^ nigra, Podopa bispinoaus» aubiua^ 
Trigonosoma uarMota, rufa (sicher AbSnderongen derselben 
Art)f Arctocorit phgiaiuaj tomtniotm, wUosus (neue Art aas 
Griechenland), lanaius, OdonioscoHs iMMoideay unicolor^ la^ 
UmHa, nibtpennis, Smidiü^ maculipennia , basnJts, signniipennia ^ 
Thyreo coris sphnerula^ aiomariusy bufo^ \'l-punctaUis^ palllpea, 
depinmiiusy VhJuenocoria inipressuSy caesus^ Siireirus rugo- 
«IIS, eryihroc^halus, lyihrodea^ S-Uneatuay iQ-guHaim$^ atricapiUuSf 
Dkmm* Aufiierdeni sind aom folgende Arten dargestellt: Jiso» 
pua sanguinipea P, aus Böhmen^ ßoridamu £/., irivUtatua (neue 
A. aus Mittelamerica), uUeratua (neue A. aus Ostludien), JEury- 
_ demn stolidum (neue A. aus der Türkei), Hhnphig aster tor- 
guaius P.» Ctmeac incisus (neue Art aus Brasilien) , ßavicinciua 
neue A. ebendaher), rufocincius (neue A. wahrscheinlich aus Me- 
uco), A»pongopu8 imIcoIoi* (neue A.)? Syromaates fimäatm^ 
(aus Sndcuropa, dem S. tnargituttua verwandt), suldcofnia P,, 
&onocerua Jumperi Dahl, (aus Dalmatien und Ungarn), Co^ 
reua nffinfs (aus Portugal), Pachymerus fenestratm (neue A. 
aus Ungarn), Pincti ^Portugal)) niiidulus (Ungarn), coniractus 
(n. A. aus Deutschland). ' 

Ein Paar neuer Schildwanzen, Graphgsoma Wilsoni 
aus Persien, and Platatpis{^^ coräcina aus Java, bat Hr. 
White im Mag. of Not. Mut. S. 537. beschrieben. 

Eine monographisobe Uebersioht iib^r die Arten ,der Gat- 
tung Pkyliamorpka hat Hr. Guerin in seiner Rgvue Zool 
S. 230. gegeben. 

4 
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Kr zahlt 4 A. nf, nämlich : PA. laclula«« ms Sadfranfe. 
reich, l^Ä. Algirica ans Algier, Ph. paraäooca von Cap, und 
Ph, Latreillei vom Senegal. Die beiden ersten Arten haben 
einen gabligcn Fortsatz am Hinterrande des Halsschildes , wel- 
cher den beiden letzteren A. fehlt. (Die hiesige Sammlung be- 
süst noch zwei Europäische Arten (aus Italien und vom Balkan), 
welche beide der ersten Abtheihing angeboren). 

Hr. Marchese Spinola hat in Gtier, Mag. eine neue 
Gattung unter dem Namen Chelochirus beschrieben. 

Sie wird vom Verf. zu den Aradiien gerechnet^ scheint in^ 
defs viel gröfsere Verwandtschaft mit Pttchymerus zu haben, und 
zeichnet sich durch ungewöhnlich stark verdickte, unten stark 
gezähnte Vorderschenkel, und in diese einschlagende, innen eben- 
taUs gesShnte Schienen ans. Die Art, atraxj 7 Lin. lan^, 
schwarz, mit 2 gelben Flecken auf jeder FlQgelnembran , ist in 
Java einheimisch. Ueber dasselbe Insecfc spricht er sich auch in 
GrudtiiCs Revue Zoologique p. .332. aus. Ebendaselbst ist auch 
Nachricht von einer neuen Gatt der Aradiien, Phrico dus^ 
gegeben, welche sich durch das birnförraig aufgetriebene zweite, 
und das f der ganzen Fühlerlänge betragende dritte Glied aas- 
zeichnet, nnd deren einzige A., Fht* h^mx, am Vorgebirge der 
guten Hoffnung einheimisch ist 

Die Gattung Acanthia F» (^Cimex Latr.) ist von Hrn. J e- 
nyns (^Amials of Not. Hist,) mit 3 neuen Arten bereichert 
worden, welche zwar mit der Bettwanze die gröfste Aehnlich- 
keit haben, sich aber in den Conturen des Körpers und vor- 
züglich auch in den Verhältnissen der Fühlerglieder unter* 
scheiden. Sie leben parasitaseh anf waranblütagen Thieren, und 
aswar Cimex eolumharius Jen, anf Tauben, C. Hirtmdu 
niiJ. in den Nestern von Rauchschwalben» und CPipiitreUi 
J. auf Fledermäusen (J^e^, PipuireUut). 

Ueber i?^/o* ^OTwa'^theilt Hr. Marchese Spinola folgende 
interessante Bemerkungen in Gii/r, Revue Zool. S. 112. mit. 

Die Männchen haben (bei ß, grande aus Brasilien) 2 Klauen 
an den VorderfUlsen , ändern in der Gröfsc mehr ab als die 
Weibchen, und kleine Ind. derselben sind es, aufweiche die 
Gatt. Diploriffcha Lap. gegründet ist. Die Männchen haben, 
gleich beiden Geschlechtern von Sipikaeradema^ die äalseffen 
Bespirationsorgane des Hlnlerlelbes eben so beschaffen aU die 
übrigen /2Ai;ff^o/en, nämlich auf dem 2 — Cten Bauchsegmentc ein 
vollständiges Luftloch, welches offenbar In die Tracheen führt. 
Diese Luftlöcher sind mit einer seidenarligen Behaarung umge- 
ben und z. Th. bedeckt, welche dazu bestimmt zu sein scheint, 
Lnft zurückzuhalten, wenn das Thier untertaucht. Beim Weib- 
chen des B, granä» sind die Stigmen der vorderen Ringe nicht 
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*I!f ""^ *? '•»gegen desto «röfeer, und ui einen 

«ror,en Tracteenbogen fiihrenS, "Welcber d£> Um'rUse des Hin" 
ter e.bcs folgt D.e Anhange des HioleHeib« ■tchoea M dtn 
Bdosto«uim keinen Thed an der Respirilion, sie bilden weder 
eine Kohre noch eine Rinne, sind bei beiden GetcUeChteni 




Die AML dec fulgor eilen ist vod Hm. Mmhege Spi- 
nola einer sorgfaltigeo Revision iinterworfeD wofden, deren 
ResulUt eine neue systematisdie £mtIieiIiiog gewesen H wel- 
che UI Gu^. UmmeZooL ubersididioli mitgeCheill ist, währenc» 
die ewte Häme der ansführlichen Bearbeitung in de« Jnnal 
d. ISoe. Mni. d. /K enthalten ist. Der Reichthnm der hier 
aogemhrten and z. Th. sorgfältig beschriebenen Arten ist nicht 
unbedeutend, nnr ist zu bedauern, dafö der Verf. eine wich- 
tige Abhaiuüiing des Hrn. Germar in Thon's Archiv nicht ge- 
kaunt liat, woher es gekommen ist, dafs einige dort sdion be- 
schriebene Arten wieder als neue pnblicirt sind. Die syste^ 
inatisclie Eiutheilung ist sehr soi^tig, und verräth durchweg 
die Hand eines Meisters. 

rii^jn und je nach dem «ich die SUrnkiele auf das 

Koufschild unmitlelbar forlsctaeo oder nicht Die Afaor^ 

zerfallen in folg. 4 Grupjjen: -rw^yiiniB» 

den LtenflU!!« v *^«P^y«^''^g"nß, <Jeren Seilen von 

FS.hJL iS!-Ä^ ^ Kopfe, eingenommen sind, und alle 4 
riachen denüichsnsgepragt, mit den Gattungen FulgoraCF In 
iernarm auct ^ h. die gewöhnliche Brlailirchef aber nicht 
die von der MerianundRösel abgebildete L in ne Ische aia Su 

2) Lyxiroidmn: Ohne Kopfvorra^nnr 1!a2 
ynn .icl,-^ei„e solche findet. ^^ÄÄbt „"Äch' 
d,e Se.lenllachen des Kopfes eingenommen, ,11« 4 Fttchen des 

..cP^"' ^'7-^- r'^^r'-^'*'" ^ Fläche« •» Kopfe: «« SchdIdlSeh» 
nach oben d,e StirnflHche nach unte« uai »in. «d iwri Sdtel! 
flachen, von den Seiten her zwicken di. «tew. bdd«. ««gei<*S^ 
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lei mit Fulg. plaiyrrktnn Westw.), von der folg. Galt, dadurch 
unterschieden, dafs das fünfte Rückens^ment des Hinterleibes- 
wie ein Deckel über die folg. weggreift; Uilobura {zw^ Aphaena 
corticma Burm. gegründet, doch ist die vom Verf. dafür abge- 
bildete Art eine yerscMedene, Venn auch sehr nahe rerwandteX 
Omaloc0fhmla {Fulgora festSva und Cerwfia cSrnda . F.\ 
Ltysira (tmuha und puiverulenla Enc.^ — - snr letsleren ist 
in der hiesigen Sammlung L». lanaia Fabricius', wenn man 
auf dessen Diagnose Rücksicht nimmt, mit Recht citirt, auch ist 
Lt. morio Burm,^ welche Hr. Sp. für eine abgeriebene L. lanaia 
hält, mit Gmnd yonxHm. Klug unterschieden worden, indem 
sie, aniser mehreren Dißerensen in der Färbung, anch durch 
das FIngelgeäder abweicht), Calypioproeiua y vQn der folg. , 
Gattung durch die Verlängerung des 5ten Rückensegments des. 
Hinterleibes (im einen Geschlechte) unterschieden (mit einfachen 
Beinen: Fulg. elegans JEnc, fjysir. Juguhris Per/y u. s. w., mit 
erweiterten Vorderbeinen; C, hetetosceUs=stibicUis Germ.), Poio- 
eera {persftidUaia u. s. w. — LysL flavo-maculala Perty^ welche 
Hr. Sp. hierher sahlen an kdnnea glaubt, ist ein Calypioproctu$). 

3} Dictyophoriden: die vier Kepfflachen nicht alle aus^ 
geprägt, der Kopf mit einer Vorragung. Fünf Gatt: BJ^leg-^ 
matoptera^ die Oberflügel mit unendlich vielfach verzweigten 
und anastomosirenden Nerven bedeckt; eine ansehnliche neue A. 
/*ÄI.2>rosirta aus Cayennci Dichoplera, die Vorderfliigel mitten 
mit einer Nenrentheilun^, innerhaih derselben Wine Quemerven, 
aufserhalb derselben gitterförmig genetzt (Puig. hyiUiMam F,)i 
I^ictyophora Germ,: die Oberflügel an der Spitse melir oder 
weniger hoch hinauf, aber ohne bestimmte Begr'änzung mit ^it- 
terförmigen Zellen (^Fulg. Europnea F, u. s. w.). Die Stirn- 
fläche theilt sich bei diesen 3 Gatt, in 3 Felder, was bei den 
folgenden nicht zu bemerken ist:^ Monopsia^ die Oberflügel 
nicht übereinander schlagend, die Spitsenhalne abgeschnitten 
gegittert (M. tabida, neue A. aus Nordamerica), und Elyäi- 
pferuy OberAiigel an der Spitze übereinander schlagend, ander 
Spitze nicht gegittert (.5 neue A., -davon 3 aus Italien, 1 vom 
Senegal, 1 aus ßrasiüen). *) 

4) Cix oiden.: Die Kopfflächen nicht alle ausgeprägt und 
der Kopf ohne Vorrae;ung: Phenaw Berm, (iFiJg. variegaia 
Bhc.)^ pier sind^ die Ooerflügel genetzt, **) bei allen folgenden 
Gatt, nicht. Bei den Einen bilden die Wangen mit der Stirn 
fast einen rechten Winkel: Cladodipiera (Sl. macrophthämoy 
neue A. aus Brasilien, hat die Stirn ungefähr eben so lang als 
hreil, Achilius Kirby (A. flamnicns K. aus Neiiholland, uiu]A. 
bicificiusy neue A. aus Südamerica) dieselbe viel langer als breit. 



*) Hierher ist auch Phffllo$eeUg Germ, (Zcifschrift I. p. 191.) 
au stellen. 

**) Hierher ist noch Pter^dieiya Btum, iTettfgon, Ephemera 
F.) an stbUen. 
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Ugyops Onir, (Percheronii GuSr,), zeichnet sich durch unge- 
M'öhnlich lange Fühler ans. Cijrius Lnir. un<l Plectodere» 
(Flaia eoBmia F,)^ weichen von jenen dadurch ab, dab der - 
• Kepf über du Halsfchild geschoben werden ktBO, nnd Pl e t imU 
res unterscheidet sich yon Cixius dadurch, dafs die Flügel an 
der Spitze übereinander greifen. *) Bei den Anderen bilden 
die Wangen mit der Stirn einen stumpfen Winkel: Dclphax 
jF. hat das zweite FühlergUed länger als das erste, ^raeopua 
(Delpkax crasstcomis P,) mit einfachen^ und Asirata Laut, 
(Ddfium b MeämU F,) mit erweiterten Vorderbeinen, haben 
m erste Föhlerglied stark yerlängert. 

Die zweite Familie, die iMsiitn^ tliellen sich in 3 Gruppen: 
1) Isso'iden: Die Hinterecken des Halsschildes stärker er* 
haben als die Flügelschiippen. Die Einen haben die Vorder- 
Ireine von gewöhnlicher Cxcstalt, nämlich Issus F., Myctero- 
dm» Cf^' nasuius Merr.-Schäffer)^ durch eine Kopfvorraguug, 
nnd OmmniUlimius doreh Anwcienheit von Oeellen Ton der 
erstgenannten Gattung onterscfaieden. **) Bei den Anderen 
sind die Vorderbeine erwettertf nämlich bei JBmryhraehyM 
Guir. (T^ysira spinosa F. u. s. w.) die vier vorderen Beine 
gleichmäfsig, bei C4ilisc§iis J^,***) (Fulg. Boneüü Liotr,) nur 
die Vorderteine. 

2} Derhoidsni die Hinterecken des Halsscbiides starker 
erhaben «Ii die FI6gebchnppen, hintere Schienen anbewehric 
D^rh* P, mit kurzen, Anottm KtFÖy, mit längeren, die Wan- 
gen überragenden 9 und Oifocerus Kirby (Cohax Gettn,) mit 
, eben solchen, nur noch^mit eigentbfimlichen Anhängen Tenehe* 
nea Fühlern, f) 



Hieher die durch die Stellung der Fülüer sehr ausgezeich- 
nete kleine Gatt JBoihr{9eera Burm,, in welche auch ütut im- 
datut F. gehört. — Hr. Barm eist er giebt «d, in der hiesigen 
Samml. zwei A. aus Mexico gesehen zu haben, dne der gemeiaton 
.ist aber Ton La Gvayra. 

**) Hieher Colpoptera Bwrm,, doreh Vorhandensein. von OeeU 
len und duroh den ^enthümlloheil FlSgdsohnltt von ükncf ausge- 
zeichnet. • 

Hr. Burneister hat diese Gattung TeriEannt: sein CtUoseeHs 
(jtemtnaUs aus Brasilien^ gehört zu den Cix<iideH, 

f) Ueher Hynnit Burm, ist hier vielleiobt einige Auskunft am 
Orte. Die besohiiebene A rotea ist ein Otioetrus^ mit kürzeren 
FOhlem und so kurzen Fülüeranhangen, da& dieselben nur bei ganz 
genauor Betrachtung bemerkt, werden. Die zweite^ nur erwähnte A., 
hat zwar im Aeutisem viele Aelmlichkeit mit der anderen, namentlicli 
sind auch die lunteren Schienen unbewehrt, es sind aber die Fühler 
theüs anders gebildet, theils dicht' unier den Augen eingelenkt, und 
die Seitenkiele der Stirn setsMi sich unmittelbar auf das KopfichUd 
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3) PiaMävni die Hintmckeii te EMstcbildet weniger 
als die Flngelscbnppen eriiaben: Lofkops (Serviltd, neue 
an« Africa) hat das Mittelfeld der Stirnfläche vortretend; 
smoscelis {cimicoides von Cap, — eine zweite Art ist Ricnnia 
lattpes Germ, von Guinea) hat alle Beine stark erweitert. Ä£- 
cania Germ, hat Stirn und Scheitel scharf getrennt, Flaia 
F*j längere, die Wangen überragende, Poecilopiera JLatr, 
kürzere Fahler. Bei Aeanalonia (A. Sen/iUd aus Nordf- 
america, — eine andere Art, ist Ftata «miraculaia F.) zeichnet 
^ch dadurch' aus, da Ts der Sabradlalnerv mit dem Radialnerven 
vereinigt ist, dafs also das ganze mit Queradern bezeichnete 
Feld am Vorderrande des Oberflügels fehlt, wodurch diese Gatt., 
bei aller Aehnliciikeit mit Poecilopiera sich leicht und natürlich 
unterscheidet. Auch darin kommt diese GatL mit Poecilopiera. 
fiberein, dals einige Arten (u. a. Fkua eotdea Say) eine mehr 
oder weniger vortretende Scheitelspitze haben , andere nicht. 

Eine andere wichtige Abhandlung über dieselbe Familie 
von Hrn. Westvvood (on the Family Fulgoiidne) ist in den 
Trimsactwm qf tit» Lamtean Society (VoL XVIII. p. U.) ent- 
halten. 

Dieselbe behandelt nur einen Theil der Familie ansföhrlU 
eher, nämlich die GatL Fulger a im engeren Sinne, welche 
bei Hrn. West wo od eine weit gröfsere Ausdehnung hat als 
bei Hrn. Spinola, und namentlicli die Gatt. Pyrops Sp. mit 
umfafst So führt Hr. W. 27) uater diesen eine nicht unbe- 
trächtliche Anzahl neuer prächtiger Arten auf. welche ^olsen- 
thells in Hone's reicher Samnalang sich' befinden: P^mmtaia. 
von Assanif Mar^Seldü von Java, avicalh von ManOa, dSocomltt 
von Java, oculaia aus Ostindien, nfflnis von Nepal, cognata un- 
bekannten Vaterlandes, dilataia vom Schwanenflufs in Neuhol- 
land, nobilis von Malacca, platyrrhina aus Brasilien. Die letzte 
ist einerlei mit Episctus GuMni Spin. (S. o.). 

Hr. Guerin hat iu seiner Rei>tie Zool. noch einige aus- 
gezeichnete Fulgoren (wahrscheinlich der Gatt Pyropt 
Spm^ bcdcawit gemacht, welclie za den ^tdeckiingeo des Hrn. 
Delessort gebfüren. 

fort Es gehört demnach diese Art zu den liügvrütn^ ^md bO. 
det mit einer klemen Reihe verwandter A. eine eigene merlEwiirjdige 
Gatt, welche in ^eser Form den DerVMen entspricht Schade, dafii 
man ihr nicht den Namen Hpnuis erhalten kann, da Hr. Burmei- 

stcr die Gattungscharactcre nur von der anderen A. entnommen hat 
!Za berichtigen ist noch Hrn. Burmeiater^s Angabc, dafs beide aus 
dem südl. Theile von Nordamerica stammen, dahin, dafs dies nur von 
der ersteren (rosed) gilt, für die zweite (mlrwa) in der Sammlung 
Bahia als Vaterland bezeichnet ist 
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JF. Deiesseriii (der F. maculala Stüll. verwandt), von den 
Hohen der Nilgherries, F. Rajah und F. suhocellnia^ beide 
von der llalbiuücl Malacca. Auch F. nohilis JV, ist von Jim. 
Del. auf der Malajiscben Halbinsel aufgefunden worden, etwas 
gröf:»er als das £au ia der Hopescheo Sammlung, sonst aber 
nicbt verschiedeflu 

Im tOisten Hefte von „D^utsehlaBds Insectcn** badet Hr. 

Hernie Ii - ScUäffcr aus der Familie der S^riug^zirpeu ful- 
geiide ab; 

Jas s US cormihiSj ß-noiaitis^ Prnyssleri^ ^Ylhoscopus nii- 
Ci'occphnhis ^ Ty^jhlocyba quercus, nitiduln^ nloostnella, adspcr- 
sa j scuti'llaris^ viriduUi^ cruenia^ ^Feliigonia nigroUneaiaf Jns- 
sus UncaiuSf EudcUx s^attiuhUu^ Decken und Flügel der Galt. 
Typhtocxfba, Uesicht tod Jassus A-noitauBf und die Scheitel 
von* Jasnw- Arten. 

Ueber die Cicada septendecim liat Hr. Potter eine 
Monge interessanter Beobachtungon in einer kleinen Schrift: 
„Notes on the Locusta Soptentrionalis Americauae decemse- 
ptuna, Baltimore 1839^' mitgetbeiit. 

Der Verf. ist der Meinung, dafs die Gctid» der Allen die 
Wanderheuschrecke gewesen^ di^ Zirpe aber von den Griechen 
TEZti^j von den Kütnern Locusia genannt sei, daher die Ver- 
tauschung der Gallimgsnamcp. Die seiner Beobachtung zum 
Grunde gelegte Art braucht 17 Jahre zur Entwickelupg , wie 
sich nllbt allein daraus ergiebt, dafs nur alle 17 Jahre eine Ge- 
neration zum Vorschein kommt, sondern sich auch daraus nach- . 
weisen läCst, dafs man in der Zwischenzeit die Larven von e?be^ 
entsprechenden (iröfse findet. Ks kommt aber zuweilen vor, 
dafs auf einem und demse!l)cn District '2 verschiedene Genera- 
tionen sich aufhalten, wodurch der Zwischenraum zwischen den 

. versch. Erscheinen der voilkomineoen Insecton verkürzt wird, 
jede einselne Generation aber an die Periode von 17 Jahren 
gebunden ist. Das Eierlrn;cn hat der Verf. ^cnau beobachtet. 
Das Weibchen sägt mit der Legröhre einen tiefen Spalt in die 
Rinde, in welchen dann 10 — 12 Eier gelegt werden. Da zu der 

. Arbeit eine bedeutende Muskelkraft erforderlich ist, werJen dün- 
nere Zweige ausgesucht, welche mit den Beinen umklaflert wer> 
den können y um dem Körper -so viel Stutse ab möglich zu ge- 
ben. ' Diese Zweige verdorren nach «dem Ausschlüpfen der Jun- 
gen, daher bei ocr grofsen Anzahl, in welcher Jas Insect er- 
scheint, bedeutender Schaden in den Waldungew angerichtet 
wird. Alle Jiäiinie und Sträucher sind dem An-bohren des In- 
secLs aiisgesetiöt bis auf die Nadelhölzer, mit Ausnahme der wei- 
isen Zeder (Cupressus Thycides). Die Jungen schlüpfen nach 
62 Tagen aus dem Ei, Callen ohne Weiteres «u Boden, drinf^en 
neben der Wurzel in die Erde ein« wo sie« bis sie ausgewach- 
sen sind, zubringen. 
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llr. Doy^re htit die im vorigen Jahresberidite naek der 

vorläufigen Anzeige im Institut im Wesentlichen mitgethcilte, 
fiir flie Anatomie höchst wichtige Berichtigung des von Hrn. 
Leon Dufour dargestellten Verlaufes des Darnikanals der 
Cicadeti^ wonach das Wiederein miUiden des Darms in den Ma- 
gen nur scheinbar tst^ indem der erstere eine Strecke zwiscbto 
den' MagenwSnden verläufity in dein\/inttales des scienees nahh 
reUes genauer beschrieben, find durch Abbildungen erliutert 

£r berichtigt ferner, dafs GaUeogeräfse, deren nach Leon 
Dufottr Tier Torhanden, die mit dem einen Ende frei sind, 

und in den Chylusma^en selbst einmünden, nnr^wel, wahrschein- 
lich an den.Endcn nicht frei, sich Hinden, und dafs ihre Einsen« 
knogsstelle in den Darmkanal noch nicht ermittelt sei. 

Hr. Leon Dufour bestättigt in derselben Zeitschrift die 
Angabe des Hrn. Doy bre über den Verlauf des Darmkanals, und 
bemerkt, dafs die Natur so abnorme Bildungen nicht ohne Ueber- 
gange gestatte: so finde bei jisiraea ciatncomis sidh'der Darm 
an dem Magen nur angeheftet, so dafs die Verbindung der In- 
tegrität des Darnikanals unbeschnrlet aufgehoben werden könne; 
dagegen bestättigt er seine eigenen Angaben über die Zahl und 
freie Endigun^ der Galicngefafse, welche er bei einer grofsen 
Anzahl von Cicadcn der verschiedensten Gattungen und aller 
Abtheilungen der .Familie .seiner früheren Angabe übereinstim- 
mend angetroffen habe* 

Ueber die inneren. Geschlechtswerkzeuge der viviparen 
und Oviparen Blattläuse hat Hr. v. Siebold seine Untersu- 
chungen tn Frortep's N. Notizen (XII. S. 3üj.) mitgethcüt. 

Die Untersuchungen wurden an A;phis Lonicerae angestellt 
von welcher sich geRügelte Männchen, geflügelte lebendiggebä- 
rende unil ungeflügcUc eierlegende W^eibchen vorfanden. Die 
Männchen zeigten sich mit den letzten oft in Uegattung. Die 
Männchen haben sechs zusammenstofseade di.iunbäutige Hoden. 
Die viviparen Weibchen haben 2 Ovarien, Jedes aus 4 vielkam- 
mengen Eierstocksröhren zusammengesetzt, die Oviparen awei Ova- 
rien mit 8 Eierstocksröhren, deren jede aber nur 2kammerig ist 
Aufserdem hat bei ihnen die Scheide einen birnförmigen An- 
hang, receptacuium sentinis, welcher nach der Begattung Sper- 
matozoen enthält. Dies Organ fehlt den lebendiggebärenden 
Weibchen. Hr. v. Siebold Algert mit Recht, dafs die Oviparen 
und viviparen Weibchen der Blattlause bestimmt unterschiedene 
Formen, und dafs äufsere Umstände (Temperatur) nicht im 
Stande seien, eine eierlegende Blattlaus zur lebendiggebarenden» 
und umgekehrt, zu machen. 

Ueber das Gedeihen der Cochenille auf den Canarischen 
Inseln hat Hr. Audoain bi den Om^. rend. des s^ms. d. 
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tAcad, fies Scienc^ nach den von ilnh Berthelot ih|o zuge- 
stellten Tliatsaohen, einige Mittheilungen gemacht 

Die ersten CicbupAaiMen nit Cochenille wnnlen 1827 ein- 
geführt. Die Coccas vermehrten sich nicht nur, sondern liefsea 
sich sogar den bereits acclimatisirten Cacius ficusinäica wohl ge- 
fallen. Da jedoch die Einwohner für diesen neuen Industrie- 
zweig keine Theilnahme gewannen, ging die künstliche Cuilur 
des lusects bereits 1S29 wieder ein. Schon im nächsten Jahre 
hatte steh die Cochenille freiwillig in solchem Grade vermehrt und 
ausgebreitet, dafs sie die Cultur der CactuspÜanze, deren Fruchte 
das Hauptnahrungsmittel der geringen Volksklasse ansnacheo, auf 
eine bedenkliche vVeise gefährdete. Jetzt war man so vernünf-' 
tig, das Insect, statt es als schädlich zu vertilgen, zum Ilandels- 
zweck zu benutzen, und welche Fortschritte seitdem der Coche- 
nillehandel auf den iianar. Inseln gemacht, geht aqa Klarsten 
'daraus hervor, dafii von 1891 bis 1890 die Aiisfiihr von 8 auf 
({006^ Pfund Span, gestiegen ist ScblieCslIch macht der Verf.: 
auf leichte Möglichkeit der EinfUhning der Cochenille in Algier 
anfinerksam« 

Thysanoptera, - 

Hr. Leon Dufour hat in den Annales des seimees ne^ 

turelles einen ungeflügelten Thrips, den er für neu hält, unter 
dem Namen Thr, aptera beschrieben. 

Er zeichnet sich vorzüglich dadurch aus, dafs die Vorder- 
schienen in einen Dorn verlängert sind, und dafs die Vorder- 
füfse aus der blofsen häutigen Blase bestehen. Die N^-mphe hat 
die Fühler sehr undeutlich gegliedert und an den Kopf ange- 
driickt, ein Factum, welches schon bekannt ist Sehr interessant 
Ist aber die Beobachtung, dafs bei der Nymphe Flügelscheiden 
vorkommen, obgleich das vollkommene Insect ohne Spur von 
Flügeln ist. Die Larven glichen der Nymphe, nur fehlten ihnen 
die Flügelscheiden; beide unterschieden sich voni vollkommenen 
Insect durch blasse Farbe und breitere Gestalt 
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